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Journ. zur Ranſt u. Litteratur. V. Th. A 


Beytraͤge 
zur Geſchichte 
der Formſchneider und Holzſchnitte. 


Vom Herrn Profeſſor d' Annone. 
e E e E 


Baſel, den 16. Nos. 1776. 
Sy en Sie bod) alitigft, daß ich Sie 


fo lange auf die Erfüllung meines Bere 
ſprechens habe warten laſſen. Immer 

bey mir abwechſelnde Geſchaͤfte wollten mir dies 
Vergnuͤgen nicht ehender gewaͤhren. Nun, den 
Anfang davon zu machen, úberfende erſtlich 
die Beſchreibung von der Ausgabe vom Endt⸗ 
kriſt, die ich beſitze, und dann ein Verzeichniß 
von einigen Holzſchnitten aus der Sammlung 
unſerer öffentlichen Bibliothek. Ew. Hoch⸗ 
Edelgeborn ar. werden kein vollſtaͤndiges Vere 
A 2 zeich⸗ 


4 Beytraͤge zur Geſchichte 


zeichniß der ganzen Sammlung erwarten; ich 
werde nur einige der merkwuͤrdigſten Stuͤcke 
auszeichnen, und hier kommt ein Theil davon, 
ein anderer, wie auch das Verzeichniß von den 
alten und merkwuͤrdigſten Kupferſtichen, fol 
len dann folgen. 


Mein Endtkriſt ift in 4to, die Hols(chnite 
te ſind eingedruckt, und Matthes Maler 
doͤrfte vielleicht wohl ein Briefmaler geweſen 
ſeyn. Doch iſt ſolcher nicht bemalt, blos auf 
dem Titelblat ift das Geſicht bes Endtkriſts und 
die Bruſt des Teufels mit roth beſchmiert, das 
nicht blos zufällig zu ſeyn ſcheint. Allerdings 
ſcheint das Compendium Theologiae, ſo in 
dem Endtkriſt öfters angeführt wird, das une 
ter dem Titul Compendium theologicae Ve- 
ritatis bekannte Buch zu ſeyn. (S. Idée gé- 
nérale etc. p. 386. not. g.) Wir haben es 
auf unſerer öffentlichen Bibliothek, fo wohl 
gedruckt, Strasburg 1489. fol. als in 2. Hand. 
ſchriften. Ich habe verſchiedene Stellen in 
demſelben nachgeſchlagen, und allemal fo ges 
funden, wie fie im Endtkriſt angeführt wor. 
den. Vielleicht wird Ew. nicht unange 
nehm fenn die Auf- und Unterſchriften dieſer 
2. Handſchriften zu haben? Hier ſind ſie! 


Inci- 
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Incipit prologus in compendium theolo- 
gice veritatis Reverendi in Xpo pris 
mgri hugonis argétinenf. facre theolo- 
gie profefforis ordinis fratrum predica- 


torum, 


Finitus hic liber, Sabbato pọ. afcen- 
fionem dii anno MCCCCXLII. per 


mang fris Jacobi ryfer fcripto. 
Die andere ift älter, und endet alfo: 


Compédiu theoloyce vitats hugonis com- 
pletu p quéda pauperis Ingenij noie Jo- 
hem de lafphe i domo habitacionis Revi 
Dfj Herici abbatis mon. fci Maximini. 
fub anno incarnacionis Domi. Mo. ccec. ije. 
Sabbato. poſt dhicam aia domi etc. 


Noch etwas vom Endtkriſt! Es ſcheint dies 
Buch urſpruͤnglich in Latein geſchrieben zu 
ſeyn. Wir haben auf unſerer Bibliothek einen 
pergamentnen Codicem MS. in welchem unter 
andern ein klein Werkchen vorkommt, das die 
Aufſchrift bat: Deſe ptio coda Sapientis de 
antiXpi nativitate vel falfitate. Ich habe noch 
nicht Zeit gehabt, die Sache genauer zu une 
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terſuchen, fo viel ich aber habe bemerken Fins 
nen, ſcheint mir ſolches allerdings mit dem 
Deutſchen uͤbereinzukommen. ac. 


I. 
Beſchreibung der Erfurter Ausgabe des 
Entkriſt von 1516. 

S. 1. Auf der erſten Seite ſteht die Platte abe 
gedruckt, welche auf der sten wiederholt 
und erklaͤrt wird; wo namlich der Endte 
kriſt bey ſeiner Tochter ſitzt. Dieſe 
ift 42 Zoll hoch unb 32 breit, und obere 
halb derſelben ſteht eine Ueberſchrift in 
7 Zeilen gedruckt, welche alſo an⸗ 
faͤngt: 

Dys buchlein ſagt von des Endtkriſts 
leben vnnd regierung durch verheng⸗ 


nuß Gottes, wie er die Werlt thut 
verkeren 10, 


| 2. eine ganze Seite Text, 34 Zeilen, ohne 
| Platte: 


| “hea bebt ſich ann vonn dem Endt⸗ 
“Erift genomen vnnd gezogen auß 
“vil bucheren, wie vnd von wem 
er geboren ſol werden ꝛe. 


3. ye 


ft WW Y 


-*? OM 
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3. Dye fizet des Endtkriſt Vater vnnd 
wirbet vmb ſeyn leybliche tochter in 
vppiteyt, 10. 


4. Zwo Platten: a. Jacob faget ſeynem ſun 


Dan waß ym kunfftig 
wurde ıc. 

b. Hye wirdt der Endt⸗ 
kriſt entpfangen ꝛc. 


Die 2. erſten Blatter find ohne Signatur, 


5+ a. 


b. 


6, a. 


7. a. 


das dritte bat A iij. 


Der Endtkriſt wirt geboren in ey⸗ 
ner ſtadt genant groß babilonie ꝛc. 
Hye wurdt der Endtkriſt fidh uns 
derſtan der unkeuͤſch vnnd vnor⸗ 
dentlicher liebe der frawen ıc. 


Zu Hyeruſalem lath ſich der Endt⸗ 
kriſt beſchneyden, nach der alten 
ee, ꝛc. 


Hie heben die inden den tempel 


Salomonis zu ieruſalem wieder an 
zu bawen, 3c, 

Der Endtkriſt bat bey ym meyſter 
die yn lernen Bolt machen zc, 


Dieſe Platte gebet in der Zeichnung merk · 


lich von derjenigen ab, die in den Mache 
A 4 riche 
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richten von Kuͤnſtlern ꝛc. und der Idée 
générale etc. abgedruckt iff, Der 
Teufel ſchwebet hier nicht uͤber dem 
Haupt des Endtkriſts, fondern ſiehet 
hinter dem Rauchfang des faboratos 
riums hervor ꝛc. 


b. hie get der Endckriſt von Caphar⸗ 

naym, gen hieruſalem ꝛc. 

Auch dieſe Zeichnung weicht ſehr merklich 
von des Herrn von Heinecke ſeiner ab. 
Der Endtkriſt hat kein Geleit von 4. 
Teufeln, ein einiger ſteht vor ihm, 
und faͤßt den Wanderſtab an, den der⸗ 
ſelbe in der Hand Hale 


8. a. Zwiſchen des Endtkriſt heymlicher 
Zukunft, vnd ſeyner offentlicher 
offenbarung ſo kumment Helias 
vnd Enoch ꝛc. 

b. Øye predigt der Prophet Helyas ꝛc. 


9. a. Øye prediget der g 
Enoch xc, 


b. Der Endtkriſt tzerſtoͤrt die geſetz 
als ver er mag. ꝛc. 


nder prophet 


10, a. Der Endtkriſt thut hie Zeychen 
durch den liſt des teuͤffels 1c. 


b. Hye 
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b. Hye thut der Endtkriſt aber zey> 
chen ꝛc. 

11, a. Der Endtkriſt fehet an ein nalde les 
re tzu predigen. ꝛc. 

b. Hie vahet ann der Endtkriſt die an⸗ 
der Deep, domit er die leut vers 
furt ꝛc. 

Dieſe zwo Seiten Cro. u. Ir.) find vere 
wechſelt, verglichen mit der Ordnung 
wie fie in der Idée générale etc. des 
Herrn von Heineke folgen. 

12. a. Der Endtkriſt heyſſet die iuden be⸗ 
tzeychen an die ſtyrne, ꝛc. 

b. Der Endtckriſt fendet auß ſeynen 
botben su predigen, ꝛc. 

13. a. Hye predigt eyner des Endtkriſts 
pot, dem kuͤnig von Egypten ıc. 

b. Aber eyn ander des Endtkriſts pot, 
der predigt dem kuͤnig von Mo⸗ 
renlanò, ꝛc. 

Dieſe Seite hat die Signatur B. 

14. a. Eyn ander des Endtkriſts both 
predigt dem kuͤnig vonn Lybie ꝛc. 

b. Meher ein ander des Endtkriſts 
both predigt der kuͤnigin von 
Amafon sc. 

A s 15. a, 
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15. a. Mer ein ander des Endtkriſt both 
predigt der ganzen criſtenheyt ꝛc. 
b. Nun hebt ſich an der zuzug vonn 
aller Werlt, ꝛc. 
16, a. Der kuͤnig von Egypten, der Eú- 
nig von Lybie ze, die kummen ıc. 
b. Der Endckriſt gybet gold vnd ſilber 
allen dennen die an in glauben. ꝛc. 


17. a. Hye thut der Endtkriſt Zeichen vnd 
Sauberey 10, 
b. Der tünig vonn egyptenn, Vnnd 
der tunig von Morenland zc, Die 
werden bezeychent sc, 


18, a, Der fünig vonn Lybie wil nicht 
willig feyn an den Endckriſt zu gez 
lauben 16, 
b. Als der fünig, vonn Lybie vnnd 
| feyn volk gelaubig wardt 10. 


19, a. Des Endtkriſts bothen bringenn 
zu yrem herren allerley leuͤdt xc. 
| b. ye noch fo bringent des Endtkriſts 
dyener alle die Chriſtenn leudt die 
do sc. nit ann den Endtkriſt wol 
lenn gelauben ꝛc. gefangen ꝛc. 


20. à. 
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20, a. Der Endtkriſts heyſſet alle die 
marteren ꝛc. 

b. Do verbergen ſich die leut von 
Vorcht der marter ꝛc. 

C. 21. a. Hye finet der Endckriſt in ſeyner 
oberſten maieſtet ꝛc. 

b. Der Enditrift heyſtet die heyligen 
Propheten Heliam vnd Enoch zu 
SHyeruſalem zu toth ſchlahen zc, 

22. a. Die lerer werden dan vnwert, vnd 
predigt keyner mer 20, 

b. Der Endtkriſt velt nieder als ob er 
todt ſey ꝛc. 

23. a. Der Endtkriſt erſtet ann dem dryt⸗ 
ten tag c. 

b. Der Endtkriſt macht durch die 
krafft des teuffels ꝛc. das feuer vom 
hymmel vellet ꝛc. 

24. Der Endtkriſt berufft alle furſten vnd 
herren ꝛc. 

25. Ciij. Der Endtkriſt heyſtet ſich die 
teuffel aufffuren zc, 

26, Darnach fo der Endtkriſt durch den 
gewalt des almechtigen gottes her⸗ 


abſchla⸗ 
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abſchlagen wirdt ſo nemen yn dan 
die teuffel ꝛc. vnnd furen yn in die 
hell ic. 

27. C iiij. So der Endtkriſt erſchlagen 
wirt So ſprechenn ſein dyner ſie ha⸗ 
ben weder got noch herren 10, 

28. So der Endtkriſt feyn leben in aller 
boßheydt volendet bat 1c. 

29. Noch des Endtkriſt todt ſo kummenn 
die tzween Propheten Helias vnnd 
Enoch xc. 

Dieſe Seite ſcheint in dem in der Idée 
générale etc. beſchriebenen Exemplar 
zu fehlen, und die hier folgende soffe 
iſt daſelbſt die 28ſte u. ſ. w. 


30. In welcher weyß und form die funff⸗ 
geben zeychen kummen vor den 
Jungſten tag. 

| (31 Zeilen Text; ohne Holzſchnitt.) 

| 31. a. Das erft Seycbenn das ift das fid) 

das mer viersig ellen hoch wirt ers 
| hoͤen xc. 

b. Das ander Zeechen ift das, das 

ſich das Moͤr wyeder nyeder thut xc. 


a. 


5 
2 
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So Ve AN 


der Formſchneider und Holzſchnitte. 13 


32. a. Das drit zeychen iſt das die mer 
fiſch Vnnd mer wunder auff dem 
meer ſchreyen tc. 

b. Das vlerdt zeychen iſt das, das do 
das mer vnnd alle andere Waſſer 
groß vnd kleyn mit dem feuer ver⸗ 
brennen sc. 


D. 33. a. Das fuͤnffte zeychen iſt, alle boͤm 
vnd kreuter werden bludt ſchwi⸗ 
tzen ꝛc. 

b. Das ſechſte zeychen iſt Es kum⸗ 
men alß groß gemeyne ertby⸗ 
den ac. 

34. a. Das ſybende Zeychen das iſt das 
alle gebeiw vnb baum werden 
darnyeder vallen ꝛc. 

b. Das acht Zeychen iſt das alle ſtey⸗ 
ne faren auff in den lufft ze. 

35. a. Das neundt Zeechen ift., Es kum⸗ 
men die leudt wieder auß den ge⸗ 
byrgen sc 

b. Das zehende Zeychen iſt das ſich al⸗ 
le greber aufthunt ze, 

36. a. Das eylffte Seychen iſt das die ſter⸗ 
nen fallen vom hymmel zé. 

b. Das 
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b. Das zwoͤlffte Seydyen ift die leben? 


digen menſchen Gerben z. 


37. D iij. a. Das dreyzehend zeychen ijt das 


die firmament des hymmeis 
vnd des ertreychs alles wirdt 
durch ein ander bruͤnnen in ei⸗ 
nem feuer. 


b. Das viertzehende zeychen vnd an 


eyns das letzt das iſt das dz gantz 
ertreich Und auch alle berge vnd 
búbel alles eben gleich vnd ſchlecht 
wirt. 


38. Das funfzehent vnd letzt zeychen iſt 


das hymmel vnd erden wider erſten 
wirt ac. 


39» Nach dem ſo die fuͤnfftzehen zeychen 


vergangen ſeynt ſo wil der almechtig 
Got ſeyn gericht beſitzen ꝛc. Ueber dem 
auf dieſer Seite abgedruckten Holzſchnitt, 
ſo das juͤngſte Gericht vorſtellt, ſteht auf 
der rechten Seite Venite, auf der line 
ken Ste. Die Signatur ift D iiij. 


40. eine ganze Seite Text, faͤngt an: Als 


vil bucher ſagen vnnd ſunderlich das 
Buch Compendium theologie te. 


41. Der 
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41. Der obere halbe Theil dieſer Seite ent. 


haͤlt die Fortſetzung des auf der vorher⸗ 
gehenden abgebrochenen Textes, und 
endiget ſich mit den Worten: 


“¿ne mit hat diff buch eon ende Nun 


* bitten wir den almechtigen vnd 
barmherzigen Got den gerechten 
richter das er uns fein genade wol- 
“le ſenden noch ſeynem goͤtlichen 
willen vnd vns armen ſundern vnd 
“funderin ennen veften gelaubem zu 
“oft. vnſer armen feelen geben 
woll. 

Darauf folget ein Holzſchnitt, der etliche 
nackte Perſonen, in der Stellung von 
bittenden, mit aufgehobenen Händen zc, 
vorſtellt. 


42. Im obern rechten Winkel dieſer Seite iſt 


ein Holzſchnitt eingedruckt, der die hale 
be Breite und nicht gar die halbe Hoͤhe 
derſelben einnimmt, und Chriſtum, 
als zum Gericht ſitzend, vorſtellt, zu 
deſſen Fuͤſſen zwo Perſonen mit heili. 
gen Scheinen um die Koͤpfe, knien und 
beten, ungefehr wie S. 39. unten, 
zwiſchen dieſen, eine kleine nackete Pere 
fon, fo aus ihrem Grabe aufſtehet zc. 

Das 
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Das übrige ift alles Text, und enthaͤlt 
ein Gebet, fo mit den Worten: “O 
du gerechter vnd geſtrenger vnd 
* allerſterckſter Got vnd vntoͤtlicher 
richter Iheſu drift ze, anfängt, 
und ſich mit folgenden endet: 

So ſchrey ich Miferere mei deus got 
“erbarm dich uͤber mich ſprich ich 
zu dem ende Vnd die ſyben pſalm 
dicke in dem lateyn. Amen. 

43. Zu oberſt ſtehen folgende 5. Zeilen: 
Zu Erfordt hat gedruckt mich 
Matthes Maler fleyſſiglich 
Zu dem ſchwartzen hoͤrn bey der kre⸗ 
mer brucken 
Do wil ich der keuffer warten. 
M. CCCCC. xvi. Jar. 

Den uͤbrigen Raum dieſer Sekte, 
welche die letzte iſt, nimmt ein Holzſchnitt ein, 
auf welchem ein alter Mann zu ſehen, in efs 
nem Lehnſtuhl ſitzend, mit der rechten Hand 
unterſtuͤtzt er fein Haupt, in der linken hale er 
ein Paternoſter; eine aus den Wolken kommen⸗ 
de Hand halt ein Stundenglas an einer Schnur 
uͤber deſſen Haupt, und dieſe Schnur drohet 
der vor dem Mann ſtehende Tod, mit aufge 
hobener Senſe, abzuſchneiden. 

Bere 


ve 


= 
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Di 
Verzeichni ß 
einiger ſeltenen Holzſchnitte auf der Biblio⸗ 
thek zu Baſel. 


Von Io. V. Pilgrim. 


Die 2 in meinem vorhergehenden Schreiben 
angezeigten Stücke. *) 

Von dieſem Kuͤnſtler habe ich auch einen Hand. 
riß auf unſerer Bibliothek entdeckt. Er 
ſtellt eine H. Maria, mit dem Chriſtkinde vor. 

Eine 


*) Im vorigen Theile, S. 55 u. f. Das erſte 
Blatt fuͤhret auch Herr von Heineken in dem 
zwanzigſten Bande, S. 57 ber neuen Bibl 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften an. Aus ben Pilg’ 
rimsſtäben laͤßt (id) allerdings der Name die 
ſes Formſchneiders herleiten. 

Journ. zur Runſt u. Litteratur, VED. B 
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Eine Sybille, welche in einem Buch ließt, in⸗ 
dem ihr ein Knab mit einer Fackel leuchtet ac. 
im Helldunkeln, vom Vicentino, nach Ra- 
phael. Höhe, 10. Z. 2. L. Br. 8.3. 

Nachrichten von Kuͤnſtlern ꝛc. T. II. 
p. 300. ni. 16. d. 

Die Auferſtehung Chriſti, im Helldunkeln, 
nach Raphaeln? H. 5. Z. F. L. Br. 14. 9. 
rt. € 


Ananias fälle tod nieder; nach Raphaeln, im 
Helldunkeln, von Hugo da Carpi. H. 9. Z. 
Br. 14. Z. 1. & 


Nachrichten st. T. II. p. 410. n. 69. b. 


Saul, in einem Anfall von Raſerey, wird von 
etlichen Maͤnnern gehalten, vor ihm ſteht 
David und ſpielt auf der Harfe, hinter die⸗ 
ſem etliche Kriegsleute, an dem Fuß des 
Throns ſteht: Francifcus Floris Inventor. 
Judoce de Curia excudebat. 1555. im Hell. 
dunkeln. H. 121.3. Br. 17.3. 11. & 


Apollo ſitzt mit der Leyer bey einem Stamm von 
einem abgehauenen Baum, ihm zur Seite 
ſtehen Minerva und einige Muſen, etliche 

| figen auf bem Boden, unb (eben gu, wie 
| Herkules mit feiner Keule auf ein Weibsbild 
zu⸗ 
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zuſchlaͤgt, das mit einem Geldbeutel, 
ſilbernen oder goldenen Gefaͤſſen tc. in den 
Händen, ihm entfliehen will, und vermutbe 
lich den Geitz vorſtellen ſoll. Unten ſteht 
auf einer Seite Bal. Sen. auf der andern: 
Perugo, ſo ohne Zweifel Baltaſar Peruz⸗ 
zi von Siena bedeutet. Im Helldunkeln, 
H. th De 8. 3 5% 


Ein Weibsbild, mit verbundenen Augen, ſo 
in der rechten die Geſetztafeln, in der linken 
einen zerbrochenen Spieß haͤlt, vor ihm 
liegt eine Krone auf dem Boden ze B. Jo- 
bin excud. oben: Daſſelbige Blut das 
blendet mich, unten: Vom Luangelio 
vnd Geſaͤtz ꝛc. ꝛc. 


Das Bild einer Weibsperſon, mit einer Kro⸗ 
ne auf dem Haupt, in der rechten ein langes 
Kreuz, in der linken einen Kelch haltend, 
ſteht vor einer Niſche; in der Ferne die Hiro 
ten, denen von dem Engel die Geburt Chri⸗ 
fti angekuͤndigt wird ic. oben ſteht mit beute 
ſcher Schrift: Mit Chriſti Blut vber⸗ 
wind ich dich; unten: 


Diſſe zwey alte Bilder ſchoͤn 
Sind man zu Straßburg elfo ſtehn 
B 2 Am 
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Am Muͤnſter, in dem hindern Thor 
Wan man geht auf dem Fronhof vor: 
Daraus man ſicht der alten kunſt 
Und was fie ban geglaubet ſunſt. 
zur Seite zeigt ſich ee Stimmers 
Zeichen. Helldunkel. H. 13.3. Br. 10,3. 


Der Triumph des Heilandes ꝛc. in F. groſſen 
Blaͤttern, mit der Ueberſchrift: Trium- 
phatorem Mortis Chriſtum eterna pace ter- 
ris reſtituta celique janua bonis omnibus 
adaperta tanti beneficii memores de- 
ducentes Divi canunt, Auf bem dritten 
(iebt: Gregorius de gregoriis- excufit. 
MDXVIL H. eines jeden Blatts 144. 3. 
Br. 20.3. 


Die Geburt Chrifti, oder Anbetung der Hire 
ten von ma (Jakob Dink?) H. 143.3. 
Br. 183. 3. 


Der h. Sebaſtian, gegen ihm uͤber ſteht ein 
Papſt mit bloſſem Haupt, in der rechten 
Hand ein offenes Buch, in der linken einen 
Biſchofsſtab haltend, dieſem zur rechten 
ſteht der H. Petrus, ein Monch eine Lilie 
empor haltend, und ein anderer mit einem 

Kreuz, 
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Kreuz, zur linken eine Weibsperfon mit efs 
nem Palmzweig. H. 14. 3. Dr. 19. Z. 8. É 


Von Albert Duͤrer: 
Die groſſe und kleine Paſſion. 
Die Geſchichte der H. Maria. 
Die Offenbarung c. 


und an einzelnen Blaͤttern eine ſehr betraͤchtli⸗ 
che Anzahl, darunter: 

Die Belagerung einer Stadt ıc. 1527. fo für 
ſein groͤſtes Meiſterſtuͤck in Holzſchnitten 
gehalten wird. 

Das Bildniß Ulrich VBarnbulers zc. 

Das Naſſehorn. 

Herkules mit der Keule tritt auf einen gehar⸗ 
niſchten Mann ꝛc. oben Ercules, welches 
Ew. rc. für Duͤrers allererſtes Stick bale 
ten. (2 Theil, S. 163) 

Ein Reuter in einer Landſchaft, hinter welchem 
ein Mann mit einer Partiſane laͤuft ze, 

Die 10000 Martyrer w. S. Knores 
allgemeine Künftler + Hiftorie, No. 18. 
S. 76. 


B 3 Von 
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Von Lukas von Cranach: 


S. Antonius, wie er von den Teufeln in die 
Luft iin wird. 1506, H. 154. Z. Br. 
10. 


Ein kee 1506, H. 95 Z. Br. 14. 3. 


Adam und Eva im Paradies, werden von der 
Schlange verführt 150% H. 123. Z. Br. 
81.9, 

OF a 


Ein Turnier. 1509. H. 102, Z. Br. 151. 8. 
Ein anders. 1509. 


Ein Kriegsmann giebt einer unter einem Baum 
ſitzenden Weibsperſon eine Flaſche. 1509. 
H. 91. Z. Br. 6. Z. 2. L, 

Die H. Maria, unter einem Baum fißend, 
fängt das Chriſtkindlein, neben ihr ſteht Jos 
ſeph, mit dem Eſel, uber ihr und um fie 
herum ſpielen ſehr viele Engelchen auf ver⸗ 
ſchiedene Art. 1509. H. 10. Z. 9. L Br 
Dey qe 
HD > ho 


| Das Judicium Paridis. 1511, 
A 


Die Opferung Srfaafé, 


der Formſchneider und Holzſchnitte. 23 


Von Hans Baldung Orien, Maler und 
Formſchneider von Gemuͤnd. 

Der Fall Adams ze. fiber defen Haupt haͤngt 
an einem Baum ein Taͤfelgen, auf welchem 
ſteht: Lapſus humani generis, Auf dem Dos 
den liegt ein anderes kleineres mit dem Zeichen: 
165 ein vortrefliches Stick, im Helldun⸗ 
1511 
fel. H. 13. Z. 10.8 Br. 95. 3. 

&ín Ecce HR, 1514, H. 4 . 88, Br, 

3:3. 


I 
Der h. Hieronymus in der Zäite, 151r. 


Me 


Ein h. Sebaftian, dem eine Schaar Engels 
chen die Pfeile aus den Wunden ziehen. 
1512. 

Eine h. Maria von Engeln getragen. 

Die Geſchichte des Gros Bezirs, der feine Ges 
liebte auf ſich reuten laͤßt. 1515. H. 122. 3. 
Br. 8. Z. 14. L. (S. 2. Th. S. 198.) 

Der Heiland an eine Saͤule gelehnt, wird von 

einem Engelchen getroͤſtet, zu deſſen Fuͤſſen 

liegen die Dornenkrone und Geiſſel ꝛc. 1517. 


Der Heiland mit der Weltkugel auf der Hand, 
von Engeln umgeben. 1519. 
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Der Heiland vom Kreuz herab genommen, wird 


vom Johannes und etlichen Weibern be⸗ 
trauert 3c. 


Johannes der Taͤufer ſitzend. 


Von Hanns Lautenſack: 


Eine heilige Familie, — unterſchiedliche Apo⸗ 


V 


ſtel, — St. Georg, — alle von 1516. 


on W. H. einem Kuͤnſtler, deſſen Name mir 
noch unbekannt, 9 ſehr gute und feine Stuͤk⸗ 
ke, darunter ein Ritter St. Georg, wie er 
den Drachen erlegt, mit der Jahrzal 1520. 
H. 82 Z. Br. 53. 78. 


Ein altes vortrefliches Stuͤckchen, ohne Zei⸗ 


chen des Meiſters, das die Ablaßkraͤmerey 
vorſtellet. In dem Chor einer Kirche ſitzet der 
Papſt, in ſeinem Ornat, auf einem Thron, 
und reichet einem vor ihm fníenben Mone 
che eine Bulle dar, ob deffen Haupt han 
gen zween Fahnen oder Teppiche mit dem 

Rediceifchen Wappen, das von den Apoſteln 
Peter und Paul gehalten wird, und mit der 
paͤpſtlichen Krone bedeckt iſt; in dem Ein⸗ 
gange des Chors, zur rechten des Throns, 
ſtehet ein Tiſch, wo Ablaß ausgegeben und 
Geld davor eingenommen, ein armer Kruͤp⸗ 
pel 


Js 
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pel aber, der nichts darbringt, über die Ach» 
ſel angeſehen wird; zur linken wird Beicht 
gehoͤrt, und in eine groſſe, vor dem Beichte 
ſtul ſtehende, eiſerne Kiſte Geld eingelegt. 
Auſſen, vor bem Kirchgebaͤude, ift Gott der 
Vater in den Wolken zu ſehen, der ſeine 
Haͤnde gegen den Koͤnig David ausbreitet, 
ſo vor ihm auf den Knien liegt, auch gegen 
Manaſſe und einen dritten, uber deſſen Haupt 
ein Zettel haͤngt, mit den Worten: offen. 
Synder, welche beyde hinter dem erſtern, in 
demuͤthiger und um Vergebung flehender 
Geſtalt ſtehen. H. 3.3. Br. 108. 


Ein Gefecht in einem Wald, wie es ſcheint, 


zwiſchen einer Raͤuberbande und einer Schaar 
Bauren, unten ín einer Ecke liegt ein Tae 
felchen mit den Buchſtaben H N. unten, 
auſſer der Einfaſſung, ſind 2 Taͤfelchen be. 
ſonders eingefaßt zu ſehen, auf dem einen 
ſteht: HANNS. LEVCZELLBVRGER. 
FVRMSCHNIDER. 1.5. 2. 2. im andern ift 
ein lateiniſches Alphabet. H. 52 Z. Br. 11 3. 


Die 5 klugen und 5 thoͤrichten Jungfrauen, in 
10 Stuͤcken, von Niklaus Manuel Deutſch, 
deſſen Zeichen verſchiedentlich vorkommt, 
bald AD bald MO auf dem einen 


B 5 Stuͤcke 


26 Beytraͤge zur Geſchichte 


Stuͤcke ſteht bey dieſem letztern Zeichen 
noch feine Geburtsſtadt angezeigt : VON 
BERNN. und immer ift das Schneidemeſ⸗ 
ſerchen wie ein Dolch geſtaltet, dabey zu 
ſehen. Verſchiedene dieſer Stuͤcke haben die 
Jahrzahl 1518. Eben ſo kommt deſſen Zeichen 
auch auf feinen Handriſſen vor, deren, ohn⸗ 
geacht ſie ſehr ſelten ſind, unſere Bibliothek 
auf die 40 Stuͤcke aufzuweiſen hat. 


Von Urs Graf: 


In den Wolken wird Gott der Vater vorge⸗ 
ſtellt, auf einem Thron unter einem Balda⸗ 
chin ſitzend, in der rechten haͤlt Er ein bloſ⸗ 
ſes Schwerd, in der linken den Reichsapfel, 
zu ſeinen Fuͤſſen knien Chriſtus und Maria, 

ob demſelben ſchwebt der Heilige Geiſt, in 
Geſtalt einer Taube, und hinter ihnen laͤßt 
ſich ein Heer von Engeln ſehen. Auf der Er⸗ 
be, in dem Vorgrund, hinter welchem fich 
eine artige Landſchaft und See zeigt, 
kniet ein Mann, mit entbloͤßtem Haupt und 
aufgehobenen Haͤnden, gegen Chriſtum und 
Maria aa. Auf einem Markſtein 
in dem Vorgrund iſt das Wapen der Stadt 
Baſel zu ſehen, und dichte unter dieſem das 
Zeichen des Kuͤnſtlers Oben an dem 
Bal⸗ 
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Baldachin ſteht die Jahrzal 1814. Weiter 
oben, auſſerhalb der innern Einfaſſung das 
Wort Trinitas. Das ganze Stuͤck iff mit 
einem aus Bildern von Sternſehern ze, 
und Laubwerk —— geſetzten Rand ein» 
gefaßt, H. 8 Z. 22 $. Br. 6 Z. 10 L. 


Von eben demſelben: Ein wohlgeputztes Frauen⸗ 
zimmer ſitzt auf der Erde, mit einem Hunde 
chen auf dem Schoos, vor ihm ſtehen zween 
Kriegsmaͤnner, hinter dieſen ein Baum, auf 
welchem der Tod fist, der auf das Stun. 
denglas weiſet, das er in der linken Hand 
Hale, an dem Baum iff bie Jahrzal 1524. 
und das Zeichen des Kuͤnſtlers zu ſehen. 
In der Ferne zeigt fich eine artige tandfchaft: 
H. 73,9% Br. 43. 48. 

Ferner: Zween Heilige, wovon der eine 
einen Biſchofsſtab, der andere ein fans 
ges Kreuz Hale, und bende mit Infeln ge: 
ziert, halten jeder, einem mitten zwiſchen 
ihnen, in demüthiger Stellung ſtehenden 
Moͤnche eine Krone uͤber das Ha aun und 
uͤber dieſe ein in der Luft ſchwebender Engel 
noch eine dritte; in der Hoͤhe, an dem Ge⸗ 
wölbe des Kirchgebaͤudes, in we {chem dieſes 


vorgeht, laͤßt ſich Gott der Vater auf den 
Wolken ſehen, ꝛc. H. Zeg Br. 8 83-54. 
ui 
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Dieſen Kuͤnſtler, der bis dahin kaum dem 
Namen nach, ſein Zeichen aber vermuthlich 
gar nicht, bekannt geweſen, Cwiewol Chriſt 
S. 204. ſolches anfuͤhrt, allein, o hne zu wiſſen 
wem es zugehoͤrt) habe ich bey Anlaß der auf 
unſerer Bibliothek vorgefundenen Handriſſe 
und Holzſchnitte 2c. náber kennen gelernt, und 
der Vergeſſenheit entriſſen, indem ich bey go 
Handriſſe, groͤſtentheils meiſterhafte und bore 
trefliche Stuͤcke, von ihm entdeckt habe. 
Er gebet uns naͤher an, er war ein Baſeler, 
ein Goldſchmied und Muͤnzeiſenſchneider, ſo 
hat er ſich auf einem beſonders ſeltſamen Blatt 
unter ſchrieben. Auf defen einer Seite ift ein 
Kriegsmann, mit der Feder fluͤchtig hinge. 
ſchrappelt, zu ſehen, auf der umgekehrten Sei. 
te aber ſteht ein Gebet zu dem Heiligen Geiſt, 
mit unbekannten, von dem Kuͤnſtler beſonders 
inventirten, Charakteren geſchrieben. Ich bin ſo 
gluͤcklich geweſen, dieſe zu entziffern. Die Un⸗ 
terſchrift, in gleichen Charakteren, iſt dieſe: 
von: mir: Vrfvs: Graf. Goldfchmid, vnd. 

münzifen. fchider. (fic, anſtatt fchnider ) 
zvo. Bafell ano. 1523. Sein Zeichen ift 
* wie ich es oben nachgezeichnet habe, oder 
| fo daf bas S Schneidemeffergen den einen 
| ^ Schnabel von bem Wausmacht. Es 
ſcheint daher ein Irrthum zu ſeyn, 
wenn 
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wenn in dem P. Bebaimifchen Verzeichniß die 
Buchſtaben V. G.die auf den daſelbſt anges 
führten Blattern von der Paſſion vorkom⸗ 
men, *) auf unſern Urs Graf gedeutet werden. 
Dieſer ſchlunge die Anfangsbuchſtaben ſeines 
Namens immer durcheinander, niemals habe 
ich dieſelben, weder auf ſeinen Handriſſen noch 
auf ſeinen Holzſchnitten, geſondert gefunden. 
Ich beſitze jene alte Paſſion ſelbſt, nicht nur in 
einzelnen Blättern, ſondern das ganze Buch, 
ſammt dem Text; es hat 26 Holzſchnitte, meiſt 
alle mit VS gezeichnet; der Titul des Buchs 
iſt dieſer: 


Der Text des paſſions oder lydens chriſti, 
auß den vier ewangeliften sufammen yn 
eyn ſynn bracht mitt ſchoͤnen figuren. 


Am Ende ſteht: 


Getruckt von Johannes knoblouch zu 
Straßburg, In dem jar als man zalt. 
M. CCCCC. IX. 


Die Manier aber in den Zeichnungen dieſer Ta⸗ 
feln ſcheint mir gar zu ſehr von der Manier uns 
ſers Urs Grafen abzugehen, als daß ſie ſoll⸗ 

ten 


*) Im zweyten Theile dieſes Journals, S. 156. 
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ten von eben dieſem Kuͤnſtler ſeyn koͤnnen. 
Ich weis wohl, daß dieſe V. G. von Chriſt 
und andern, auf einen Gaͤmperlein, oder von 
Goar gedeutet werden wollen; allein, wer 
ſind dieſe? Meines Wiſſens kennt ſie noch nie⸗ 
mand. 


II. 

Aus einem Schreiben Herrn P. Krifmers, 
die Poſtillae perpetuae, und die erſten Ein⸗ 
faſſungen der Buchſtaben be⸗ 
treffend. 


Buxheim, den 2. Jaͤnner, 

1777. 
„Ich erinnere mich, eine Anmerkung 
sy von dem Buche, wovon S. 169 — 111 im 
„weyten Bande Meldung geſchieht, verfpro« 
„chen zu haben. Dieſe Poftillae perpetuae 
z find auch hier, und beſtehet das Buch aus 
55 vielen Lagen, deren einige drey, die mehre. 
„ſten aber vier Bogen enthalten. Die erſte 
| „und letzte Lage beſteht aus 5 Bogen, unb ift 
ei bey Der ee das erſte Blatt von bem due 
fet a gleichfam zum Schutze, und 
ztern Lage das letzte Blatt leer ge⸗ 
n, auf defen efen Seite fol 
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Anno Dñi Mccccxlv Ego iohannes 
Luftnower ecclefie parochialis in Wildorff 
Rector. Ne me fequentibus ut a preceffo- 
ribus meis mihi ratione cenfuum fructuum- 
que mee prebende dubia ac dampna furgant; 
fic pocius eorundem certam ueritatem colli- 
gendi poffedendi ac utendi effectualiter ha- 
beant , etc, 


» Hierauf fábre er fort, die Einnahme 
¿y feiner Pfarre zu beſchreiben. 


a) Diefem Inhalte nach müßte dieſes Buch 
aa {thon vor 1445 gedruckt worden ſeyn; weil 
„aber nun klar am Tage, daß kein ſolches 
„Buch vor Ende der Soziger Jahre zu Stans 
an de gekommen, weil auch die Lettern ſchon 
an von ſpaͤterer Art zu ſeyn ſcheinen, ſo bin ich 
„ der ſichern Meynung, diefe Worte mågen 
aa erſt in ſpaͤtern Zeiten aus einer andern Schrift 
„mit Beybehaltung der Jahrzahl eingeruͤckt 
aa worden fenn. Ich habe folches blos melden 
„wollen, um zu zeigen, wie man manchesmal 
a durch dergleichen Aufſchriften koͤnne betrogen 
»werden. Ob es in Rom gedruckt worden, 
35 laſſe ich dahin geſtellt ſeyn; ich finde wenig⸗ 
oo ſtens dergleichen auch in Teutſchland gedruck⸗ 
» fe Bücher, als des Mentelins und Sainers, 

an ie 
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„ wiewohl ich auf unſerm Buͤcherſaal kein ano 
„ders finde, welches dieſem ganz ähnlich wäre, 


„Unterdeſſen babe ich auch ein merkwuͤr⸗ 
„diges Stuͤck zur Kunſtgeſchichte gefunden. 
„Es ift ein roth und blau illuminirter Holz 
„ſchnitt in Quartformat, welcher die heilige 
„ Magdalena ſtehend, eine Buͤchſe haltend vore 
sy Dellt, s Zoll hoch, 3 Z. breit. Er hat eine 
„Einfaſſung, gleich einer Rahme, wo die Qu» 
3,90, welche die erſten Buchdrucker in Augs⸗ 
„burg ihre Anfangs buchſtaben zieren zu laffen, 
„gebrauchten, gar wohl angebracht find; und 
„zweifle ich gar nicht, daß er von eben dem 
„Formſchneider her ſey, der die naͤmliche 
„Buchſtaben geſchnitten, woraus einigermafs 
‚fen der Vertrag, den die Buchdrucker mit 
„den Formſchneidern 1472 gemacht haben, 
„wohl koͤnnte dargethan werden.“) Die fei 
fte, oder Einfaſſung ift 62 Zoll hoch, und 
an 42 breit. Ich halte bieten Holzſchnitt nicht 
„fir viel alter, als die erſten zu Augsburg ge 
„druckten Bücher, wenn auch (ion die Hands 
y ſchrift/ auf deren Decke er geleimet iſt, an 
„ fich ſelbſt älter wäre. Sie enthaͤlt drey ofze, 
„ tiſche Werke nach der damaligen Art, und 
„fängt alſo an: 

Diff 
*) II. Th. S. 144, 145. 
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Difp ift ain ſchoͤne minenkliche Red rc. 

y Sonſt ift in dieſem geſchriebenen Buche ſelbſt 
S, Sele Jahrzahl, ned) was anders merkwuͤr⸗ 
5, diges vorhanden.“ 


HI. 


Beſchreibung eines Kupferſtichs vom J. 
1467 auf der Univerſitaͤte⸗Bibliothek 
zu Strasburg. 


Von dem folgenden bisher noch immer 
unbekannten Meiſter babe ich im zweyten Theis 
le dieſes Journals, in meinem Verſuche einer 
Geſchichte der Kupferſtecherkunſt bis auf 
die Seiten Albrecht Dürers, a. b. 225ften 
Seite zwey Blaͤtter vom J. 1466 aus des ſel. 
Anorrs Kuͤnſtlerhiſtorie beſchrieben, deren efs 
nes die Aufſchrift hat: Diß iſt die Engelweih 
zu vnſer lieben Frau bey den Einſidlen. 
Dieſes Blatt ſtellet dieſe Sollennitaͤt der fuͤrſtl. 
Benedictiner » Abtey Einſiedeln im Canton 
Schwiß vor, die ich unter eben dieſem Jahre 
in Chriſtoph Hartmanns Annalibus Here- 
mi Deiparae Matris Monafterii in Heluetia 
(Friburgi Brisgouiae, 1612. fol.) p. 427 
alfo beſchrieben finde Y 
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Sed ad reſtitutionem Monaſterii bre- 
uiorem , et faciliorem, maximum adiumen- 
tum, et emolumentum attulit, eodem an- 
no fexagefimo fexto, folito Septembri, 
Angelica Dedicatio , publicatisque, et 
longe, et late fama difperfis, Pii II bul- 
lis, — — — itinerum fecuritate promiffa, 
ingens omnino ad Dedicationis follemnita- 
tem concurſus fuit, multa donaria, et ad 
fabricam perficiendam fubfidia oblata. 


Herr von Meineke ſcheinet die oben arts 
geführte Aufſchrift beyder Kupferſtiche in fei 
ner Idée générale, p. 231 voͤllig falſch gele⸗ 
ſen zu haben. 


Vermuthlich lebte der Kuͤnſtler E. S. 
oder C. S. in der Schweiz. 


Der verdienſtvolle Herr M. Oberlin zu 
Strasburg theilte mir in einem Schreiben 
vom often Jänner dieſes Jahres (1777) 
folgende Beſchreibung eines mir bisher unbes 
kannten Kupferblattes dieſes alten Meiſters 
mit der Jahrzahl 1467, mit. 


„ Das Format ift ohngefaͤhr breit Octav. 
„Die Vorſtellung deutet ohne Zweifel auf efs 
z ne Legende. Auf einem hohen Felſen liegt 
y eine 
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„eine Burg. In ber Tiefe unb an bem Fuß 
„des Felfens fließt ein Bach, in bem fic 
„ Schwäne zeigen. An dieſem kniet eine Pere 
„fon und betet aus einem offenen Buche. Ihr 
„Gewand, welches (id) febr lang hinter ihren 
„Füßen ausbreitet, möchte anzeigen, daß die 
„ Perſon von Stande geweſen. Hinter ihr laſ⸗ 
y fen fid) in einem Wald ein ſpringendes Pferd 
„und ein hervorſchreitender {owe ſehen. In 
„der Ferne ſiehet man einen baͤrtigen Mann, 
„ vielleicht den großen Chriſtoph, ein Kind 
„C(vermuthlich das Jeſuskind) durch den Fluß 
„tragen. In der Ferne erblicket man eine 
„Stadt, und oben die Jungfrau Maria mit 
„dem Jeſuskind, mit Strahlen um und um 
„umgeben. Auf ihrer Seite find dieſe Zahlen 
„und Buchſtaben: 


E186 


„Der Stich iſt kuͤnſtlich und fein, aber 
hart.“ 


Bey Gelegenheit dieſer Abtey Einſideln, 
muß ich noch anmerken, daß man bisher irrig 
dafuͤr gehalten habe, als ob der beruͤhmte 
Theophraſtus Paracelſus aus Einſideln ges 

C 2 buͤrtig 
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buͤrtig (ey. Sein Geburtsort war das Dorf 
Gaiß, im Canton Appenzell. Sein Vater 
war ein deutſcher Herr, wie Herr Lorenz 
Jellweger den Herrn von Haller belehrte. 
Biblioth. Chirurg. T. I, p. 183, S. C. Das 
ſelbſt ſteht durch einen Druckfehler, Albatis- 
cellanorum. 


Se et ere 


einer 


Nuͤrnbergiſchen 


Handwerksgeſchichte, 


vom 


dreyzehnten Jahrhunderte bis zur Mitte 
des ſechszehnten; 


oder 
hiſtoriſche Nachrichten 


von einigen uralten Handwerkern, die eigentlich 
nicht zu den bildenden Kuͤnſten, ſondern zu den 
mechaniſchen gehoͤren. 


Aus Originalurkunden. 


Cit e — N° € bee è 


V or ber i ch , 


q Geſchichte ift bisher noch weniger auf» 
gefláret worden, als die von dem Zuſtan · 
de der aͤlteſten Handwerke Deutſchlandes. 
Unſere Vorfahren waren ſchon unachtſam ge⸗ 
nug, von den Malern, Bildhauern, und er⸗ 
ſten Kupferſtechern uns hiſtoriſche Nachrichten 
zu hinterlaſſen; noch weniger fuchten ſie die 
Namen der Erfinder und Verbeſſerer der ge⸗ 
meinnuͤtzlichen Kuͤnſte, welche man die mecha⸗ 
niſchen oder ſchmutzigen, im Entgegenſatze der 
ſchoͤnen Kuͤnſte, zu nennen pflegt, der Vere 
geſſenheit zu entreiſen. Da es nach der ſtren⸗ 
geſten Wahrheit ausgemacht iſt, daß die Deut⸗ 
(ben theils die Erfinder, theils die Verbeſſe⸗ 
rer der meiſten Profeſſionen in Europa ſind: ſo 
Lët fich auch eben fo zuverlaͤßig beweiſen, daß 
Nuͤrnberg hierinn eben die Vorzuͤge in Anſe⸗ 
hung Deutſchlandes hatte, deren fid) Deutſch⸗ 
land, in Vergleichung mit dem uͤbrigen Eu⸗ 
ropa, ruͤhmen kann, weil allhier viele Hand 

€ A werks⸗ 
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werkskuͤnſte theils erfunden, theils lange Zeit 
allein getrieben worden, zumal was die grobe 
und feine Verarbeitung der Metalle anbetrift, 
die in unſrer Stadt ehemals ſo gluͤcklich ge. 
ſchah, daß Nürnberg die Quelle ſolcher Kennt. 
nife für viele Lander war, und es fo gar in 
manchen Artickeln noch jetzt iſt. 


Es bezeugen unſere vor der Rebellion der 
Zuͤnfte (1349) geſchriebene und glücklich gerette. 
te aͤlteſte Urkunden, daß ſchon im XII und XIII 
Jahrhunderte Handlung, Fabriken und Mas 
nufacturen in Nuͤrnberg ſehr im Flore waren. 
Das bekannte Privilegium K. Friedrichs II. 
vom J. 1219, das ich 1756 und 1772 aus 
dem Originale abdrucken lies, und diploma⸗ 
tiſch erlaͤuterte, meldet von den Jahrmaͤrkten 
zu Donauwehrd, Noͤrdlingen, Regensburg, 
Paſſau, Worms, Speyer 1c, welche nuͤrnbergi⸗ 
ſche Kaufleute beſuchten, und redet uͤberhaupt 
in fo vortheilhaften Ausdrücken von dem blús 
henden Zuſtande der nuͤrnbergiſchen Reichsbuͤr. 
ger, daß es wahrlich die groͤßte Unverſchaͤmt⸗ 
heit iſt, die Unmittelbarkeit Nuͤrnbergs im 
XII und XIII Jahrhunderte noch immer bes 
ſtreiten zu wollen. 


Ich 


Ich hoffe, daß bas Refuftat aus denen 
im zweyten Theile dieſes Journals S. 33 u. f. 
bereits gemeldeten Urkunden allen Kennern und 
Freunden der vaterlaͤndiſchen Geſchichte ange 
nehm ſeyn, und die Dunkelheit der deutſchen 
Handwerksgeſchichte ziemlich zerſtreuen wird. 
Meinem goͤttingiſchen Freunde, Herrn Pro⸗ 
feſſor Johann Beckmann, zu Gefallen gebe 
ich dieſe ſeit verſchiedenen Jahren geſammlete 
Nachrichten anitzt heraus, damit er bey ſeiner 
eben unter der Feder habenden Anleitung zur 
Technologie, oder Aenntnif der Hand- 
werke, Fabriken und Manufacturen, da 
von Gebrauch machen koͤnne; da ich fie cigente 
lich für einen der kuͤnftigen Theile beſtimmet 
hatte, um auf meinen Verſuch von der Maler⸗ 
kunſt in Nuͤrnberg vor den Zeiten Albrecht 
Duͤrers, und auf die hieſige Buchdruckerge⸗ 
ſchichte des XV Jahrhunderts zu folgen, die bes 
reits zum Drucke da liegen, und die ich in etlichen 
der naͤchſtkommenden Theile, wenn mir Gott 
Leben und Geſundheit ſchenket, dem Publico 
vorlegen werde. 


Das Feld, fo ich bearbeite, fand ich voͤl⸗ 
lich oͤde. Garzoni Schauplatz aller Kuͤnſte 
und Handwerker, M. Paul Rengens Tractat 
von Handwerkern, und Doppelmayrs Nach⸗ 
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richten ſind ſehr mager, fo bald fie des Zu 
flandes ber Handwerker vor dem XVI Jahr⸗ 
hunderte erwähnen. Die Kernhiſtorie aller 
freyen Kuͤnſte iſt leider nicht fortgeſetzt wore 
den. ) Das Dictionnaire encyclopédique, 
das Univerſallexrikon aller Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte, Bielefeld, und andere Werke dieſer Gate 
tung, verdienen keinen diplomatiſchen Glauben, 
und enthalten die ſeichteſten und unſicherſten 
Nachrichten. Eben ſo wenig konnte ich das 
bekannte geſchriebene Werk, vom Urſprung 
und Herkommen, ſamt der Beſchreibung 
aller Handwerker in der Stadt Nuͤrnberg, 
zu meiner Abſicht nuͤtzen, weil es ohnehin nicht 
bis in das XIII und XIV Jahrhundert 
reicht, und ſchlecht hiſtoriſch, noch we 
niger alſo diplomatiſch iſt. Die Handwerks⸗ 
zuͤnfte ſelbſt haben nichts ſicheres aufgezeichnet, 
und die vollſtaͤndigen⸗Verzeichniſſe aller hieſi. 
gen Gilden, Zuͤnfte und Handwerke, derglei⸗ 
chen ich in Menge hatte, klaͤrten das Dunkle 
der verfloſſenen Jahrhunderte gar nicht auf. 
Waͤren alſo nicht ſichere oͤffentliche Urkunden 
vorhanden geweſen, ſo hatte dieſer wichtige 
Beytrag zur nuͤrnbergiſchen, und uͤberhaupt zur 
deut⸗ 


) Leipzig, 1748 — 1751. 8. Acht Stucke. 


Vorbericht. 43 


deutſchen Kunſtgeſchichte nicht geliefert werden 
koͤnnen, und die Namen ſo vieler uralten 
rechtſchaffenen Arbeiter und Profeſſioniſten 
waͤren in ewiger Nacht vergraben geblieben. 
Indeſſen hat doch Nürnberg ein wirkliches 
Handwerkerbuch des XV und XVI Jahrhun ⸗ 
derts aufzuweiſen, ob es gleich eigentlich ein 
Todtenverzeichniß iſt. Ich lernte es aus des 

fel. Predigers Schoͤnleben Notitia egregii 

Codicis Noui Teſtamenti MS. Ebneriani 

kennen, wo er S. 36 ſagt: Qua occafione 

collectionis, duobus libris digeftae, mentio- 

nem faciam, in qua ab anno MCCC 

LXXXVIII imagines et habitus omnium 

Praefectorum, Difpenfatorum et XII alumno- 

rum, qui fenio confecti et paupertate prefli 

ad praefens usque tempus ex beneficio Men- 

deliano nutriuntur, uaria pictura, diuerfis- 

que coloribus delineantur, fic quidem , ut 

in tanta cultus ueftiumque et inftrumento- 

rum mechanicorum uarietate oculus fpeétan- 
douixfatiari queat, Kaum fagte ich dieſes mets 

nem hochzuverehrenden Macenaten, Herrn 

Kriegsobriſt von A cef dermaligem preiswürdis 

gen Pfleger der mendeliſchen Zwoͤlfbruͤderſtif⸗ 

tung, fo hatte er ſchon die Güte fuͤr mich, dieſes 

wichtige Werk mir zur genauen Durchſicht zu 

uͤberſenden. Es hat damit folgende Beſchaffenheit. 

Die 
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Die im J. 1388 angefangene mendeliſche 
Zwoͤlfbruͤderſtiftung ließ allemal bey Abſterben 
eines jeden Bruders, ihn, ſeine ehem alige Profefs 
ſion treibend abbilden. Dieſes Nekrologium ente 
hält 2 Foliobaͤnde, davon der erſte vom Anfange 
der Stiftung bis 1549 laͤuft. Die Gemälde 
find mit der Feder geriſſen, und mit Waſſer⸗ 
farben auf dickes Papier gemalt. Die Altes 
Gen find faſt von einer Hand vor bem Jahre 
1425 verfertiget, da dieſes Buch feinen Ano 
fang nahm, wie des damaligen Pflegers 
Marquart Mendels ) eigene Handſchrift 
bezeuget: 


Es iſt zu wiſſen das in dieſem puch 
gemolt ſten alle die pruder die in dem al⸗ 
muſen der zwelf pruder geſtorben ſind 
vnd was hantwerk ſy geweſen ſind vnd 
vnter was pfleger ſy tod ſind vnd wenn 
ein yeder pfleger an getreten iſt vnd auch 
wen er geſtorben iſt. Vnd das puch hat 
Marquart Mendel pfleger der zwelf pru⸗ 
der zu famen pracht vnd laſſen machen. 
Vnd hat das genomen auß ſeins anberrn 
Conrads Mendels ſtifter alten puchern ꝛc. 


Der 


=) Er war es von 1425 bis 1438. 
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Der Maler bekam für jedes Gemaͤlde ei 
nen Schilling, oder 18 Kreuzer, weil damals 
86 Schillinge eine Mark Silber machten. 
Einige der ſpaͤtern Gemaͤlde ſind von Hanns 
Kulmbach. Ich habe alle aus dieſem Buche 
angefuͤhrte Namen mit einem * bezeichnet. 
Die uͤbrigen Urkunden citire ich ſo, wie ich im 
zweyten Theile gethan habe. Wie ſehr iſt es 
doch zu wuͤnſchen, daß man zur Ehre Deutſch ⸗ 
landes die Archive in Bamberg, Wirzburg, 
Augsburg, Ulm se. Kennern der Kunſtge⸗ 
ſchichte öfnen möchte! Es wuͤrden fich wichti⸗ 
ge Entdeckungen machen faffen. Aber fo heißt 
es noch immer: Ad quae noſcenda iter ingre- 
di, transmittere mare ſolemus, ea ſub ocu- 
lis pofita negligimus. Nürnberg, den 22ten 


Jaͤnner, 1777. 


de e 
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derer in dieſem Verſuche vorkommenden 

Kuͤnſtler, und Handwerker. 


Ampoßmeiſter. 

Beckſchlager. 

Beutler. 

Blechſchmide, oder Flaſchner, Flaſchen⸗ 
ſchmide. 

Bogner. 

Brillenmacher. 

Buchbinder. 

Buͤchſenmeiſter, Feuerwerker/ Stuͤckgieſer; 
ſ. Glockengieſer. 

Buͤrſtenbinder. 

Calmalmacher. 

Deckenweber, oder Teppichmacher. 

Diamantpolirer. 

Dockenmacher. 

Dratſchmide. 

Dratzieher. 

Drechsler; f. Raͤdleinmacher,Rockenmacher. 

Faͤrber. 


Feilenhauer. 
Fin⸗ 


Fingerhuter. 

Flachſchmide. 

Flaſchner. 

Former. 

Gewichtmacher. 

Glaſer. 

Glockengieſer. 

Gold⸗ und Silberarbeiter. 
Goldſchlager. 

Guͤrtler. 

Haͤfner. 

Harniſchmacher. 
Harniſchpolirer. 

Haubner, oder Huter. 
Heftleinmacher. 
Holzſchuhmacher. 

Horn- oder Laternmacher. 
Irher, oder Semiſchgerber. 
Kandelgieſer. 
Kartenmacher. 

Starter, oder Tuchkarter. 
Knaͤufelmacher. 
Klingenſchmide. 
Kuͤrſchner. 
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Kupfer⸗ 
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Kupferſchmide. 

Laternmacher. 

Lautenmacher. 

Meſſerer. 

Meſſingſchlager. 

Nadler. 

Neßeringmacher, oder Beſchlaͤgemacher zu 
Anhaͤngbeuteln. 

Neſtler. 

Orgelmacher. 

Panzerhemdmacher, oder Salwirth, Sal⸗ 
buͤrt. 

Papiermacher. 

Paternoſtermacher. 

Pergamenter. 

Plattner, oder Harniſchmacher. 

Polierer. 

Poſamentirer, oder Bortenwirker. 

Riemer. 

Rinkelmacher, d. i. Geſchmeidleinmacher, 
Schnallenmacher, Spangen ⸗ und Clau⸗ 
ſurmacher. 

Rocken ⸗ unb Haſpelmacher, Raͤdleinma⸗ 
cher, ſ. Drechsler. 

Roth: 


Rothſchmide. 


Saitenmacher. 
Salwirth, oder Panzerhemdmacher. 


Sattler. 


Schellenmacher. 


Schreiner. 


Schnuͤrmacher, oder Poſamentirer. 
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Schockenzieher, Scheibenzieherzſ.Dratzieher. 


Schwertfeger. 
Seidennaͤther. 
Seidenſticker. 
Seiler. 


Senſenſchmide. 


Taſchner. 
Tuchmacher. 
Tuchſcheerer. 
Tuchfaͤrber. 
Tuͤncher. 
Uhrmacher. 


Wachs⸗ oder Kerzenmacher, Wachsbleicher. 


Wollenkaͤmmer, oder Wolleuſchlager. 
Wollenkanfer, oder Kartaͤtſcher. 
Wuͤrfelmacher. 


Zaummacher. 


Journ. zur Runſt u, Litteratur, NÉE, 


In 
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In dieſer alphabetiſchen Ordnung will (d) 
ſie jetzt durchgehen, und bisweilen diejenigen 
Handwerker, die miteinander in einer Verbin⸗ 
dung ſtehen, z. E. Wollenarbeiter, Tuchma⸗ 
cher ꝛc. zuſammen nehmen. 


Se. 


Aelte⸗ 


Aelteſte Nuͤrnbergiſche 
Handwerksgeſchichte. 


Aus Originalurkunden von 1285 bis 1540. 


Ampoßmeiſter. 
1370. Seb. 


Eberhard Anpossmeifter. 
1297. Seb. 

wwoͤlfel Beheim, Ampoſmeiſter. 
Beckſchlager. 

Dieſes Handwerk war in den aͤlteſten Zei. 
ten fo zahlreich allbier, daß noch jetzt zwo Saf» 
ſen / davon den Namen führen. 

1475» 
* Hanns Hofman ein Peckſchlaher. 
1502. 
Heinz Schramm ein Peckſchlager. 
Beutler. 
1388. Laur. 
Ett ein Pewtlerin. 
Blechſchmide, oder Flaſchner, Flaſchen⸗ 
ſchmide. 

Von dieſen waren noch 1536 die Blechla⸗ 
ternmacher unterſchieden. 

D 2 3 
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1328. 
C. Coler flaſchner. 
1373. Seb. 
Dietel Flaſchner. 
Um 1419. 
* Trewbel Flaſchenſchmid. 
Burkhard Slafdner. 


1463. Laur. 


* Aunrat eſchenloer ein plechſmit. 
Im Gemälde des Mendeliſchen Todtenver⸗ 
zeichniſſes hat er Flaſchen, Trichter ꝛc. vor 
ſich ſtehen. 


Bogner und Pfeilmacher. 


Die Bogner machten (bon im XIV Fabre 
hunderte ein eigenes Handwerk aus, und be: 
ßen Sagittarii. In dem im erſten Stuͤcke die 
fer Kunſtgeſchichte oft angeführten aͤlteſten Bure 
gerbuche heißt es: 


1311. 


Fol. 12. Eberlin Vnholder proſeriptus 
eft ad querimoniam Waltheri Sagitarii, pro 
occifione Alberti filii fui. 


Das 
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Das aͤlteſte Armbruſtſchieſen nach dem 
Vogel *) ſchreibt fic) vom Bulco ober Boles⸗ 
laus I, einem Herzoge von Schweidnitz, her, 
der im J. 1286 daſelbſt eine Vogelſtange ere 
richten ließ. S. Ephraim Ignaz Naſo 
Phoenixrediuiuus der Fuͤrſtenthuͤmer Schweid⸗ 
nig und Jauer, S. too, In Johann Fried⸗ 
rich Gottlieb Erdmanns Verſuch einer ume 
ſtaͤndlichen Hiſtorie vom öffentlichen Armbruſt · 
und Buͤchſenſchießen. Leipzig, 1737. 8. S. 20 
u. f. werden Beyſpiele aus dem XIV Jahr. 
hunderte angefuͤhret. Das aͤlteſte Verzeichniß 
der nuͤrnbergiſchen Armbruſtſchuͤtzen von 1314 
kann man im 2ten Theile dieſes Journals, S. 
363 nachleſen. 


Unſer jetziges Stahl. oder Armbructſchieſ. 
ſen in Nuͤrnberg in der Herren Schießgra⸗ 
ben, war Anfangs im XIV Jahrhunderte ein 
Vogel, und jetzt ift es ein Scheibenſchieſen. 


Die Armbruft (eigentlich ſollte man ſchrei⸗ 
ben Armruſt) deren Bogen von Stahl iſt, wird 
mit einer eiſernen Winde geſpannet, ſo wie der 
Schnepper mit einem hoͤlzernen Inſtrument. 

D 3 Der 
*) Dieſes Schieſen geſchah mit dem Balleſter, 
hoͤlzernen Armbruſt, oder Schnepper, derglele 


chen die Zeidler zu fuͤhren pflegten. S. Schwarz 
Diff de Butigulariis. 
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Der Pfeile wird nod) 1427 in dem An» 
ſchlage der Reichsſtaͤnde zum Huſſitenkriege ges 
dacht. 


Das ſpaͤteſte Beyſpiel in Europa vom Ge⸗ 
brauche der Pfeile im Kriege war noch bey den 
Hochlaͤndern Schotlands im J. 1665, da Sir 
wen Cameron v. Lochiel 300 Bogenſchuͤtzen 
gegen die Mackintoſh anfuͤhrte. Agitzt ift in 
den Hochlaͤndern kein Bogen mehr zu ſehen.“) 


Brillenmacher, Parillenmacher. 


Kommen allhier zuerſt 1482 vor. Das Fa- 
ber ocularius in röͤmiſchen Aufſchriften bedeutet 
nicht einen Mann, der Augengl aͤſer macht, 
ſondern einen, der den Bildſaͤulen Au 
gen einſetzte. Gori Columbar. Liujac Aug. 
p. 157. Eben fo unrichtig wollte Molyneux * 
aus den Worten des Bacon (T 1291) uitro 
fuppofito litteris die Bedeutung fuperimpofi- 

to 


*) A Tour in Scotland 1769; by Thomas Pen- 
nant Efq. Third Edit. Warrington, 1774. 4. 
Append. ©. 362. 


*) Molyneux Dioptrica noua. Lond. 1692. 
4. p. 254. Záftnero Lehrbegriffe der Optik, 
S. 376. 
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to erzwingen, da es doch uitrum, cui fuppo- 
fitae ſunt litterae, anzeiget. Es giebt deutſche 
Schriftſteller, die eben ſo ſeltſam conſtruiren, z. 
E. einen unſterblichen Ruhm ſich erworbener 
Gelehrter. Solche übel verſtandene Conſtru— 
ctionen des Moͤnchenlatein geben oft zu irrigen 
Folgerungen Gelegenheit. Eben fo falſch eige 
net man ihm die viel ſpaͤtere Erfindung (1665) 
der Zauberlaterne zu. Sie iſt vom P. Kir⸗ 
cher. Hingegen iſt richtig, daß ein alter 
deutſcher Dichter, der um 1270 ſchrieb, der 
Bergröferungsgläfer gedenket, deren ſich alte 
Leute zum Leſen bedienen, und alſo vor Armato 
1300. S. Bettinelli Riſorgimento d' Italia, 
Pie; P. 395. 

Buchbinder. 

1433. Seb. 
Fritz Puchpinter. 

Büchſenmeiſter. 

Marci Graeci Liber de Compoſitione 
Ignium, das der ſel. Doctor Mead in der 
Handſchrift beſaß, beſchreibt ſchon zwo Gate 
tungen von Feuerwerken, eine fliegende, und 
eine andere, welche einen Knall von fich giebt, ) 

D 4 weil 


*) Ich finde fie in dem höchſtſeltenen Buche, Piro- 
technia per il Sig. Yannuccio Biringoccio , n0- 
bile 


z ii 
—— — 


M 
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weil man dazumal das Pulver blos zur Luft 
gebrauchte, wie aus folgender Stelle des engli 
(en Grancifcaners, und großen Schmelzkuͤnſt. 
lers, Roger Bacon, der 1291 (nicht 1284) 
ſtarb, erhellet, in welcher der ſo genannten 
Schwaͤrmer ſchon Meldung geſchieht. Et ex- 
perimentum huius rei capimus ex hoc ludi- 
cro puerili, quod fit in multis mundi parti- 
bus, fcilicet ut inftrumento facto ad quan- 
titatem pollicis humani ex uiolentia illius fa- 
lis, qui fal petrae uocatur, tam horribilis 

s nafcatur in ruptura tam modicae rei, 


nitrui itum et corrufcationem maximam 
fui luminis iubar excedit. 


Eine Art von Bomben, ober vielmehr 
großen Schwaͤrmern (ſpan. cohetes) wurde 
ſchon 1238 von Don Jayme dem erſten, Kd» 
nige von Aragonien, bey der Belagerung der 

Stadt 


bile Sanefe. Vinegia, 1558. 4. S. 164 ges 
nau aus einer uralten Handſchrift beſchrieben. 
Er nennet ihn irrig Marco gracco. Man ſehe auch 
Rernbiftorie aller freyen Kuͤnſte, fiebenter 
Theil. Leipzig, 1751. 8. S. 570. In dieſem 
nuͤtzlichen Werke, welches billig hatte follen forts 
geſetzet werden, ſind die meiſten Stellen und 
Data von dieſer Sache angefuͤhret, die ich hier 
mit mehrern Zeugniſſen beſtaͤrket habe. 
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Stadt Valencia gebraucht. Sie beſtanden aus 
vier Pergamenthaͤuten, und waren mit einer 
Materie angefuͤllt, die, ſo bald ſie die Lunte 
beruͤhret, Feuer gefangen, und an dem Orte, 
wo ſie mit Ruͤſtzeugen hingeworfen wurden, 
platzten. S. meine Anmerkung zu Cardonne's 
Geſchichte der Araber in Africa und Spanien, 
III Th. S. 76. Herr Gramm zeiget deut- 
lich, daß die Erfindung Berthold Schwar⸗ 
zens aus Freyberg in Brisgau 1354 *) ein 
Maͤhrchen fey, in Scriptis Societ. Hafnienſ. 
P.I, p. 211 u. f. Die Araber hatten ſchon 
von den Indianern den Gebrauch des Shies» 
pulvers erlernet, und fuͤhrten es am erſten in 
Spanien ein. Die Chriſten machten ſich dieſe 
Erfindung fo dann auch zu Nutzen. Hulde⸗ 
rich Mutius (in Chron. Germ. L. 19, pag. 
195) iſt der Meinung, es ſey zu Nuͤrnberg, 
vor Berthold Schwarzen, **) das Schies. 

D 5 puls 


*) Auentin. annal. Bauar. L. 7, cap. 21. 


* Berthold Schwarz wird von einigen zu En⸗ 
de deg XIII Jahrhunderts geſetzt, von andern 
1354 von manchen aber gar zu einem nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Franciſcaner gemacht, der 1318 daſelbſt 
das Pulver erfunden haben ſoll. Wieder andere 
nennen den Erfinder Conſtantin Anctzlitz, der 
in Nurnberg oder Koͤlln ein Chemiker war, wie 

die 


AA 
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pulver erfunden worden. Aber hier irret er, 
fo wie der Graf Priorato. ) 


Wenn 


die Sage iff. Die Araber, Perſer und Tuͤrken 
nennen das Schiespulver Barut, ſo wie die 
Araber den Salpeter Thelg Sini, (Schnee 
aus Sina) und die Perſer Nemek Tſchini 
(ſineſiſches Salz) noch jetzt nennen. Aus die⸗ 
fem laͤſſet fih mit gutem Grunde ſchlieſen, daß 
die Sineſer die wahren Erfinder des Schies⸗ 
pulvers ſind, von welchen es die Indianer ma⸗ 
chen lerneten. Von dieſen kam es an die Ara⸗ 
ber und Perſer, und endlich im vlerzehnten Jahr⸗ 
hunderte an die Spanier und Deutſchen, wie 
ich bereits im dritten Theile meines deutſchen 
Cardonne a. d. 139ften Seite ſchrieb. Man 
ſehe noch Grupen von der Benennung Kraut 
und Loth, in den hannoveriſchen Beytragen 
1759, S. 1601 u. f. 


*) E quanto non vi fuſſe ſtato altro, che la 


miracolofa inventione dell’ artiglieria ritro- 
vatafi in quefta Città nell’ anno 1012, quefta 
fola bafterebbe a far vergogna alli più me- 
morabili ingegni di tutto il Mondo. Galeas- 
20 Gualde Priorato Relaz. della Città di No- 
rimberga. Cologna, 1668. 12. Statt 1012 
müßte es heiſen 1212. Denn da fol man in 
Nuͤrnberg den Tribock, oder eine Art von Mauer⸗ 
brecher, erfunden haben. Allein dieſer ſchickte 
ſich nicht zum Begriffe von Artillerie. Vielleicht 
ſchrieb Priorato die Zahl 1372. 


t 


we coU" wor A 
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Wenn Berthold Schwarz zu Koͤlln das 
Schies pulver erfunden, fo iſt es fonder Zwei» 
fel vor der Mitte des XIV Jahrhunderts ge. 
ſchehen. Man ſieht im zweyten Theile dieſes 
Journals, S. 363 aus einem Verzeichniſſe 
der Armbruſtſchuͤtzen vom J. 1314 in Nuͤrn · 
berg, daß damals das Schiespulver noch 
nicht bekannt war, weil man gewiß ſonſt 
nicht der Armbruͤſte fid) bedienet haben wuͤrde. 
Es iſt daher das Zeugniß des Doctors Felix 
Malleolus oder Haͤmmerleins (T 1456) in 
feinem Geſpraͤche, de Nobilitate et ruſticita- 
te von keinem Gewichte, wenn er Berthold 
Schwarzen zweyhundert Jahre vor ſeiner 
Zeit das Pulver erfinden laͤſſet. 


Ich glaube, daß man am ſicherſten die 
Periode dieſer Erfindung zwiſchen 1320 und 
1338 ſetze. 

Chronologie der Erfindung des Schies⸗ 
pulvers und der Kanonen. 


1338. 


In dieſem Jahre zeichnete Dartholo- 
máus dh Drach , ein franzoͤſiſcher Kriegs 
baumeiſter, folgendes auf: 


A Henry 
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A Henry de Faumechon pour avoir poudres 
et autres chofes neceffaires aux Canons, qui 
etoient devant Puy Guillaume. Diefes führer 
Karl dir Srefne (uoce Bombarda) an, und 
P. Daniel in feinem Tractat, vom franzöfifchen 
Kriegsweſen. 


1342 oder 1343. 

Als in dieſen Jahren Algeciras vom Kós 
nige Alfonſo IX belagert ward, bedienten ſich 
die Mauren eiſerner Stuͤcke oder Moͤrſer, die 
ein Knallen, das dem Donner aͤhnlich war, 
verurſachten, und ſteinerne Kugeln ſchoſſen. 
Cardonne Geſchichte der Araber in Africa und 
Spanien, 3 Th. S. 139. 


Franz Petrarca (+ 1374) ſagt (chon in 
ſeinem Buche de remediis utriusque fortunae, 
Lib. I. de Machinis et Baliſtis, Dial. 99: Erat 
haec peftis nuper rara, ut cum ingenti mi- 
raculo cerneretur: Nunc, ut rerum peffima- 
rum dociles ſunt animi, ita communis eft, 
ut unum quodlibet genus armorum, Pez 
trarca ſchrieb dieſes Werk 1344. 


1346. 


Con bombarde faettavano palottole di 
ferro con fuoco per impaurire et difertare i 
cavalli 


Se es CT 
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cavalli de’ Franceſi. Giov. Villani (+ 1348) 
Libro 12, cap. 65. 


1344 bis 1347. 

Es bezeugen Camden und Heinrich Spel⸗ 
man, daß ihnen alte Rechnungsbuͤcher zu Ges 
ſichte gekommen, welche unter dieſen Jahren 
der Ausgaben für Buͤchſen und Pulver Mele 
dung thun. In dieſen Buͤchern wird auch der 
Gunners, oder Buͤchſenmeiſter, gedacht, wie 
viel ihrer geweſen find, und wie hoch jeder ges 
dienet habe. 


1356 


kauften die Einwohner zu Loeven zwölf Zon: 
derbußen (Donnerbuͤchſen oder Stucke, ) be 
ren man ſich im folgenden Jahre in dem Tref⸗ 
fen bey Stansflet zwiſchen den Brabantern 
und Flandrern bedienete. Pontan in ſeiner 
geldriſchen Geſchichte. 


In eben dieſem Jahre 1356 waren in 
Nürnberg ſchon Geſchuͤtze und Schiespulver 
im Gebrauche. Der ſelige Herr Loſunger Hie⸗ 
ronymus Wilhelm von Ebner fand in einem 

hie · 
*) Petrus Diuaeus de rebus Brabantiae, Lib. 15, 
p. 170. 
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hieſigen Ausgabenbuche folgendes ver zeichnet: 
A. 1356 Meiſter Sanger ze Lon umb Ge⸗ 
ſchůtz vnd Pulver zc, Joh. Paulli Roederi Me- 
moria Ebneriana, p. 73. 


1359. 

Don Pedro IV, König von Aragonien, 
der ſeine eigene Thaten beſchrieben, bezeugt, 
daß er 1359 auf ſeinem Schiffe in dem See⸗ 
treffen wider den König von Caftilien eine grofe 
Bombarde gehabt habe. Du Fresne uoc. 
Bombarda. 


1360. 


Hermann Cornerus aus Lube (geb. 
1360) und die alten ſlawiſchen Chroniken, bes 
ftátígen, daß ín dieſem Jahre das Conſiſtorial. 
gebaͤude dieſer Stadt, durch Unvorſichtigkeit 
der Pulvermacher, im Rauch aufgegangen. 


1364 
bediente fic) Philipp der Verwegene der Stüfs 
ke, oder Bombarden bey der Belagerung zu 
Preur. Praefidiarii de deditione agere inci- 
piunt, maxime territi tormento bombardi« 
co, quo tum temporis primum’ reperto 
magno 


Co 
lo 
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magno cum ſtrepitu ac tonitru quatiebantur. 
Pontus Heuterus Rer. Burgundicar. L. I, p. 18. 


1303. 


Der Marggrafe (Friedrich von Meifen 
und fanbgraf von Thüringen) liefs in Werg 
machin, die man zeu dem Slofse (Einbeck) 
tribin folte, unde do hatte her (Albrecht, 
Herzog zu Braunſchweig) eyne Blibuchfen 
off dem Sloffe, unde ſchoz darmede yn das 
Werg. Diz waz dy erfte buchfe dy yn def- 
fin Landin vernomme wart. Johann Roz 
the in der thuͤringiſchen Chronik. 


1307: 
In Nürnberg. Umb zwo Püchfen, 
daraus man ſcheuzzt zc, Roederi Mem, 
Ebner, p. 73. 


1572 

ließ der Rath zu Augsburg 20 metallene Stüfs 
ke, welche man gemeiniglich Buͤchſen nannte, 
zum Gebrauche der Stadt gießen, da dieſe 
in den Krieg mit Bayern verwickelt war. 
Achilles Caſſarus in Annal. 1507. 


In dieſem Jahre wurde Nikolaus von 
Rune, ein Bürger zu Ruͤpen, enthauptet, 
weil 
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weil er zwey Faͤßlein Pulver an die Feinde der 
Stadt, wider den Vertrag abgeben laſſen. 
J. Graam de inu. pulu. pyr. et antiquitate 
eius in Dania, p. 254. Duas lagunculas 
plenas ſulfure, dicto Twavel, et Salpeter, 
dicta Daf Krawd (Büchientraut, Zuͤndkraut.) 
Dieſes Altefte Schiespulver war fo fein als 
Mehl, und wurde aus drey gleichen Theilen 
Salpeter, Schwefel und Kohlen gemacht. 
Man fiel endlich darauf, folches zum Gebrau⸗ 
che der kleinen Buͤchſen zu koͤrnen. In fof, 
chem Zuſtande blieb es lange Zeit, ſo, daß 
man dey grobem Geſchuͤtze Mehlpulver, bey 
kleinem Gewehr aber die Koͤrnung brauchte. 
Allein man ſah wohl ein, wie ſehr die Foro 
nung zur Starke des Pulvers beytrage, da 
das Feuer zwiſchen den Koͤrnern einen freyern 
Durchgang erlangte. Man dankte alſo das 
Mehl. und Schlangenpulver ab, und fuͤhrte 
die Körnung überall ein. Bernhiſtorie aller 
freyen Rünfte, S. 585. Nikolaus Tarz 
taglia, ein groſer Mann, dem wir die Ent⸗ 
deckung von Auflöfung der eubiſchen Gleichun⸗ 
gen, (Queſiti L. 9, p. 120) die Unterſuchung 
geworfener Körper, Verbeſſerung der Artille 
rie, und andere wichtige mathematiſche Kennt. 
niſſe zu danken haben, hat in ſeinen Quefiti et 
Inventioni diverſe, (Venez. 1554. 4.) pag. 
39 
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39 und 40 die verſchiedenen Maaſe und Bers 
haͤltniſſe der Materien zum Pulver ſchoͤn aus 
alten Nachrichten erlaͤutert. Io ho ritrouato, 
ſchreibt er an den Prior von Berletta, Gaz 
briel Tadino, in alcuni pid antiqui libri, 
che a uoler far poluere di bombarda uoleua- 
no, che ſe pigliaſſe di cadauno di ſopra detti 
tre materiali parte equale, cioe tanto de 
l'uno, quanto de l’altro. Et alcuni altri 
dapoi uoleuano che ſe pigliaſſe parte 3 di 
ſalnitrio, e parte 2 di ſolfore, e parte 2 di 
carbone, etc. Man ſehe auch Vannuccio 
Pirotechnia, (Venet. 1558. 4.) S. 153. 


1373 


wird in der böhmifchen Geſchichte eines Dic» 
ſenmachers zu Prag gedacht. 


1374 


2 Pfund 6 $ 4 Pfenning gab man dem 
neuen Meiſter, (in Speyer) der mit den 
Buͤchſen ſchieſſen kunt, die der Rath ma⸗ 
chen laſſen, und ward viel auf Buͤchſen 
und Armbruſt gewand. Chriſtoph Leh⸗ 
manns ſpeyeriſche Chronic. 


Journ, zur Reng u. Litteratur, V. Th. E 1375 
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LIT 
brachte man zuerſt Geſch úg auf die Mauern 
von Strasburg. Silbermanns Localgeſchich⸗ 
te von Strasburg 1775. fol. 


In Nurnberg. Hainrich Schuͤtzen dem 
Kandelgizzer imb funf Puͤchſen, die er den 
Burgern gemacht hat, darauz man 
ſchewzzet. Roederi Mem. Ebn. p. 73. 


1376. 

umb Diey und umb Salpeter, umb 
püchfen und umb ander Sach, daz darzv 
gehört, Roederi Mem. Ebner. p. 73. 

1378. 

In Nürnberg. A. 1378 umb ftein, da 
man auz der Puͤchſen mithat geſozzen, 
item zwii kupfrene puͤchſen, die der Meis 
ſter mit der Stelzen von Rotenburg und 
Weiſenburg der Smid hetten gemacht, 
item at eyſrein Puͤchſen. Roederi Mem. 
Ebner. p. 73. 

In eben dieſem Jahre wurden in Hugs» 
burg durch Johannem Aro vienſem drey eto 
ſerne Stucke gegoſſen in St. Ulrichs Hofe. 


Das groͤßte ſchoß eine Kugel von 127 Pfund. 
Das 
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Das andere ei go Pfund, und das Fleinfte 
50 auf eine Weite von 1000 Schritten. Eben 
dieſer Buͤchſenmeiſter lehrte nur den drey 
Rathsherren Johann Wenden, Johann 
Illſyngen, und Johann Flinsbachen die 
Art zu laden und abzufeuren. So geheim dere 
fuhr man noch mit dieſer Kunſt. 


Achill. Gaffarus in Annal. 150%. Matt. 


Cruſius in Annal. Sueu. L. V, Part. 3, cap. 12 


ad a. 1378. 


In eben dieſem Jahre ſchickten die paint ifs 
fer, und den. Herzogen zu Sachſen 
da 

el 


$ 

| 
ker dem Kaiſer, un 
und Luͤneburg 1 Belagert d von Danneberg 
600 Gewapnete mit zwey Bliden, weil die 
Donderbuſſen noch nicht ſo gemein waren. 
Chron, Lubec. ad h. a. Auch im Kriege ¿rote 
(den ben Benezianern und Genueſern 1378 bes 
Diente man fid) ihrer bey Der Belagerung von 
Chioggia. 


1379 

verſchrieb die Obrigkeit in Oſtfriesland Kuͤnſt⸗ 
ler, ließ Buͤchſen ſchmiden und gieſen, und 
brauchte fie gegen die Feinde. De wyle hier 
groot Twift und Vproer in de RATE 
errefen, fo hebben de Overicheiden oock 
fo dane Kunft und Inſtrumentenmakers vor- 

& 2 {chre- 
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fchreven, und fo fort Buffen laten fmeden 
und geeten, und jegen ehre Viande gebru- 
ket, und dat moordlike Inftrument door 
des Dyvels Capellan erfunden und im Wer- 
ke geftellet. Eggerius Benninga in hift. ab 
Ant. Mattbaeo edita. 


In eben dieſem Jahre wurde ſchon zu 
Vieenza, wegen des geſchloſſenen Friedens, ein 
Feuerwerk abgebrannt. Muratori Scriptor. 
Rerum Ital. Tom. 13. in Hiſt. Vicent. 


1380 


wurden die Stuͤcke zum erſtenmal von den Bes 
netianern, in dem Kriege mit den Genueſern 
aus Deutſchland nach Italien gebracht. 
Guicciardini. 


1386 


eroberte man in England 2 franzoͤſiſche Schiffe, 
mit unterſchiedlichen Maſchinen, Steine zu 
ſchleudern und die Mauern einzuwerfen, und 
mit vielen Stuͤcken mit einer Menge Pulver, 
nach dem Zeugniſſe Thomas Walſinghams: 
Gunnae plures, cum magna quantitate pul- 
ueris in Angliam deducuntur. 


1403 
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1403 
kommen in dem nuͤrnbergiſchen Buͤrgerbuche 
dieſes Jahres (a parte S. Laur.) H. Eckreich 
puͤchſemeiſter, und C. Schreiner Puͤchſe⸗ 
meiſter vor, das entweder Feuerwerker, oder 
Stuͤckmeiſter, bedeutet. 


1411. 


Auf dem alten metallenen Geſchuͤtze zu 
Braunſchweig, die faule Metje (Metze) ge 
nannt, ſteht oben unter der Einfaſſung: 


0000 


na. godes. bort. m. cc 
‚in. dem. elften. iar 


1421, 


In einer alten Chronik der Stromeri⸗ 
ſchen Familie lieſet man: 1421. Item in der⸗ 
ſelben Jarzol zugen vnſere Herrn hie zu 
Yiürnberg aus mit rem Volckh, vnnd 
mit den Puchſen, vnnd def worn Haupt⸗ 
leuth, Herr Weigles von Wolffſtain, 
vnnd Peter Volckhamer, vnnd was der 
Erft zug an die Hufen, (Huſſiten) den fie 
thetten. 


E s 1427 


|| Bayern 4 


i 4 


lieſet man in 
1 zu dem Huſſitenkriege: 


Kammer- 
büchſen. büͤchſen, büchſen. le. meiſter. 


nge 
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1427 
dem Y 


nſchlag der Reichsſtaͤnde 


Tarrafo Hand» Pfeile. Feuerpfei⸗ Buͤch ſen⸗ 
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Regenſpurg, Paſſau, Eger, Elenbogen, jegli⸗ 


che eine große Steinbůchſe und ſonſt Buͤch⸗ 
ſenpulver, Pfeile uno Gezeugs, nach al⸗ 
lem ihrem Vermógen. Fuͤrbaß jeglich 
Stadt ſoll haben Buͤchſen, Pulver, Ge⸗ 


zeug nach ihrem Vermógen, und darzu 
Buͤchſenmeiſter. 
1429 
feng man in Nurnberg an, mit Buͤchſen nach 
dem Ziele zu ſchieſen. 


Nach dieſer Zeit kamen in Deutſchland 
die Pfeile im Kriege voͤllig ab, fo daß zu Ene 
de des XV Jahrhunderts Ihrer gar nicht mehr 
Erwaͤhnung geſchieht, wie man aus dem Ver⸗ 
zeichniſſe des Geſchuͤtzes bey der Belagerung 
ven Dopart 1497 erſieht. ) 


e 


1480 
war Sebald Behem in Nürnberg der beſte 
Stüͤckgieſer, der feines gleichen nicht hatte. 
S. zten Theil, S. 71. 


1498 
wurde ſchon in Leipzig mit gezogenen Rohren 
nach der Scheibe geſchoſſen. J. J. Vogels 
Leipziger Annales, S. 170. 
E 4 Von 
#) Iob. Nicol. ab Hontheim hiſt. Treuir. diplom. 
et pragm. T. II, p. 509 
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Von den beyden Pegnitzern ſ. Doppel⸗ 
AN moer S. 286 unb 288. 


Die Muſqueten oder Handbüchfen, Hand» 
rohre, wurden anfangs mit {unten angegiine 
bet, dergleichen man noch in den uralten Zeug⸗ 
haͤuſern antrift. Ich fab folche Handrohre im 
Schloſſe Ambras in Tyrol, in London, in 

HI Amberg, unb mehrern alten Zeughaͤuſern. 
Wenn man fie abfeuern wollte, ſo ſchuͤtzte das 
vor dem Zuͤndloche um das Rohr beveſtigte 
breite Leder, daß man fid) nicht Geſicht und 
Hand verbrannte. Nachher ſpannte man die 
Feuerſchloͤſſer vermittelſt eines Rades. Erſt 

A 1517 wurde in Nürnberg bas erſte Feuerſchloß 

A erfunden, wie man ſie noch jetzt hat. Wagen⸗ 

i | feil Comm. de Ciu. Norib. p. 150. 


| Wolf Danner (get. 1552) verbefferte 
| in Nürnberg das Ausbohren und Schmieden 

der Buͤchſenrohre; Georg Kuͤhfuß, (geſt. nach 

1600) und Caſpar Becknagel (geſt. 1632) 
iN brachten die Feuerſchloͤſſer, und Auguſtin 
I Rotter (geſt nach 1630) die gezogenen Rohre 
i | zu mehrerer Vollkommenheit. Doppelmayr, 
il ©. 239, 294 und 297. Die eigentlichen 
| 
| 


LI Windduchfen erfand allhier Hanns Lobfinger, 
Ihr ein großer Kuͤnſtler, geſt. 1570. 


Die 
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E Die Erfindung der Bomben wird einem 
Bürger von Vanloo 1588 zugeſchrieben, der 
fie, dem Abte dii Bos zu folge, bey ber Be 


De lagerung von Wachtendonk in Geldern ge 
y braucht haben foll. Sie iſt aber viel älter. 
i Vannuccio Biringoccio handelt in feiner 
i 1558 herausgegebenen Pirotechnia, Libro X, 
n Cap. 5 von den Feuerkugeln (trombe) mit 
1. Brandrohren, und Cap. 6 del Modo di fare 
18 Palle di metallo da tirare a Eferciti ordinati 
te in Battaglia, che fi fpezzino in molte parti. 
d Auf der 161ften Seite beſchreibt er eine ordent. 
ie liche Bombe zu den Zeiten Kaifers Warimt- 
(t liane: Ancora hd veduto nella Allemagna 
É al tempo di Maffimiliano pur partire una pal- 
T la di ferro gittata fopra un groífo pal di fer- 


ro gittata fopra un groffo pal di ferro, qua- 
le entraua per uno ftrumento d' artigliaria 


te di forme fimile à un mortaro ffeflo da due 
p bande, Puna contro è P altra per in fin quafi 
b fopra alla poluere, di che, uedendola, mol- 
) to mi marauigliai, e che mi fü detto da un 
n gentilhuomo che la munitione di molte, ar- 
e tigliarie miniftrava, che quella l'havia fatta 
7 fare Maffimiliano Imperatore per rompere 
n con effa, tirando, porte di caftella, et an- 


cora mi moftrò di quelle cofe che eran fatte 
per tirare con effe, delle quali in principio 
Es me 


74 Aelteſte nürnberg. Handwerksgeſchichte. 


me ne feci burla, Im achten Kapitel bes 
ſchreibt er die Sturmtoͤpfe (Pignatelli) und 
Handgranaten. 


Die Minen erfand zu Ende des XV Fabes 
hunderts Franc eco die Gio orgio, ein Inge 


nieur und Baumeiſter von Siena; und nicht 
der Capitain Pietro Navarra, der fie nach 
1535 NL. n fopra qi 0 Me 


poli iin qu SEH tei ( Sp 

tolfe delle mani di Francia, 

a coftui 1 predetto Capita- 
Pi We ghe: 


nel p ftel del Quo, propinquo. a 
Napoli, fece tre di quefte mine e con pol- 
uere a un tratto, 

offefe fotto la capel 


ido tempo li parue, 
lla della chiefa del caftel- 
i feguito il difegno, 
f te di quel 
fcog io, e con effo la capella, e gran parte 
] :nderlo , den- 
tro vi o 10. con poca repugha 
li Spagnoli faliti »fcale, che lo fe la 
ruina, v' entrarono dentro, 


Buͤrſten⸗ 


en⸗ 
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Buͤrſtenbinder. 
1400. Seb. 


Schoͤn Hans puͤrſtenpinter. 
Calmalmacher. 


Calmalmacher (von Calamarium, eine 
Federbuͤchſe, Pennal ) bedeutet Schreibezeug 
oder Federbuͤchſenmacher. 


1462. Laur. 
Hanns Weiſel Calmalmacher. 


Man ſieht aus dem Gemaͤlde des mendeli⸗ 
ſchen XII Bruͤderbuches, daß Schreibzeug 
und Pennal an einander hiengen. Man ſteckte 
dieſes letztere (wie itzt noch die orientaliſchen 
Schreiber thun) in den Gürtel, 


1535. 
* Ulrich Huber ein Kalamalmacher. 
Deckenmacher, Deck 


eckenweber, 
Teppichmacher. 


c^ 


Daß im XV Jahrhunderte das Tapeten⸗ 
machen zu keiner fonder! aren Größe in Rirn 
berg S decur i das beweiſet der ſchoͤne große 
Teppich, den die Herren von Holzſchuher 

1495 
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1495 durch Nikolaus Selbitzer in den Nie⸗ 
derlanden, nach Dürers Zeichnung, verferti⸗ 
gen ließen. Er ift von Martin Tyroff auf 
der fünften Kupfertafel der Gattererſchen 
Hiſtoriae Holzfchuherianae vortreflich abgebil · 
det. Tapes quem Holzſchuherorum Maio- 
res optimi A. cio ccce Lxxxxv per Nicolaum 
Selbicerum in Belgio conficiendum fuisque 
imaginibus condecorandum, curarunt, ut 
inferuiret Sacris, quibus in primis Friderici 
Holzfchuheri fuorumque memoria in aede 
Sebaldina, a die Martis finito ad Mercurii 
usque pie colebatur. Er ſtellet die Erſchei . 
nung Gregorius I vor. Die zwanzig Figue 
ren des Teppichs find in debensgroͤße, und meiſt 
Portraite. Schon im Anfange bes XV Sabre 
hunderts hatten wir Weibsſeute, die nicht 
allein im Seidenſticken, ſondern auch im 
Teppichmachen ſehr fleißig und geſchickt waren. 
Sie ſaßen mit ihrer Teppicharbeit den ganzen 
Tag auf St. Michaelschoͤrlein in St. Sebalds 
Kirche, verrichteten daſelbſt ihr Gebet, und 
hielten auch da ihre Mittagmahlzeit. 


1524. 
* Runs Meir cin Deckweber. 
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1536. 
s Zanns YTÓEL Deckenweber. 


Diamantpolirer. 

Man ſchreibt insgemein die Erfindung, 
Diamanten zu ſchleifen, einem jungen Ebele 
manne Ludwig von Berghen aus Brügge, 
vor ungefaͤhr 300 Jahren zu. Aus dem 
Buͤrgerbuche von 1473 erſah ich, daß damals 
ſchon in Nuͤrnberg dieſe Kunſt bekannt war. 


1473. Laur. 
Hanns Diemantpolirer. 

Wollte man ſagen, daß der Polierer 
Diemant geheiſen habe, ſo kann es hier nicht 
ſtatt finden, weil er oͤfter fo in einem forte 
geſchrieben vorkommt, unb das letzte Wort 
ganz gewiß abgeſetzt, oder mit einem großen 
Buchſtaben geſchrieben fenn würde, wenn es 
ein gemeiner Polierer geweſen waͤre. 


Dockenmacher. 
1400 und 1413. Seb. 


Ott Tockenmacher. 
770%. 
H. Mefs Tockelmacher. 
Drat⸗ 


vw 
mt 


1 


| 
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Dratſchmide. 


Dieſe ſtreckten anfangs mit dem Hammer 
dünne Eiſen. und Meſſingſtaͤbchen. 


Die Alten verfertigten ſchon ſehr feine 
Dratarbeit, ſo wohl von Erzt, als von Gold 
und Silber. Einer der großen Koͤpfe von 
Erzt im Herkulaniſchen Muſeo zu Portici bat 
funfzig Locken von geringeltem Drate in der 
Dicke einer Schreibfeder angelörhet. An eis 
ner Venus, etwa eine Spanne hoch, find die 
Binder an Armen und Beinen (Ar- 
s) aus Drat gewunden.“) 
damals den Golddrat ſo 
achen, daß fie goldene Treffen verfer⸗ 
tigten. Man zeiget der gleichen ohne alle Sei⸗ 
de gewunden in beſagtem Muſeo. Es find 
bloſe dünne Goldfaden in einander geſchlungen. 
Herr Grignon “!) fand ſogar in den Ruinen der 
alten verſchuͤtteten roͤmiſchen Stadt bey Charms 
pagne an Der Marne cin Stuͤckchen geſponnen 
Gold. 


Aus 


& J. Winkelmanns Sendſchreiben von den 
herkulaniſchen Entdeckungen, S. 36 und 38. und 


Geſch. der Kunſt, S. 532 der Wiener Ausgabe. 


**) Second Bulletin des fouilles. Par Mr. 
Grignon. à Paris, 1775 8. 


cfero 
Sei⸗ 
ſind 
igen. 
1 Der 
jams 
nnen 


Aus 


1 den 
3. und 
gabe. 


r Mr. 
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Aus den mittlern Zeiten hat man an eis 
nem Cruciſixe artige goldene Dratarbeit (Fila- 


mae, (1479 fol.) ftebt Tit. XLII folgende 
Stelle aus Theophili tr: 1: diuerfarum ar- 
tium: Omne jem: metallum- auro aut ar- 
gento mixtum dulciorem efficit fonum. 
Quamobrem ait etiam Siluetus Chórdae aureae 
et argenteae dulciffimae funt, maxime autem 
fi bene tenfae fuerint, Dratfaiten waren alfo 
in Den mittlern Zeiten ſehr bekannt, und fepe 
duͤnne zubereitet. 


Der Griff des Schwertes des heiligen 
Mauritius unter den Reichsinſignien iff mit 
einem ſtarken ſilbernen Drate umwunden. 
Dieſe Arbeit iſt wenigſtens aus den Zeiten 
Ludwigs des Deutſchen. Denn Kaiſer Si⸗ 
gismund ließ nur das boͤhmiſche Wappen, 
und den Adler darauf graben. 


Indeſſen waren die damaligen Arbeiter 
nicht im Stande, ein ſehr langes Stuͤck Drat 
in gleicher Dicke und Rundung auszudehnen, 
und hieſen blos Dratſchmide. 


1321. 


*) Lipfanographia, £ Thelaurus Reliquiar: 
Ele&or. Brunfu. Luneburg. p. 3. 
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1321. 

Berhtolt Drotſmit. 

Anno dii. M°. CCCo. XXT°. 

Herman Slomeler. fid. Ch. wurft, et B. 


o 
Dratfmit in uigilia Lucie. 


1360, Seb. 
Merchel Drotſmit. 
Stolle drotſmit. 
Hainrich drotſmit. 
Hans Drotſmit. 

In eben dieſem Jahre 1360 leſe ich zuerſt 
den Namen Schockenzieher. Es waren Ei⸗ 
fers und Meſſingdratzieher, oder Scheiben 
zieher. 

Payer ſchokkenziher. 
Vlein ſchokkenziher. 
Viman Schokkenziher. 


de? 


uerſt 
Ei⸗ 
(bene 


Diefe 
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Dratzieher. 

Dieſe Erfindung der Maſchine, den 
Drat lang, und in gleicher Dicke ſo duͤnne, 
als nur moͤglich, auszudehnen, iſt Nuͤrnberg 
eigen, und wurde Anfangs ſehr geheim gehals 
ten. Die aͤlteſte Sage davon nennt den Ct» 
finder Rudolph, wie Conrad Celtes *) 
ſchreibt: Ferunt ibi primum artem extenuan- 
di ducendique radii per rotarum labores, in- 
uentam a quodam Rudolpho, qui dum artem 
uelut arcanum occultaret, magnasque ex ea 
diuitias conquireret, ob hoc caeteris ciui- 
bus (quemadmodum ufu uenit in lucrofis 
prouentibus, maxime apud auétionarios) in- 
quirendae eius artis cupidinem inieciffe, qui 
filium eius induxerant et corruperant, ut in- 
teriorum rotularum labores et tenellas, quae 
ferream bracteolam per anguftum foramen 
prendunt, ficque pertinaciter trahendo ex- 
tenuant , archetypo aliquo exprimeret. 
Quod factum dum pater comperit, uelut in 
infaniam et furorem actus, filium trucidare 
ftatuiffe ferunt, nifi fe ille afpectui fuo fub- 
traxiffet, manibusque elapfus effugiffet. 
D. i. „Man fagt, daß in Nürnberg am er 

y ften 
*) Vrbis Norimbergae Deſeriptio. Hagenoae, 
1518. fol. Cap. V. 
Journ. zur Runſt u. Litteratur. V. Th. y 
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„ſten die Kunſt, den Drat durch Rader und 
„Scheiben auszudehnen, von einem gewiſſen 
„Rudolph erfunden worden, der (ie ſehr ge 
„heim hielt, großen Reichthum dadurch er⸗ 
„ warb, und deswegen feinen Mitbuͤrgern zum 
„Ansſpaͤhen feiner Kunſt Anlaß gab, wie es 
„bey ergiebigen Nahrungen, zumal bey fol» 
„chen, die ſich durch Erfindungen bereichern, 
piu geſchehen pfleget. Sie beſtachen ſeinen 
„Sohn, daß er ihnen ein Modell von der 
„innern Einrichtung der Scheiben und von 
„den Zangen gab, die das eiſerne Staͤnglein 
„durch das enge Loch mit Gewalt hindurch · 
v ziehen und verduͤnnen. Als der Vater dieſes 
„inne worden, kam er vor Zorn faſt auſſer 
„ ſich, fo daß er ſeinen Sohn wuͤrde ermordet 
„Haben, wenn er (id) nicht auf die Seite ge 
„macht hätte, und feinen Händen durch die 
„ Flucht entgangen ware, “ 


Der vortrefliche Dichter Eobanus det: 
fus “) beſchreibt diefe kuͤnſtliche Erfindung 
febr (din. 

Namque quis aſpiciens quanta ſe mole rotarum 
Voluat opus, quanta ferrum ui diſtrahat, ut ſit 
Per- 


*) Vrbs Norimberga. 1532. 4. ap. Petreium; 
Cap. XXVII. 
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Perfectum ingenio, iam poſſit ut unus et alter 
Quod non mille uiri poterant nondum arte reperta, 
Ifta uidens, quis non miretur? et omnia retro 
Saecula defidiae damnet, qui talia numquam 
Cognorint noftrorum hominum praeclara reperta. 
Magna rota ingentem ui fluminis acta cylindrum 
Fert fecum, voluitque rotans, pars ultima cuius 
Dentibus armata eft crebris, qui fortiter a&i 
Obftantes fibi machinulas rapiuntque feruntque, 
Ni rapiant remoraturos ipfosque rotamque 
Vndasque grauidumque ingenti mole cylindrum. 
Ergo ubi ui tanta correpta cft machina pendens 
Inferius, molem fupra mouet ocyus omnem, 
Inftrumenta regens, quibus atri lamina ferri 
Scinditur, et uarios rerum tenuatur in ufus, 
Nunc has, nunc alias aptas affumere formas, 
Vi nempe indomita iuffu parere coa&a. 
Ferrea nam uideas capita affimulata dracones, 
Alterum ab alterius morfu diuellere ferrum 
Dentibus, hic retinet, maffam trahit ille draco- 
num. 
Ac hoc dum faciunt, ita fe perniciter urgent, 
Certantes crebris inter fe aflultibus , ac fi 
Pro vita non pro ferro certatur utrimque, 
Atque ita dum rapidis ferrum rude morfibus ar- 
cent, 
In filum teres expoliunt, quod ab ore receptum 
Vipereo, adfiftens in mille uolumina curuat. 
Z 2 Quis 
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Quis Deus hanc, Mufae, quis 


tam mememo- 


rabilis artem 


Oftendit cafus? Non ille aut Thracius, aut Cres, 
Aut Italus fuit, ingenio qui claruit illo, 

Vide hanc humanis concefferit ufibus artem, 
Sed Germanus erat, fed Noricus etc. 


Doppelmayr febt S. 281 dieſe Erfin · 


dung irrig um das Jahr 14 
1360 bekannt geworden. 


00, 


Sie ift {chon 


Denn der Name 
Schockenzieher, den ich in den álteften Buͤr · 
gerbuͤchern fand, heiſt ſoviel als anitzt Schei⸗ 
benzieher, oder klein Meßing ⸗ und leoniſche 
Dratzieher, welches noch ein geſperrtes Hand⸗ 
werk iſt, das ſeine Geſellen nicht reiſen laͤßt, 
damit dieſe Kunſt nicht gemein werde. 


Die Benennung Leyrnzieher, die ich 
auch bisweilen fand, ſcheint mir eben dieſe Be⸗ 
deutung zu haben. So wohl Schockenzieher, 
als Leyrnzieher haben in den Gemälden des ale 
ten Mendeliſchen Zwoͤlfbruder Buches 1418, 
1510 10, ihre 2 Scheiben, nebſt Eiſen und 
Meßingdrat vor ſich liegen. Die Benennung 
Dratzieher war (on vor dem XV Jahrhun . 
derte ein allgemeiner Ausdruck, der ſo wohl 
Gold. Silber. Eiſen Kupfer» and Mefinge 


Dratzieher bedeutet. 


Weil 
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Weil der Name Dratſchmid und Schok⸗ 
kenzieher in einerley Jahre (1360) vorkommen, 
ſo kann man ſicher die Entdeckung des Dratzie⸗ 
hens überhaupt vor dieſem Jahre annehmen, 
weil nachher das Wort Dratſchmid nicht mehr 
vorkommt. Zwiſchen 1360 und 1370 ward 
nicht nur die ſogenannte grobe Abfübrarbeit, 
ſondern auch nicht lange hernach die ſchwaͤche⸗ 
re oder feinere Abfubrung beym Gold und 
Silberdrate erfunden. Nuͤrnberg hatte 
eine Menge dieſer Arbeiter, die ſchon damals 
zuͤnftig waren. 


Dratzieher. 
1370. Seb. 
Wyener Drotzieher. 
Hans Drotzieher. 
Wernlein Drotzieher. 
1373. Seb. 
H. Drotzieher. 
Wernlein Drotzieher. 


Sie wohnten, ſo wie die S. 80 angezeig · 
ten Schockenzieher, auf dem Boners berge. 
(Panerberg.) 


F 3 1399. 
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1399. 
S. riit, b. in dem S. 73 des zweyten 
Theils angeführten Geſetz. Policen « und Pflicht» 
buche in 4 ſteht: 


Ez ſol kein drotzieher fuͤrbaz keinen 
meſſing niht giez zen, er kenne dan mit ſein 
ſelbs hant den meſſing giezzen mengen vnd 
bereiten, vnd ſol auch keinen kneht niht 
haben. der In bereiten funn. Dargu foll 
ein yeglicher der den meſſing ſelber berei⸗ 
ten kan, als vorgeſchriben ſtet niht mere 
meſſings giezzen noch bereiten, dann alſuil 
er dez mit ſein ſelbs geſatzten knehten, als 
Im von der Stat geſetzt iſt in ſeiner werk⸗ 
edarff vnd niht mer, vnd dez ſol auch 
eder drotzieher alfo ſweren zu den 
Heiligen, daz er vnd fein gewalt daz fürz 
baz alſo halten. Actum feria vj ante Sy⸗ 
monis et Jude Anno rc, L xxxxixto, 


Herdegen Drotzieher 
Heinz Dar 
Peter Goßwein 
Vllein Parom Jurauerunt omnes. 
Herman Dawm 
Vllein Seng 
Niclas von Aich 
F. Hebeyſen. 
1413. 


(^ 


jts 
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1413. Seb. 
Anthonius Drotzieher. 
Cunz Kramer Drotzieher. 


1418. 
* Dyetrich Schokenzieher. 


1510. 


* Dartbolomáus Wintter ein ſchocken⸗ 
trotzieher. 
I 5 2 9. 
* Eberhart peurlein ein Drotzieher. 


1533» 
* Pernbart tratzieher. 


Vannuccio Biringoccio hat ſchon 1558 
in ſeiner Pirotechnia, S. 139 u. f. die Drat · 
mühle, auch das grobe, und feinere Abfuͤh · 
ren *) ſehr gut beſchrieben, aus welchem Tom⸗ 
maſo Garzoni in ſeiner Piazza Univerfale di 
tutte le Profeflioni del Mondo, (Venez. 
1665. 4) p. 663 alles entlehnet hat, was er 
fiber Diefe Profeffion (agt. 


84 Die 


X) €. Carl-Guͤnther Ludovici Kaufmanns⸗ 
Lexikon, 1 Th. S. 52. 
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Die Verſilberung und Vergoldung des 
Drates ift im XV Saec. ſchon zu vermuthen, 
weil es bereits 1373 Goldſchlager gab. Die 
Cementirung aber, Plattmuͤhle und Lahnarbeit, 
nebſt dem uͤbergoldeten Silberdrate, ſcheint ihe 
ren Urſprung aus Frankreich zu haben. Im vo. 
rigen Jahrhunderte waren Jean Fornier im 
Freyſtaͤdtlein, ſechs Meilen von Nuͤrnberg, 
und allhier Friedrich Held, aus dem alten 
Geſchlechte der Hagelsheimer, die erſten, 
welche fic) mit dieſer Sabre und Plaͤttarbeit in 
Deutſchland hervor thaten, und damit großen 
Reichthum erwarben. Geine drey Söhne, 
Bartholomaͤus, Friedrich und Paulus, 
mit ihren zween Vettern Hanns und Heinrich 
Held reiſeten auf Jahrmaͤrkte, da ſie dann in 
kurzer Zeit, wie die geſchriebene Nachricht 
ſagt, etliche tauſend Thaler in Sachſen, 
Meiſſen, Schleſien, und Polen verborgt hat. 
ten und einbuͤſeten Paulus Held wirkte 
hierauf, durch Vorſchrift eines Hochedl. Ma⸗ 
giſtrats, ein kaiſerliches Privilegium aus, 
daß niemand, als er, dieſe Arbeit, oder wem 
er fie zulaſſen wuͤrde, treiben duͤrfe. “Nun 
„waren ſehr viele Meiſter, die ſtückweiſe heim. 
„arbeiten ſollten. Da gab ihm einer da, der 
v andere dort ein Stick Geld, daß er fie ihm er. 
y laub⸗ 
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y laubte, doch alles mit Conſens eines Hod)» 
„edlen Raths; wie (id) dann auch endlich die 
„Kaufleute, fo ſolche Lahnarbeit ſtark fübren 
y wollten, gegen Erlegung 300 Gulden von 
„ihm muͤſſen erkaufen. Seyn nunmehr zwoͤlf 
„Werkſtaͤtte, dürfen auch nicht mehr aufkom⸗ 
„men, und haben vier Geſchworne. Ziele 
„zwölf werden Verleger genannt, dann der 
„andern noch viel, fo doch nur Stucke 
y werker. *) Es ſind auch zwoͤlf 
„Gold + und Silberhaͤndler, die Macht 
„haben, den von den Verlegern erkauften 
„Drat plaͤtten zu laffen, auf Spulen oder 

„ Unzen aufzumachen, und hier und auswaͤr 
„tig zu verkaufen. „ 


Drechsler. 
Um 1400% 
»Lienhart Drechſel. Ein Holzdrechsler. 


$5 Bon 


*) Die eigentlichen Kupfer» und Meßingdrat⸗ 
oder Scheibenzieher, haben folgende drey Mei⸗ 
ſterſtuͤcke: ein Pfund Kratzbuͤrſten, dergleichen 
ſich die Goldſchmiede, Muͤnzer, Bildhauer, 
Uhrmacher ꝛc. bedienen; ein Pfund moͤſſenen 
Kranzdrat, und ein Pfund Eiſendrat. 
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Von dieſen waren im XV Saec. die Rad» 
feins Rockers und Haſpelmacher unterſchieden. 


Um 1419. 
Franz ein Rockenmacher. 


1457. 
* Wernlein reinmon, Haſpelmacher. 


Es iſt alſo ohne Grund, daß erſt 1530 
in Braunſchweig ein Buͤrger Jurgen genannt, 
die Spinnraͤder erfunden habe. 

Faͤrber. 

Sie machten ſchon im XIII Jahrhunderte 
eine eigene Zunft aus. In der aͤlteſten Poli» 
ceyordnung ſteht: 

Vor 1300. 

Effuln auch die ferwer fweren ze den 
hailigen daz fi die wolle wol fieden vnd 
auch anders nieman ferwe er habe danne 
vor darüber gefworn vnd fi fuln auch rügen 
ob ieman vngefworn ferwe. Swer daz 
bricht der gibt ain pfunt haller ie von dem 
tuche vnd ift auch gefetzz daz fi die wollen 
auch fiden fchullen wol nach feinen rehten. 
vnd fchullen auch fwern die ez da verben. 


1288. 


d 
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1388. Laur. 
Aigenein Gerber, 

Der Unterfchied zwiſchen Schwarz und 
Schoͤnfaͤrber ſcheint (on im XV Saec. da ge 
weſen zu ſeyn. Denn ich finde im Mendeli⸗ 
ſchen XII Bruͤderbuche 

1505 
* Danne Schwarzferber. 
1537- 
Wilhelm Aichler ein Serber. 
Feilenhauer. 
1534 
peter Pawernſchmid Seihelhauwer. 


Fingerhutmacher. 
1273. Seb. 
Prawn Vingerhuter. 
Um 1414. 
* Dingerlein, Iſt im Mendeliſchen Buche 
vorgeſtellt, wie er mit einem Trillinge die 
Locher bohret. 


Es 
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Es ift ein geſperrtes Handwerk allbier. 
Ihr Meiſterſtuͤck beſtehet in zwey Dutzend 
Preßhuͤten, die oben breit find, wie ein 
Baret, und weiter nicht zu brauchen ſind, und 
in eben fo viel Seydenſtickers oder Perleinhef⸗ 
ters Fingerhuͤten, die alle von ſtarkem Meßing 
muͤſſen gemacht werden. 


Flachſchmide, Blechſchmide. 
1370. Seb. 


Hanns Eiſenhutter, war der erſte Blech⸗ 
ſchmid, der zu Rath gieng. 


1373. Seb. 
Vilein Flachſmid. 

Blechſchmide kommen haͤufig vor. Ich 
fand einige als Flaſchner bemerket, daher ich 
fie oben S. 51 fuͤr einerley mit den Flaſchnern 
angab. Sie ſind aber von ihnen unterſchieden 
geweſen. Die Blechſchmide waren eines der 
Alteften Handwerker allhier. Bey dem großen 
Aufſtande 1349, davon ich unter dem Artickel 
Haubenſchmid oder Harniſchmacher, ein 
mehrers fage, war es mit eines der vornehm. 
ſten von denen, welche dem Rathe getreu vere 
blieben, und daher im Jahr 1370 das erſte 
der acht Handwerker, die in den Rath genome 
men 


1 
‘ 
[ 
f 
; 
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men wurden. Sie hatten ihre Werkſtaͤtte an 
der Pegnitz, wo anitzt die Rothſchmide ihre 
Drehmühlen haben. Die Theurung im Jahr 
1475 gab Anlaß, daß ſich die Geſellen mit 
den Meiſtern uͤberwarfen, (id) zuſammen ver 
banden, und aus der Stadt zogen, weil dieſe 
nicht nachgeben wollten. Sie ſetzten ſich in 
Wohnfiedel und Duͤnkelsbuͤhl, und tiefen den 
hieſigen Meiſtern keine Geſellen zukommen, ſo 
daß einige derſelben aus Mangel der Nahrung 
nach Amberg und Donauwoͤrd zogen. Die 
wohlhabenden nahmen nach und nach ſo ab, 
daß Georg Winkler der letzte hieſige Blech 
ſchmid war, der in den Rath gieng. Als nun 
dieſer 1543 ſtarb, nahm ein Hochedler Rath 
die Goldſchmide, und zwar die Silberarbeiter, 
an ihre ſtatt. 


Flaſchner; f. oben S. 51, 52. 


Flinderleinſchlager, Flitterſchlaͤger in 
Sachſen, Rechenpfenningmacher, 
Meßingſchaber, 
gehörten (chon im XV Jahrhunderte ufam. 
men. Die Beckſchlager, die feit 1635 ſehr 

in Abnahm gekommen, gehoͤrten auch dazu. 


Former. S. Bothſchmide. 
Gerber, 
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Gerber, Lederer, Bothgerber. 
1370 Ä 
wurde Friedrich Kopf in den Rath genommen. | 
1388. Laur. 
C. Mulner Ledrer. 


Sie hatten bey der Almoſenmuͤhle ein ei. 
genes Lederhaus; diefes brannte 1506 nebſt der 
Herren Brauhauſe ab. 


Die Weiß oder Semiſchgerber werden 
unten vorkommen. S. Irher. Wurden erſt 
1654 zuͤnftig. 


Geſchmeidmacher. S. Neſering⸗ oder 
Beſchlaͤgemacher. 


Gewichtmacher. 
140. Seb; 


F. Gwichtmacher. 
H. Gwichtmacher. 


1427. Seb. 


Heintz Gewichtmacher. 
Steffan Gewichtmacher. 


* Glaſer. 


en 


ft 
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Glaſer. 

Glasfenſter waren den Alten (bon bekannt. 
Man hat im Herkulan Stuͤcken von Glasſchei. 
ben, und Glastafeln noch unter der Arbeit ge. 
funden. S. III Theil, S. 39 u. f. 

1370. Seb. 
F. Glaſer. 

1373: Seb. 
Mertein Glafer. 
Wetzel Glaſer. 
H. Wenig Glaſer. 


Glockengieſer; ſ. auch Stuͤckgieſer. 
Paullinus, Biſchof von Nola, der zu 
St. Auguſtins Zeiten lebte, war der erſte, 
der Glocken in den Kirchen einfuͤhrte. Ans 
dere aber halten fie noch für weit alter. S. 
Henr. Salmuthi notae in Libr. II. Guidonis 
Pancirolli de nouis repertis, pag. 373. 
Im Jahre 812 wird (chon einer ſilbernen 
Glocke gedacht, die Wilhelm, Herzog von 
Aquitanien, an die Decke der Kirche des von 
ihm geſtifteten Kloſters Gellone aufhaͤngen 
ließ. Miracula S. Wilhelmi Ducis et Mon. 
Gellon. beym Mabillon, Act. Sanctor. Ord, 
Bened. T. VI, p. 568. S. II Th. dieſes 
Journals, S. 71, 
Gold⸗ 
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Die Alten hatten (bon Goldblaͤtter nicht 
lange nach dem zweyten puniſchen Kriege, die 
fie aber nicht fo dünne ſchlugen, als es jetzt ge 
ſchieht. Ihre Vergoldungen erlaubten auch 
keine andern, als dicke Blatter, in Propore 
tion gegen die unſrigen. Eine Unze Gold 
wurde in 750 Blaͤttlein, jedes von vier Zoll 
im Quadrat, verbreitet.“) Die dickeſten von 
dieſen Blättern wurden die präneftinifchen ge 
nennet, von der ſchoͤnen Vergoldung des Bild 
niffes der Gluͤcksgoͤttin daſelbſt; die duͤnnere 
Gattung hies die ſchatzmeiſterliche, (quaeſto- 
ria) weil man ſich ihrer zu Uebergoldung der 
Schaumünzen bediente.) Die Vergoldung 
durch aufgelöfetes Gold in Scheidewaſſer war 
den Alten nicht bekannt, ſondern ſie vergolde⸗ 
ten nur mit Blaͤttern, nachdem das Metall 
mit Queckſilber belegt oder gerieben worden. 
Die lange Dauer der alten Vergoldung fieget 
in ber Dicke der Blatter, deren tagen nod) 
jetzt an dem Herkules im Campidoglio, an den 
vier Pferden an der St. Markuskirche zu 

Venedig, 


s) Plin. Lib. 33; e. 3. 


se Fil: Buonarotti Offerv-fopra alcuni Medagl. 
ant. p. 370. 


= 2,2 en ` Sep fum Am s wg Ara nn P^. 
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Venedig, und an der Statue des Marcus 
Aurelius ſichtbar ſind. Auch die vier Pferde 
unb der Wagen, die auf dem herkulaniſchen 
Theater ſtanden, waren ſtark uͤbergoldet. 
Schon in dem graueſten Alterthume vergolde⸗ 
te man Marmor, und Zierrathen. Noch bis 
itzt hat fich an den Trümmern zu Perſepolis, *) 
und an den Wänden der Palaͤſte in Oberaͤgy. 
pten, nach Nordens Berichte, die Vergole 
dung etliche teufend Jahre hindurch völlig 
friſch erhalten, ) und in zwey verſchuͤtteten 
Zimmern des Palaſtes der Kaiſer auf dem 
Palatino in der Villa Farneſe ſind die Zierra⸗ 
then von Golde noch ſo friſch, als wenn ſie 
erſt waͤren gemacht worden; ohngeachtet dieſe 
Zimmer wegen des Erdreichs, das (ie bes 
Decet, febr feucht find. Die himmelblauen 
und bogenweis gezogenen Binden mit kleinen 
Figuren in Golde koͤnnen, nach dem Zeugniſſe 
eines klaßiſchen Alterthumsforſchers,“ * *) 
nicht 

*y S. IV Theil dieſes Journals, S. 133. Grea- 

ve Defer: des Antig. de Perfep. p. 23 


**) Sie befeſtigten die Goldblaͤtter auf Bley⸗ 
weißgrund. Caylus Rec d' Ant. T. V, p.25. 


** * Winkelmanns Geſch. der Kunſt des Alter⸗ 
thums. S. 334. 
Jegen, zur Runft u. Eitterstur, VTh. © 
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nicht ohne Verwunderung geſehen werden. 
An einer ſchoͤnen Pallas in de ensgroͤße, von 
Marmor, unter den perfu aniſchen Statuen 
zu Portici, war das Gold an den Haaren in 
fo dicken Blättern aufgelegt, daß es konnte 
abgenommen werden. In einer alten Glas. 
paſte des Herrn Byres, Bauverſtaͤndigen zu 
Rom, iſt der ſchoͤn erhoben geſchnittene Kopf 
des Tiberius mit ſtarken Goldblaͤttern beleget. 


ets 


Dach und nach gelangte das Goldſchla⸗ 
en ſo wohl als das Verduͤnnen des Silbers, 
und Kupfers zu einer großen Vollkommenheit, 
daran inſonderheit nuͤrnbergiſche Goldſchlager 
Antheil haben. Man findet ihrer ſchon im 
XIV Jahrhunderte, als Handwerker, erwaͤh . 


net, z. E. 
1373. Seb. 
Ungſtüͤm Golf laher. 
Goldſchmide, Gold⸗ und Silberarbeiter. 
Ich habe bereits im zweyten Theile dieſes 
Journals, S. Fa u. f. die aͤlteſten hieſigen 


Goldſchmide von 1285 bis 1473 angezeiget. 


Unſre alten Goldſchmide waren in Gold» 


und Silbereinlegen febr berühmt, Dieſe und 
mehrere 


te. 


eit. 
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pin 
inte 
fase 
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mehrere kuͤnſtliche Arbeiten waren vor dem XI 
und XII Jahrhunderte in Europa unbekannt, 
und wurden erſt durch die Kreuzzuͤge theils 
aug dem Orient, theils aus Conſtantinspel zu 
uns gebracht. So ließ noch im Jahr 1066 
der Abt Deſiderius zu Monte Caſino die me 
tallenen und mit ſilbernen Buchſtaben einge. 
ſetzten Platten, womit die Kirchthuͤre uͤberde⸗ 
cket iſt, zu Conſtantinopel verfertigen; ſo wie 
1124 auf 16 andern Platten die Guͤter der 
Abtey vorgeſtellet wurden. 


Als die Blechſchmide 1543 allhier aus 
giengen, wurden an ihre Stelle die Gold und 
Silberarbeiter in den Rath gewaͤhlet. Der 
erſte war Martin Krafft bis 1546. Ihm 
folgte Lorenz Kellner bis 1560. Mercu⸗ 
rius Herdegen bis 1573. Der vierte war 
der beruͤhmte Kuͤnſtler Wenzel Jamitzer, 
den man irrig Jamnitzer zu ſchreiben pflegt. 
Er ſtarb 1586. Doppelmayr, ©. 205. 
Ueber der Thuͤre eines Zimmers der obern 
Gallerie des hieſ gen Rathhauſes ift fein Bild» 
niß auf Holz von Georg Pens gemalet. 

Granatenſchneider. Bubinſchneider. 

Ich habe oben S. 77 eines Diamantpos 


lirers 1473 gedacht. 
G 2 Im 
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Im Jahr 1590 kam ein Franzos Clau⸗ 
dius de la Croix nach Nürnberg, der mit 
dem Granaten-⸗Roſenſetzen und Edelſteinſchlei⸗ 
fen großes Vermoͤgen erwarb, und auf dem 
Geyersberg wohnte. Er erhielt von Aus 
dolph II ein aus ſchlieſendes Privilegium. 
Weil er aber ſehr verſchwenderiſch lebte, ſtarb 
er in ſchlechten Umſtaͤnden. Im Jahr 1606 
erhielten dieſe Profeßioniſten eine Handwerks⸗ 
ordnung, den Unbefugten und Stuͤmpern 
Einhalt zu thun. 


Im Rubinſchneiden war zu Anfange des 
vorigen Jahrhundertes Jakob Brauning ein 
großer Meiſter. Im Jahr 1630 erhielten fie 
auch eine Ordnung, und zween Vorgeher. 


Guͤrtler, Spángler. 


Die Guͤrtler verfertigten ſchon im XIII 
Jahrhunderte nette Sachen, auch fuͤr den da 
maligen Putz des Frauenzimmers, wie man 
aus der diteften Policeyordnung in fol. erſieht, 
welche theils zu Ende des XIII, theils zu Une 
fange des XIV Jahrhunderts geſchrieben ift. 


Um 


Guͤrtler. 
Um 1294. 


1⸗ 

it Pag. 43. 

ie Ez habent ouch gefetzet vnfer Herren 
m an dem Rat. Daz fich niemen mer kleiden 
te fol ze keyner hochzit dan bedenthalben di 
n. ſweher vnd new kint. Ez enſchol ouch 
tb keyn Swigere noch keyn Sweher keym ei- 
6 dam kein Silberin Gurtel geben. Ez fchol 
ën ouch nimen weder frowe noch man keyn 
eu Silber vf keyn gewant flahen. Dan Silbe- 


rin Heftlin vnd knéphlin. vnd frowen ge- 
fpenge vor ir menteln. vnd Spengelin vmb 


es dünne Suckneyn vnd Rocke. di mugen fi 
1 wol tragen. Man ſchol ouch keyner Jung- 
fie frowen keyn vehez noch zendal vnterzihen 


noch filber vf fhlahen vf ir gewandt. vor e HT 
dan man fi hin gelobt. Vnd fwel Jungfrowe 

allez an vehe oder zendal vnterzogen hat | 
oder Silber vfgeflagen hat. daz fchol man 
vzbrechen. Vnd fwer difer gebot eynz 


TII bricht der muz geben fivnf phunt als oft er 
"m ez bricht, ie vom geſetz. 

nan 1370. Seb. 

cht; €. Prawn gurtler. 

Jine 

ft. Um r 419. 


* Seys gurtler. 


G 3 Harniſch⸗ 
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Harniſchmacher, Plattner. 
Haubenſchmide. 


Dieſes Handwerk war eines der älteften 
in unferer Stadt, und febr reich. Sie hate 
ten unter der Prediger Kirche und gegen über 
ihre Kramlaͤden, daher noch jetzt der Plat, wo 
die deutſche Schule ift, der Platten- (beffer 
Plattners-) markt heiſet. Die Haubenſchmi⸗ 
de unterſchieden ſich von den Plattnern. Die 
fe durften keine Kaſkete oder Helme, Pickel» 
hauben 2c, machen, wie jene, fondern nur die 
übsige Ruͤſtung. 


Ein folder Haubenſchmidt, Wiklas 
Geißbart genannt, war nebſt einem andern 
reichen Burger, Magnus, den einige Mache 
richten irrig Niklaus Ackermann, andere 
Herman von Aurach nennen, und der we⸗ 
gen ſeines ſtolzen langſamen Ganges der 
Pfauentritt hies, der Hauptanſtifter Der 
ſchroͤcklichen Empórung im Jahre 1349, die 
am Mittewoche vor Pfingſten, zwiſchen Mit- 
tag und Veſper ihren Anfang nahm, nachdem 
bereits der Rath durch einen Bettelmoͤnch, der 
auf einer Zunftſtube hinter der Thuͤre geſtan · 
den, und zween Zunftmeiſter daruber rathfihlar 


gen hoͤrete, davon benachrichtige worden. 
Die 
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Die Aufrührer verſammelten fic) auf der Des 
ſten, liefen von da mit großem Ungeſtuͤmm 
auf das Rathhaus, das neun Jahre vorher 
erbauet worden, hieben alle Thuͤren auf, zer⸗ 
riſſen Documente und was ihnen unter die Au⸗ 
gen kam, ſchlugen die Schatzkammer auf, und 
hauſeten graulich. In Gundlings hiſtoriſcher 
Nachricht von Nuͤrnberg, S. 120 u. f. und 
in des (ef. Schwarzens *) Rede, kann man 
pi Geſchichte dieſer Empörung aus fuͤhrlich 
eſen. 


Aus ben Adelichen ſelbſt hielten es Bram: 
Eßeler, ferner die Batterbecken, 

ie Geuſchmidte, mit den Rebels 
len. In dem neuen Rath, den der Poͤbel ev 


wählte, waren fünf Haubenſchmide. 


Weil nun verſchiedene Handwerker gegen 
den Rath ſtandhaft geblieben, und ihre Treue 
ganz auſſerordentlich bewieſen hatten, (o wur ⸗ 
den im Jahr 1370 Candere ſetzen irrig 1378) 

G 4 aus 


*) Oratio de cauſſis et euentu turbarum, qui- 
bus Norimberga A. 1349 confliétata eft , in 
Acad. Altorf. A. 1738 menfe Nou. publice 
habita a Iob. Guill, Ebnero ab Efchenbach, 
Sie ift in bem Martiniſchen Thefauro Dif 
fert. T. I. P. 2, p. 120 f. eingedruckt. 
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aus folgenden acht Profeßioniſten einer in den 
Rath genommen, und dies dauert noch bis jetzt. 
Dieſe erten Handwerks ⸗Rathsherren hieſen: 
Hanns Eiſenhuter T 1379, ein Blechſchmid. 
Der letzte war Georg Winkler, T 1543. 
Hierauf wurde das Handwerk der Goldſchmi⸗ 
de, und zwar der Silberarbeiter, dazu er⸗ 
wähle. Der erſte derſelben hies Martin 
Krafft, T 1546. 
Heinrich Sütterer t 1396, Rindmetzger. 
Heinrich von Aichſtaͤtt T 1385, Both⸗ 
bierbrauer. 
Friederich Kopff t 1378, Rothgerber. 
Siegmund Holzer t 1384, Tuchmacher. 
Hanns Botter + 1380, Beck. 
Conrad Bamberger f 1390, Schneider. 
Hanns Heinrich t 1390, Buͤrſchner. 


Man findet die Plattner noch haͤufig im 
Wund XVI Jahrhunderte; nachher aber ime 
mer ſeltener. 


Um 1420. 
Bernhard, Platner. 
1433» 
Hainz Spieß, ein Plattner. 


1500. 


Ed 


te 
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1500. 

Wilhelms von Worms. Doppelmayr, 
S. 285. 
1533» 

e Conz Folck ein Platner. 
Harniſchpolirer. S. auch Polirer. 
1397. Seb. 

H. vom Plech Polier. 
Vor 1420. 
* Borg ein Polyrer. 

Im Mendeliſchen XII Bruͤderbuche fom. 
men verſchiedene vor. Sie poliren auf einer 
Bank mit Zapfen, und faſſen mit benden 
Haͤnden ein langes Holz, auf welchem der 
Polirrieme aufgeſpannt fff. Vor ihnen lies 
gen Helme, Eiſengefaͤſe ꝛc. 

1469. 
* Hanns Derrer ein Harniſchpolirer. 


1483. 
Hanns Pernecker ein Harniſchpolirer. 


G 5 Dieſer 
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Dieſer it noch mit dem Polirſchabeiſen 
vorgeſtellt; hingegen 1523 Herman ein Har⸗ 
niſchpolirer mit dem großen Waſſerrade. 


Haubner, Hutmacher, Baretmacher, 
Hutſtafirer. 

Die álteften Huter waren eigentlich Haub⸗ 
ner noch im Jahr 1547. Die eigentlichen 
Hüte, mit breiten Krempen, wie wir jetzt tra. 
gen, kamen ſchon zu den Zeiten Karls VI in 
Frankreich um 1390 auf. Schon zu des alte 
ſten griechiſchen Geſetzgebers Draco Zeiten 
waren die Huͤte bey den Spartanern von Filz 
gemacht. Es giengen nicht allein erwachſene 
Perſonen, ſondern auch Knaben, mit dem 
Hute bedecket, und da der Gebrauch, den 
Hut in der Stadt zu tragen, bey den Athe⸗ 
nienfern abgekommen war, fo pflegte man Des 
ſto haͤufiger in Rom in ſeinem Hauſe mit dem 
Hute zu gehen, wie Sueton vom Auguſtus 
berichtet. 

Die Baretmacher, ein ehemals befondes 
res und gutes Handwerk, ſind anitzt entweder 
ordentliche Huter, oder Hutſtafirer. 


Heftleinmacher. 
Kommen ſchon im XV Jahrhunderte vor. 


Man fest ihren Anfang irrig ins Jahr 1543. 
Holz⸗ 


Hornmacher. Irher. 
Holzſchuhmacher. 


1403. Laur. 
Hanſe Holzſchuhmacher. 
1489. 
* Runs franck ein Holzſchuhmacher. 


Hornmacher, d. i. Laternmacher. 


Um 1419. 
Fritz Hornmacher. 
Vor ihm haͤngen Laternen. Dieſe Horn ⸗ 
laternen waren vor Alters, da das Glas noch 
etwas ſeltnes war, ſehr üblich. 


Huter, ſ. Haubner. 


Irher, Saͤmiſchgerber, Weißgerber. 


1504 
„Jorg Egen ein irher. (Saͤmiſchgerber.) 


Woher dieſer Name der Irher kommt, 

(ft mir unbekannt Noch jetzt fúbret die Sir 
hergaſſe von ihnen (fo wie ſchon 1360) den Na⸗ 
men. Nachher hießen ſie Weißgerber, und 
wohnen noch in der Gaſſe, die nach ihnen bee 
nennet ift, obgleich die Weißgerber ihre Des 
mere 
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nennung eigentlich vom weißen oder weißgaren 
Leder haben. ) 


Kandelgieſer, Sinngiefer. 
Vor 1300. 


Im uralten Polizeybuche in fol. ſteht 
Pag. 55: 

Es ift auch gefetzet. daz kain Kanlgief- 
fer kain kanlen noch flafchen noch fchüz- 
zeln niht gieſſen ſchol vnd fwaz er gevſſet 
von Cine vnd von pley denne daz er alle- 
zeit niht mer gieffen fol denne ain pfunt 
pleys vnder cehen pfunt cins wer daz bri- 
chet daz gibt ie von dem ſtücke. 1x. haller. 
als of ers brichet des ſuln fi fweren. 


1360. Seb. 
Ratpot Zingizzer. 
1370. Seb. 
Michel Singiesser. 
1375. 


A. 1375 Heinrich Schuͤzʒen dem Rane 
delgizzer vmb fünf Puͤchſen, die er den Puro 
gern 


*) Karl Günther Ludovici Kaufmanns. Leri 
kon. 5 Th. Art. Weißgerber. 


Ite 
DN 
rm 


ris 


Kandelgieſer. Zinngieſer. 109 


gern gemacht hett, darauz man ſchewzet ꝛc. 
Roederi memoria Ebner. p. 73. 
1403. Laur, 
Herman Aanlgiefjer. 
, 1466. 

Martin Harſcher, (geb. 1435) der in eints 
gen Abſchriften des neudoͤrferiſchen Kuͤnſtler⸗ 
verzeichniſſes irrig Haiſſer genannt wird, 
wußte fo ſchoͤne zinnerne Gefaͤſe zu machen, 
daß man ſie fuͤr Silber anſah. Er legte 
ſich zuletzt auf das Pulvermachen, das ſei⸗ 
nes Vaters Gewerbe war, und ſtarb zu En⸗ 
de des 1523ſten Jahres. Doppelmayr, 
S. 283. 

Rartenmacher. 

Von Diefen habe ich bereits im zweyten 
Theile, S. 98 und rar. f. ausfuhrlich ges 
handelt. 

Rarter. S. Tuchkarter. 


Klingenſchmide. 
1290. 
Polizeybuch in fol. Pag. 32. 
Man hat ovch geſetzet vnd genomen vz 


den mezzereren zwen maiſter Merchlen den 
hefner 
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hefner vnd Otten den M ovrolffteiner. vnd 
vz den chlingenfmiden zween. Friderich 
den vfnefchil vnd Heinrich den fchilher. 
(Chunrat Spitz. vnd Seidelin fpigel) die 
fvlen daz bewaren vf iren eit. daz niemen 
fvrbaz dehein chlingen flahe. er enftehele 
fi danne als fi dvrch reht ftahel haben fol. 
Swer fi dar vber fleht vngeftehelt der gibt 


ze pvz fehzic phennig. 


Pag. 33. 

Ez fchol ouch niemen keyn Klingen 
toufen die man vm vz her inbringet. e daz 
fi der meifter zwen befchowet haben vnd 
íchol ovch niemen kein Klingen vz der ftat fü- 
ren, e dan fi di meifter befchowet haben daz 
fi gerecht fint. fwer daz bricht der gibt 
fechzig phennich. 


Sn einem andern Geſetzbuche von eben dieſem 
Jahre 1290. 
Von mezzern vnd von clingen. 

Man hat ouch gefetzet vnde genomen avf 
den mezzeren Maiftere die fueln daz bewa- 
ren vf iren ait daz nieman furbas dehaine 
clingen flahe et enftehele fei danne. als fi 
durch reht ftahel haben fol. Swer fi dar 

vber 
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] vber fleht vngeftehelet. der gibt ze buoze 
1 fehtzig phennige. 
e Ez verbieten ouch vnfere herren. daz 
| . > 
E | niemen mit mezzern ften fchol ze verkau- 
d fen, dan niederhalb des brothaus geyn der 
brucke. ez fei Grempeler oder ander. dan 
d er enhab eyn Cram hie oben, da er inne fte, 
oder in finem haus dahayme. Swer daz 
bricht, der muz geben ie von dem tage. lx, 
haller. 
a 1388. Laur. 
E F. Rlingenfmid. 
d Erhart Rlingenfmid. 
Ü- 
z Knaͤufelmacher, Knopfmacher. 
bt | 1370. Seb: 
Kunl RKnewffelmacherin. 
m 
1 3.7 3. SEDE 
Aungunt knewffelmacherin. 
vf Buͤrſchner. 
Ka 1285. 
ne 
fi Fol. 2. Item ad querelam filii Krafto- 
lar nis dicti in foro laétis profcripti funt Wirin- 


gus 
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gus Hermannus dictus de Linth. auunculus 
WI Grotfchonis pro Truncacione digitorum, 
fi Item ad querelam Berhte uxoris Marquardi 
pellificis diti Hofman et Criftine filie fue pro- 
fcriptus eft Cunradus raurau. pro eo quod 
interfecit predictum Marqwardum, Mari- 
tum Berhte et patrem Criftine. 


1292. 
Fol. 9. b. Hij fint eiecti de Ciuitate 
perpetuo propter fedicionem quam excitaue- 
rant et tumultum in populo. 


Filius fcolaris. Ohſelin. Heinricus ge- 
ner Inftitoris. Merkel Iunior filius lorer. 
Viricus gerolt. Woffe faber. Cunrat et 
Heinricus dicti Veichtwanger. Heinricus 
menteler. Grefel phannenfmit. Gotzo fo- 
rorius Rotier. Snabel faber. Pifcator Loder, 
Merkel ftengel. Merkel Jacob. Rufus pellifex. 
Craft loder. Rudel gugellin. filius veicht- 
wanger. Et funt ita eie&ti quod corpore 
priuentur fi aliquis ipforum redeat et bic in- 
uentus fuerit ad x miliaria, 


1314 
Fol. 12. Chunradus filius fororis Gop- 


nu poltinne. profcriptus eft, pro occifione 
Wol- 
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Woluelini pellificis ad inftancias leute uxoris. 
et Hermanni filii. eiusdem Woluelini, 


1316. 


Vlricus pellifex de Herfprucke. fid. Bernolt 
kefer et Heinricus calceator de Swabach fe- 
ria ij. Gecegii. 

1319. 

Fol 13. Vlmer Pellifex. fententionauit 

fe perpetuo. ad nouem miliaria de Ciuitate. 


Ita quod deprehenfus iudicabitur fine alia 
fententia ficut malefaétor. 


1321. 
Gotz pellifex. 

1351. 
Gramlip Pellifex. 

1370. 


Hanns Hainrich Schloſſer, war der erfte 
vom Kuͤrſchnerhandwerke, der zu Rath gieng. 


Nach 1413. 
* Albrecht. 
1500. 


Steffan Neudoͤrffer, 
Journ, zur Runß u. Litteratur. V. Ty. $ bes 
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des altern Neudoͤrfers Vater, war fo 
geſchickt, daß er einſt einen Zobelpelz um roo 
Gulden ſo fein zurichtete, daß ihn der Kauf⸗ 
mann durch ſeinen Wappenring ziehen konnte. 
MS. 
Rupferfdymide, Keßler. 

Ich fand ihrer im XIV Jahrhunderte 

Häufig gedacht. 
146 2. 


Sebaſtian Lindenaſt, der die Bilder zum 
Uhrwerke über dem Portale der Marienkir⸗ 


che verfertigte. II Th. S. 66. 
Laternmacher (von Blech.) 
tod) im Jahr 1536 eine eigene Profeßion. 


Lautenmacher, Lautenſchlaͤger. 
1413. Seb. 
Heintz Helt Lautenſlaher. 
1461 und 146 3. Laur. 
Hanns Ott Lauttenmacher. 
Conrad Gerla, oder Gerl. 


, Ein berühmter Lautenmacher, ffarb 1521. 
Sein Sohn, der auch ſelbſt die Laute ſpielte, 
und 


er te 


zum 
fire 


sion. 


521. 
ielte, 
und 
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und 1570 ſtarb, kommt bey Doppelmayrn 
S. 291 vor. 


2 ebkuͤchner. 


Waren (don im XV Saec. häufig hier, 
machten aber keine beſondere Zunft aus, ſon⸗ 
dern hielten es mit den Baͤckern; ſeit 1643 
aber haben ſie ſich von ihnen getrennet. 


Lederer, ſ. Gerber. 
Leyrnzieher; ſ. S. 84 Dratzieher. 
Menteler, oder Gewandmacher. 

Vor 1300. 
Rudeger menteler. 
Policey⸗Buch in fol. Pag. 35. 


Ez habent auch die purger geſetz. daz 
kayn Menteler nicht mache kain wandel- 
berez Gewant. er enmach ez. fo frivntgebe 
als er durch rechte fchulen. Vnd fwer ez 
anders ieh machet, der gibt. von dem ge- 
flachten (feinem ) ie von dem ftukke zwene 
fchilline. vnd von dem graben ainen fchillinc. 
Ez fchol auch nieman dem andern vor finen 
Schragen ze fchaden gen. vnd als oft er daz 

$2 bricht 
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bricht. als oft gibt er ainen Schillinc. Vnd 
dar vber ſind geſetzet maiſter die daz bewa- 


ren ſchuln. 


Rudeger menteler. 


Chunrat 


hartlieb. Heinrich Herrn Wernherns Sun. 
vnd Hans walther menteler, Herman Klein- 


dinſt. 


1388. 


Anno Dni 1388 an dem Mittwochen 
nach Nativitate Marie wardt Wehrt ver⸗ 
brant, bey Nuͤrnberg, da wohrn vil Ge⸗ 
wandtmacher inen, da bette der Burg⸗ 
graff alle Johr nutzung darvon bey doo 
Chron. MS. Herrn Ulmann 


gúlden. 
Stromers. 


Meſſerer, oder Meſſerſchmide. S. auch 
Schwertfeger, und oben S. 109 


Klingenſchmide. 


In den aͤlteſten Zeiten waren ſchon beyde 
Profeßioniſten unterſchieden. Die erſten bie 
fen Cultellatores oder Cultellarii, und die 
Schwertfeger Gladiatores. 


1285. 


te. 


Mefferer , oder Meſſerſchmide. 117 


1285. 

Fol. 1. b Item ad querelam Cunradi 
dicti puterſahl. profcriptus eft pilgrinus filius 
Gladiatoris. pro eo quod occidit filium fuum. 

1318. 

Fol. 13. Heinricus di&us Pair cultel- 
lator profcriptus eft ad querimoniam, Elle. 
et fratris wigelerin. et Ortlini. pro occifio- 
ne. wigelini cultellatoris. mariti eiusdem 
Elle. et fratis Ortlini predicti, 


T 373. Seb. 
B. Libel meſſrer. 
Pruͤgel meſſrer. 


1388. Laur. 
H. Schuſter meſſrer. 
Um 1420. 


* Tuldner Meßrer. 


Meßingſchlager. 


Waren von Rothſchmiden unterſchieden, 

und ſchlugen blos die meß ingen breiten Blech · 
platten mit dem Hammer, wie man unter den 
Gemaͤlden des mendeliſchen XII Bruͤderbu⸗ 
$3 ches 
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ches ſieht. Der erſte Bruder, der ſtarb, 
(1390) war ein Meßingſchlager. Ich nehme 
hier zuruͤck, was ich im I Theile dieſes Sour 
nals, S. 63 fagte, das Rothgieſer oder Roth» 
ſchmide im XIV und XV Jahrhunderte auch 
Meßingſchlager hieſen. Dort habe ich auch 
Pflichten beygeſetzt, welche die Meßingſchlager 
im XIV Jahrhunderte beſchwoͤren mußten. 


1462. 
* Runs Hirſfogel ein Meßingſlaher. 
Nadler. 


1370. Seb. 
Hans Goltſmid Nodler. 
éi, Schuͤtz Nodler. 

1373. Seb. 


Siber Nodler. 


Neſeringmacher, oder Beſchlaͤgemacher 
zu Anhaͤngebeuteln; Geſchmeidema⸗ 
cher, Binkelmacher. 


Vielleicht foll das Wort Neßering fo 
viel heiſen, als Neſtelring, weil man die Peu 
tel ehemals anſchnuͤrte. 


1469. 


Neſtler. Orgelmacher. 119 


1469. 
peter flinger ein Rinkelmacher. (Ge. 
ſchmeidleinmacher.) 
1503. 
Hans Hopper Binkelſchmid. 
Mertein Newpaur ein Neßeringmacher. 


* 


1540. 
* nores Koler Ringmacher. 

1548. 
Endres Beuſchel Aingmacher, 

Neſtler. 

Um 1419. 
* Dyes Neſtler. 
Orgelmacher. 


Die Orgeln wurden aufs ſpaͤteſte im J. 
948 erfunden. 

Im Gedichte Wolſtans, de uita S. 
Switbuni ad Aelfaegum Epifc. Winton, iſt eine 
ſchoͤne Beſchreibung der großen Orgel, die 
Lifer, Biſchof zu Wincheſter Ct 951) 
in die daſige Kirche verfertigen ließ.) Sie 

H 4 war 

*) Mabillon A&a San®or. Ord. S. Benedi&i, 

Saec. V. Tom. VII, Venet. 1738. fol. 
pag. 617. 
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war fein Hydraulikon, weil ausdrücklich der 
Regiſter gedacht wird. Sie hatte oben zwolf, 
unten aber vierzehn Baͤlge, die von ſiebenzig 
ſtarken Maͤnnern gezogen wurden. Dieſe 
Baͤlge tbeiften den Wind goo großen Pfeifen 
(mufis) mit. Zween Organiſten ſpielten. 
Jeder regierte ſein Alphabet. Die Orgel 
hatte vierzig Regiſter, und bruͤllete er ⸗ 


ſtaunlich. 


Talia et auxiftis hic Organa, qualia nusquam | 
Cernuntur, gemino conftabilita folo. 

Biffeni fupra fociantur in ordine folles, 
Interiusque iacent quatuor atque decem. 

Flatibus alternis ſpiracula maxima reddunt, 
Quas agitant ualidi feptuaginta uiri, 

Brachia uerfantes multo et fudore madentes, 
Certatimque fuos quique monent focios: 

Viribus ut totis impellant flamina furfum, 
Et rugiat pleno capfa referta finu : 

Sola quadringentas quae fuftinet ordine mufas 
Quas manus. organici temperat ingenii. 
Has aperit elauſas, iterumque has claudit apertas, 

Exigit ut uarii certa camena foni. 
Confidontque duo concordi pe&ore fratres, 

Et regit Alphabetum re&or uterque fuum, 
Suntque quater denis occulta foramina linguis, 

Inque fuo retinet ordine quaeque decem. 


Huc 


, 
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Huc aliae currunt, illuc aliaeque recurrunt; 
Seruantes modulis fingula pun&a fuis. 

Et feriunt iubilum feptem difcrimina uocum, 
Permixto lyrici carmine femitoni: 

Inque modum tonitrus uox ferrea uerberat aures, 
Praeter ut hunc folum nil capiat fonitum. 


Concrepat in tantum fonus hinc, illincque 
refultans, 


Quisque manu patulas claudat ut aurieulas, 
Haud quaquam füfferre - ualens propiando 
rugitum, 

Quem reddunt uarii concrepitando foni : 
Mufarumque melos auditur ubique per urbem, 
Et peragrat totam fama uolans patriam. 
Hoc decus ecclefia uouit tua cura Tonanti, 
Clauigeri inque facri ftruxit honore Petri. 


Dieſes ift die vollſtaͤndigſte Beſchreibung 
einer Orgel des zehnten Jahrhunderts, die 
Herrn Sponſel völlig unbekannt war. Er 
fagt in feiner Orgelbiftorte, S. 47, daß {ets 
nes Wiſſens, nie eine Waſſerorgel (Hydrauli- 
cum) in eine Kirche gekommen ſey. Wenn 
auch nur diefe beſchriebene eine folche war, fo 
ift er hinlaͤnglich widerlegt. 


Um eben dieſe Zeit, da Biſchof Elfeg 
lebte, lud der Graf Ailwin oder Elwin, den 
heiligen Oſwald ein, die Kirche des Kloſters 

H 5 Ramfay 
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Ramſay einzuweihen, die er mit einer Orgel 
verſehen laſſen. Triginta praeterea libras ad 
fabricandos cupreos organorum calamos 
erogauit, qui in alueo fuo fuper unam 
cochlearum denfo ordine foraminibus infi- 
dentes, et diebus feftis follium fpiramento 
fortiore pulfati, praedulcem melodiam et 
clangorem longius refonantem ediderunt. Ki 


Heinrich Trardorf baute 1444 in ber 
Kirche zu St. Sebald ein großes Orgelwerk“) 
mit einem Pedal, fo fic) in] A ober A re, wie 
es in Schulen gewoͤhnlich genannt wurde, an 
ſieng; auch verfertigte er in der Marienkirche 
eine Orgel ohne Pedal, welche als eine Schals 
mey klang. : 


Nach ihm war Conrad Rotbenburger, 
eines Beckers Sohn, Friederich Krebs, und 
Nikolaus Willner von Wiltenberg beruͤhmt, 
fo ihre Pedal von A bis zum a gefertiget bas 

ben. 


* Mabillon 1. e. in Vita €. Ofwaldi, Archiep. 
Eborac. p. 734. 


4%) Gr nannte feine vordern Pfeifen, oder Prá 
ſtanden, Flöten, machte auch noch cine Octav 
darein, und dann den Hinterſatz, wie er damals 

hies. S. Mich. Praeterii Organographia, 

T. II. Synt. Muf. P. Ill. cap. 13. pag. INT: 


Ciis" v. OF: 


go ES E “> 


b 


K rd N | eS 
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ben. Rotbenburger brachte das große Ore 
gelwerk zu Bamberg, und bey den Barfuͤßern 
1475 zu Stande. Im Jahr 1493 vergroͤßer · 
te er die bambergiſche Orgel, machte mehrere 
und kleine Claues hinein, F. G. A. 3 27 C. E 
u. f. w. Die 8 Balge vermehrte er bis auf 
18. Sie waren 10 Spannen lang, und drey 
Spannen breit. 


Panzerhemdmacher, oder Salwirth, 
Galbürt. 


Kommen (don im XIV unb XV Sabre 
hunderte vor. 


1473. 

*Seytz Han ein ſalwuͤrth. 
1484. 

* Hanns ackerman ein ſallwuͤrdt. 

Die Urſache dieſer Benennung Salwirth 
oder Salbuͤrt, wie ich es auch geſchrieben gee 
funden, iſt mir unbekannt. 

Papiermacher. 
Kur ze chronologiſche Geſchichte des Papiers. 
Vor Chriftt Geburt. 
1400. 
In Aegypten und Sina ſchrieb man zu 


den Zeiten Mofe auf Tafeln von Bley, Holz, 
Stein 


+ 
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Stein 1c. oder malte die Schriftzuͤge mit Pin, 
ſeln auf Leinwand, oder Seide, die man 
ſtuͤckweiſe zerſchnitt, auch auf die dünne Haut, 
welche unter der Rinde den Stamm der Baus 
me bekleidet, daher das Wort Liber: rühret, 


Nach den Zeiten Homers erfand man in 
Aegypten die Kunſt, das Papier aus aͤgypti⸗ 
ſchem Schilfe, oder der Deltospflanze, zu 
verfertigen, vielleicht nicht lange darnach, als 
die Indianer von den Aegyptern den Gebrauch 
der Leinwand, zum Drucken und Malen erler⸗ 
neten, da ſie (ſo wie noch) gewohnt waren, 
auf Palmblaͤtter zu ſchreiben. Die Erfindung 
des aͤgyptiſchen Papiers ift viel alter, als fie Darz 
ro macht, der ſie in die Zeiten Alexanders 
(330) ſetzet. Denn Caſſius Hemina, der 
Altefte Geſchichtſchreiber der roͤmiſchen Jahr 
buͤcher, fübret beym Plinius *) an, daß die 
Buͤcher, die man neben dem Koͤrper des Nu⸗ 
ma in einer Kiſte fand, (165 J. v. C. G.) 
von Papier geweſen waͤren. 


Plinius haͤtte ſich auch einer Stelle des 
Ariſtoteles gegen die Meynung des Varro 
bedienen koͤnnen, die mir eben aufſtoͤßt, wenn 
dazumal das Nachſchlagen fo erleichtert gewe 

ſen 


) Hift. Nat. Lib. 13, cap. 13. 


Si > 0 
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fen wäre, als jest. Ich finde naͤmlich, daß 
er der Papier oder Buͤchermotten, als einer 
bekannten Sache, erwaͤhnet.) Folglich 
muß damals das Papier ſchon aͤlter geweſen 
ſeyn; zumal da er das Wort gag gebraucht, 
welches feinen Urſprung vom Namen des aͤgypti⸗ 
(Gen Schilfes (BuBaes) hat, daher bey ben 
Griechen unbeſchriebenes Papier one hies. 
Man findet fogar das Wort Bißros (ein Buch) 
in feiner urſpruͤnglichen Schreibart in alten 
Inſchriften Bulao geſchrieben. 


Vor dem Jahr 284 wurde zu Per gamus 
das Pergament erfunden, oder vielmehr allge⸗ 
meiner gemacht; ſ. dieſes Journals 2 Theil, 
S. 82, und den folgenden Artikel Perga⸗ 
mentmacher. 


213. 


Nach der allgemeinen Buͤcherverheerung 
unter dem ſineſiſchen Omar, Schi hoang ti, 
druckte 

*) Hift. Animal. L. 5, c. 32. Ka è eic fi 
Blois dana aerer (va. Td uw due TOV sy 
us ipariose, Ta di eege, dun Tic bugas, 
punga Taprer, D. i. Einige dieſer Chierchen find 

wie Schaben oder Kleidermotten, andere wie 


Skorpionchen aber ohne Schwaͤnze, und uͤber⸗ 
aus klein. 
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druckte man in Sina eingeſchnittene Charaktere 
in Holzſtoͤcke auf teder und Seidenſtuͤcke. 


170 nach andern 140 


wurde in Sina das jetzig gebraͤuchliche Papier 
erfunden, das aus der Rinde des Baumes 
Tſchuͤku verfertiget wird. Du Halde De: 
fcr. de la Chine, T. II, p. 288, 291 der hols 
laͤndiſchen Ausgabe. 


Nach Chriſti Geburt. 
Im Jahr Chriſti 5 


verbeſſerte in Rom Bhemnius Fannius 
Dalámen das gemeine Papier. 


Im J. 50 
fuͤtterte man das dünne ſogenannte Auguſtiſche 
Briefpapier mit einer Unterlage, unter dem 
Kaiſer Claudius, daher es das Claudiſche hies. 


79 
entdeckte man, daß eine Gattung des Papier 
rohrs, das im Euphrat in der Gegend von 
Babylon gefunden wurde, auch zum Gebraw 
che des Schreibepapiers diene, ſo gut, wie 
die aͤgyptiſche Pflanze. +) 

Weil 
*) Plim. L. 13, cap. II. 


19 
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Weil von den Alten niemand fo ausfuͤhr 
lich, als Plinius) das alte Papier, auf 
welches (aber ungefuͤttert) die 1000 im 
Herkulan gefundenen Buͤcher geſchrieben 
ſind, beſchrieben hat, ſo will ich ſeine 
Worte hieher ſetzen. „Das beſte Papier iſt 
y von denjenigen Haͤuten, welche zunaͤchſt an 
„dem Marke des Stengels (inb, diejenigen, 
y [0 der Rinde am naͤheſten, find die fchlechte« 
yſten. Dasjenige Papier, fo blos zu heiligen 
„Schriften gewiedmet war, hies bey ben Als 
„ten das heilige; (hieratica) durch Reinis 
„gen (ablutione) wurde es noch mehr vere 
„beſſert, und hieß das Auguſtiſche, fo wie 
„deſſen zwote Sorte das Liviſche, von des 
„Auguſtus Gemahlin. Die dritte hies alse 
„dann die heilige. Sodann kam das Amphi. 
y» theaterpapier , weil es da verfertiget wurde, 
„welches in Rom die ſinnreiche Werkſtatt des 
„Fannius durch eine geſchickte Behandlung 
, verfeinerte, und diefe gemeine Gattung zur 
„vornehmſten machte; daher fie auch nach ihm 
„genennet wurde. Die, welche nicht durch 
„feine Fabrike gieng, behielt den Namen des 
„Amphitheaterpapiers. Nach dieſem kommt 
„das Saitiſche, von der Stadt dieſes Nas 

yy mens 
) L. e. cap. 19, 
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„mens, welches aus geringern Schnittſeln 
„ beſtehet. Noch näher an der Rinde ift das 
„Taͤniotiſche, (von dem benachbarten Orte) 
„welches nach dem Gewichte, unb nicht der 
„Güte nach, verkauft wird. Denn das Sta 
, merpapier (emporetica) taugt nicht zum 
„Schreiben, ſondern blos zu Umſchlaͤgen 
„und zu Kramertuͤten, daher es auch 
y den Namen bekommen hat. Nunmehr 
„kommt die Rohrrinde, (papyrum) und dat 
„ aͤuſſerſte, welches Binſen gleich iſt, und 
„nicht einmal zu Seilen, auſſer in der Naͤſſe, 
„brauchbar if. Alle diefe Papiergattungen 
„werden auf einer mit truͤbem Nilwaſſer be⸗ 
„goſſenen Tafel zubereitet. Dieſes vertritt 
„die Stelle des Leimes. „ 


Aus dieſen auf der Tafel zuſammenge⸗ 
leimten Haͤutchen entſtund, wie Plinius er. 
zählt, der Bogen (plagula). Wann der 
Bogen auf der Tafel gepreſſet, abgenommen, 
und an der Sonne getrocknet, auch wohl mit 
einem Zahne geolaͤttet war, (o wurden derer 
zwanzig Stücke an einander, auch mit Dil 
waffer, wie der Zuſammenhang der Worte ver⸗ 
muthen laßt / (atque inter fe iunguntur ) ge 
leimet, und auf fib felbyt zuſammengerollet. 
Eine Rolle folder zwanzig zuſammengefuͤgten 

Bogen 
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Bogen hies ſcapus, ungefaͤhr nach unſerm 
Ausdrucke, ein Buch Papier. Beſtund nun ei⸗ 
ne Schrift oder Rolle (Volumen) aus mehs 
rern ſolchen fcapis, fo leimten die Glutinato- 
res dieſe zuſammen. Die Griechen nannten 
diefe fcapos ingle, wie ber fel. Reiſ ke ſehr 
fhón in feinen Anmerkungen ') über dieſes 
Epigramm des Leonidas gezeiget. 


12910 por fuRAwy aronwd:a cur Saiatetgt 


Temes yetaoautou d'ogor amo mocßorns etc, 


Du fendet mir die linirten Bogen Papier, 
„init den Schreiberohren, als ein Geſchenke 
„derjenigen Gegend, die der Nil beſtroͤmt 
„ — du vergißt aber die Dinte mitzuſenden. 


Leonidas verſteht hier ſolches Papier, 
deſſen ruͤckwaͤrts angefuͤgtes Blatt der Laͤnge 
nach an ein anderes, welches in der Breite 
lag oder umgekehrt, angeleimt war, ſo daß 
die Faͤſerchen des obern und des untern Blat⸗ 
tes ch weis liefen. Von dieſer gefúttero 
ten Art find einige Dip mots in ber Vatiea⸗ 
niſchen Biblioth e£. Ein es derſelben, welches 
acht Palme lang iff, bat fein beſonderes vere 

ſchloſſe⸗ 


*) Anthol gr. Conflant. Cephalae, not. p. 181. 


Journ. zur Ronſt u. Litteratur. V. Th. J 
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ſchloſſenes Behaͤltniß, das Papier deſſelben iſt, 
wie Winkelmann *) ſagt, von groben Faͤſer 
chen, welche die Dicke eines ziemlichen Zwirn ⸗ 
fadens haben. Von eben dieſer Gattung, und 
wie dieſe gefüttert, (inb noch einige Urkunden 
in dem Archive zu Ravenna aufbehalten. Die 
blinden Linien, welche gezogen wurden, um 
gerade zu ſchreiben, hieſen Ass, 


Die herkulaniſchen Schriften ſind einfach, 
und nicht gefüttert; wenigſtens müffen fie 
ſchon anfangs ſehr duͤnne geweſen ſeyn. Die 
Alten ſchrieben uͤberhaupt nur auf eine Seite 
des Papiers, das man ſich allemal als kleine 
Rollen, etwa einer Spanne hoch, vorzuſtel⸗ 
len hat. Nur die ſogenannten Aduerfaria, 
oder Collectaneenbuͤcher, deren der ältere Dii 
nius hundert und ſechzig hinterlies, wurden 
auf beyden Seiten beſchr leben. 


„In der Breite) der Bogen, fährt 
„Plinius fort, iſt ein großer Unterſchied: 
das 


9) Nachrichten von den neueſten herkulaniſchen 
Entdeckungen, S. 48. i pe 


*) Winkelmanns Muthmaffung (Sendſchrei⸗ 
ben von den herkulaniſchen Entdeckungen, S. 
66) daß an ſtatt des Worts Breite, das Wort 

Lange 
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„das beſte haͤlt dreyzehn Zoll, das heilige 
„Papier hat ¿een weniger, das fannianiſche 
„zehn, das amphitheatraliſche neun; das 
„ ſaitiſche hat noch weniger, es hält auch den 
„Glaͤtthammer nicht aus, ja die Kürze beg 
„Kraͤmerpapiers geht nicht uͤber ſechs Zoll. 
„Ueber dieſes ſieht man auch bey den Papier⸗ 
„gattungen auf deren Dunne, Feſtigkeit, 
„Weiße, und Glaͤtte Claudius Cáfar hat 
„das ehemalige befte von feinem Range abges 
„ſetzet: denn die gar zu feine Duͤnne des au. 
„ guſtiſchen war nicht ſtark genug, den Druck 

J 2 der 


Lange geleſen werden muͤſſe, hat nicht ſtatt, 
weil die Dicke der Pflanzenſtengel verſchieden 
war, folglich die Häutchen von der dickſten 
Sorte, wenn fie zuſammengeleimet wurden, 
auch breitere Bogen (plagulas) geben mußten; 
zumal da Plinius allhier nicht von den Haͤut⸗ 
chen ( philuris ) ſondern von den Bogen (pla- 
gulis) des bereits gefuͤtterten Papieres redet, 
dergleichen auch Guilandinus ( Papyrus, Ve- 
netiis, 1572 4 geſehen zu haben verſichert. 
Hingegen find die ungefutterten berfulanischen 
Schriften aus vier Fingern breiten Streifen 
oder Blättern zuſammengeſetzet, und auf cine 
ander geleimet, ſo daß ein Streif uͤber dem 
andern in der Breite eines Fingers liegt, Des 
ren Fuͤgung fid) nicht aufgelbſet hat. Dieſe 
Rollen find faft alle von gleicher Länge, náms 
lich von einer Spanne. 
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„der Feder zu ertragen; es ſchlug auch durch, 
„und fab auf der hintern Seite aus, als wenn 
„ein Dintenkleks darauf gefallen ware, uber 
„„diefes war es gar zu durchſichtig, Man 
„nahm daher zur Unterlage das ¿rente Haͤut · 
„chen des Stengels, und feimte das erſte oder 
5 duͤnneſte varüber. Auch deſſen Breite hat 
„Claudius vermehret. Das Negalpapier 
„(macrocollum) war einen Fuß, auch eine 
„Elle groß; aber man fand bald, daß man 
„durch Ausreiſſung eines Haͤutchens viele 
„Blätter beſchaͤdigte. Daher gebet das clau» 
y diſche Papier allem vor. Zu Briefen bedient 
„man ſich des auguſtiſchen als Poftpapier, 
„Das liviſche hat auch ſein Anſehen behalten, 
„weil es nichts von der erſten, ſondern alles 
„von der zwoten Art hatte. y 


Noch im zehnten Jahrhunderte bedienten 
ſich die roͤmiſchen Paͤpſte des aͤgyptiſchen Pa⸗ 
pieres. 

Um 630 


ſchrieb man in Arabien noch auf Palmblaͤtter 
und Haͤute, wie aus dieſer Stelle des Abulfe⸗ 
da erhellet: Abu Baer al Coranum e uirorum 
ore, palmarumque foliis, et membranis in 
unum colligi et compingi codicem iuflt, 
quem 
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quem apud Hafsam, Omari filiam , prophe- 
tae uxorem, depofuit. Abulfedae Annal. 
Moflem. e uerſ. Reifkü, p. 64. 


Gm S. €, 706, 


ober im g7ften der Flucht des Propheten, 
ſchrieben die Araber einem Juſef Amru die 
Erfindung des Papiers zu. *) Aber das war 
ganz zuverlaͤßig Baumwollenpapier, das bey den 
Sineſern und Perſern gewoͤhnlich war. 


Eher koͤnnten die Tibetaner die Verano 
faffung zur Erfindung des Lumpenpapiers zu 
Ende des XIII Jahrhunderts gegeben haben, 
weil ſie ſchon vor langer Zeit ihr Papier aus 
den duͤnneſten Baumrinden zu machen pflege 
ten; ſ. II Th. dieſes Journals, S. 77. 


Um 1300 


war das Lumpenpapier ſchon erfunden. 
J 3 Von 


*) Cafri Biblioth. Arabico- Hifp. Efcurial. 
T, II, P.9 
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Von 1319 
fand ich (chon eins mit dieſem Zeichen. 


Im zweyten Theile dieſes Journals, 
S. 96 habe ich ausführliche Beweiſe davon 
gegeben. 


Ich beſitze eine Handſchrift von verſchie. 
denen medicinifchen Tractaten, die ich im IV 
Theile, S. 117 u. f. angefübtet habe. Dies 
ſe iſt den Schriftzuͤgen nach nicht ſpaͤter als 
1320 bis 30 in Italien geſchrieben worden. 
Das Papier ift braͤunlicht, und Gin geglàto 
tet, fo daß es wie Pergament ausfieht; es hat 
fein Zeichen, 


In 
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In meiner nicht lange nach 1350 geſchrie⸗ 
benen Sammlung der alchemiſchen Schriften 
des Raymundus Lullius kommt dieſes ure 
alte Papierzeichen vor. 


bat Folgende entdeckte ich in alten Urkun⸗ 
den mit dieſen Jahr zahlen: 


In i 34 1376 
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1 3 7 6 und 1388. 


A 


1390. 


Dn dem alten 1360 angefangenen Buche 
Senators Ulmann Stromers, der 
wohnte, und 1407 ſtarb, iſt 

) e Nachricht vom Papierma⸗ 

chen aufgezeichnet. Die Papiermähle bey der 


Hal⸗ 


chte. 


U 
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Hallerwieſe, auf ber Weydenmühle, war eben 
da, wo jetzt die Schereriſche iſt. 


In Nomine Chriſti Amen, Anno Domini M. 
C. C. C. LXXXX. Ich Viman Stromer hub 
anzufahen, mit dem erſten zu den Pappir zu ma⸗ 
hen, zu St. Johannes tag zu Sunwenden, vnnd 
namb mit dem erſten born den Kleſen obfer, 
vnnd der gab mir ſein trew vnnd ſchwur zu den hei⸗ 
ligen ain Aydt, mit aufgeregten Fingern, dieſelben 
trew zu halten, das er mir ound meinen Erben trew 
folt fein, vnnd mein furnemen werben, vnnd mein 
ſchaden zu wenden, onnb dieweil er lebt ſoll er nies 
mandt kein Arbeit zu pappir machen, dann mir 
oder meinen Erben denen ich das verſchickh oder ver⸗ 
ſchaff, onnd ſoll auch niemandt lehren noch onter⸗ 
weiſen, Pappir zu mo ip, in keinerley Weiß 
ohn alles geuerde, das geſchah an dem nech⸗ 
ften Sontag vor St. Lorentzen tag, in meiner Kame 
mer zu Veſper zeit, Anno 1390. darbey was mein 
Sohn Georg S Stromer. 


Anno 1391. an dem nechſten Sontag nach Na- 
tivitatis Marie, da gab mir Arnolt fein trew, 
vnnd ſchwuhr mir zu den heiligen ein Aydt, daß er 
mir vnnd meinen Erben trew folt fein, vnnd mein 
fromen zu werben, unnd mein ſchaden zu wenden, 
vnnd weil er lebt, ſoll er niemandt khein Arbeit zu 

FS Pap 
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Pappier thun, dann mir vnnd meinen Erben, den 
ich das verſchickh oder verſchaff, vnnd foll auch bie 
Arbeit zum Pappie niemandt lehren noch vnterwei⸗ 
ſen, dieweil er lebt, in kheinerley Weiß, ohn alles 
geuerde, ond das geſchah omb Veſperzeit in meiner 
Kammer, darbey was mein Sohn Gedve. Hanns 
fein bruder hat ein Aydt geſchworn, als hieuor ges 
ſchrieben ſteht, am Sontag am St Johannes tag 
Auno 93 in meiner Kammer, darbey war Joͤrg 
ennb Vhlman meine Soͤhn. 


Anno 92 an dem nechſten Sontag nach Pfing⸗ 
ſten, was der 9 Juny, da las ich den vorgeſchrie⸗ 
benen Aydt dem Johannes meinem Schreiber, der 
gab mir fein trew, onnd ſchwuhr den heiligen Aidt, 
die trew zu halten, gleicherweiß als der vorgeſchrie⸗ 
ben Aydt ſtehet, den der Arnolt geſchworn hett, das 
geſchah in meinem Soler, darbey war mein Wirtin 
Agnes, auch Georg und Vhlman meine Söhne, 


Anno Domini 1390 an dem nechſten tag nach 
St. Lorentzen tag, das was an einem donnerßtag, 
da gab mir der Georg Thirman ſein trew, vnnd 
ſchwur mir mit aufgeregten fingern zu den heiligen 
ein Aydt, das er mir vnnd meinen Erben treto fol 
fein, vnnd mein fromen zu werben omid mein fhas 
den zu wenden, vnnd folle in zehn Jahrn nach einan 
der, von Datum des tags, niemandt khein Pappir 
machen, 
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machen, dann mir oder meinen Erben, den ich das 
verſchickh oder verſchaff, vnnd ſoll auch das niemandt 
lehren oder ontermeifen, dann es wer mit meinen 
gutten Willen, in kheinerley weiß, ohn alles geuer⸗ 
de, onnb wann die gehen Jahr vergangen ſint, ſo 
mag er Im felber vill Pappir machen, vnnd ſonſt 
niemandts mehr, vnnd mag auch die wol lernen, 
ound onterweiſen, die Im ſelber Pappir machen, 
bund ſonſt niemandt mehr, dieweil er lebt. 


Erhart Zimmerman den hab ich gedingt, 

der ſol mein diener ſein, von St. Walburgis tag, 
der ſchirſt koͤmbt, vber ein ganz Jahr, und fell mir 
zimmern zu der Mull oder anderſtwo wo ich in haiß, 
vnnd mein Muͤblwerkh mit zimmern außrichten, oder 
fón mir Pappir pollien, was ich in halß, vnnd fein 
weib ſoll auch arbeitten, vnnd hadern erleſſen, oder 
Pappir auffboben, (aufhängen) oder derleſen oder 
zehlen, onud welchen tag fie bede arbeitten, fo foll 
ich im zu lohn geben roj di. ond ich fol Ime Bes 
haußung onnd holtz zu prennen geben. Auch hat 
mir derſelbe Ehrhart feine trew geben, vnnd zu den 
Heyligen ein Aydt geſchworn, daß er mir vnnd mei» 
nen Erben trew ſoll ſein, vnnd mein fromen werben, 
vnnd mein ſchaden wenden, als ferr er mag ohn 
geuerde, onnb weil er lebt, fell er niemandt thein 
Arbeit zu Pappir thun, noch leben, noch vnterwei⸗ 
fen in kheinerley Weiße ohn alles geuerde, dann mic 
vnnd 


140 Aelteſte nuͤrnberg. Handwerksgeſchichte. 


unnd meinen Erben, den ich die Mühl verſchickh, 
dann es wer mein gutt will, onnd darbey ift gene 
fen mein Schwager Hanns Grolandt, vund mein 
Wirtin, vund Gorg Thirman, das geſchach in 
meiner hintern ſtuben am Sontag Reminiſcere Um 
no 92. 


Yogo die Bartholomei Franciſcus de War⸗ 
ia vnnd Marcus fein bruder, und Bartholo⸗ 
meus ſein Khnecht, die haben mir ire trew geben, 
vnnd das zu den heiligen Aidt geſchworn, das fie 
mir sand meinen Erben trem follen fein, vnnd vnſern 
fromen werben, vnnd onfern ſchaden wenden, ind 
ſollen in allen Teutſchen landen, hie dißeits des lam⸗ 
partiſchen (lombardiſchen) Birgs niemandt fhein 
Pappir machen, dann mir oder meinen Erben, den 
ich das fhidh oder ſchaff vnnd follen auch niemandt 
lehren Pappir zu machen, noch anweißung geben, in 
kheinerley weiß ohn geuerde, onnd follen auch nies 
mandi Anweiſung geben, noch Math, noch bulff, 
noch Steyr, das jemandt von weliſchen Ham 
den herauff thom Pappie zu machen, ohn def 
Vhlman Stromers, oder ſeinen Erben, den Er 
das verſchickhen wille Hund wordt vonnd die ſtuckh 
fint alle in einer Carten fub publici Notarü ma: 
nu, das Cunradus procurator verhört vnnd vers 
ſchrieben hat, des ich ein Carten hab, das alles ſteht 
zu halten, nach derſelben Carten lauth onnd fag, 
darb ey 


chte. 
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darbey ift geweſen mein bruder herr Endres Stro: 
mer, onnd mein Schwager Hanns Grolandt, 
vnnd meine Soͤhn Georg vnnd Vhlman die Stro- 
mer, onnd Georg Thtrman, def haben bie Wahln 
(die Waͤlſchen) auch ein Carten. 


Es ift zu wiſſen, das im erſten Jahr die Wakin 
gar ongehorſam wohrn, vnnd hinderten mich an mei⸗ 
nem werkh, ſo ſte beſt mochten, vnnd wolten das 
Dritt Nad im erſten Jar nicht machen, op, die era 
ſten zwey Reder hetten 18 ſtempff, derſelben ſtempff 
liefen fie vil feibrn, darumb das fte nur 1881 pape 
pit wolten machen, vnnd das was auf den Sinn, 
ſie wolten mich bezwingen, daß ich ihnen mehr Lam⸗ 
parter heraus ſolt laſſen zu der Arbeitt, das wolt ich 
nicht thun, darnach was ir mainung, wie ſie mich 
bezwingen, das ich inen die Muͤhl vmb einen Zinng 
ließ, vnnd mutten mich deß an, vnnd poten mir alle 
Jar 200 guͤlden, da ich das nicht thun wolt, da bot⸗ 
ten ſie mir Pappir daraus zugeben. Da verſtundt 
ich wol, das fie mich von der Múbl gern tringen 
wolten. 


Anno 139r die 20 Auguſti, da fing ich den 
Frantz onnd feinen bruder, vnnd den Marcum, 
vnnd legt die auff den Thurn hinter den Derrer, 
(Waſſerthurn) onnd verſchloß ſie in ein Kammer⸗ 
lein. Darnach an dem vierten tag, fanden fie nach 

Hann⸗ 
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Hannſen Grolanot , vnnd nach Srigen Amman, 
ound nad) Vlrich Sembler, die teytigten onter 
ons bayderſeitt, was fie zwiſchen vnns machten, das 
ſolten fie Get halten, vnnd ich, aff lies ich fie ledig 
an St. Bartlmeß tag, da khammen wir zu den Au⸗ 
guſtinern, vnnd wardt geſchieden, alß hernach ge, 
ſchrieben ſteht. 


Es hat zu den Heiligen ein Aydt geſchworn 
der Franciſcus, vnnd fein bruder ber Yi overs, 
vnnd Bartholomeus vmb die gefenkbnus die an 
inen geſchehen iſt, alle die Rath oder That dorzu 
geben haben mit worten oder mit werkhen das ſie 
der gutt freundt ſeint ohne geuerde, vnnd das ſie de⸗ 
nen nimermehr khein Argwohn zuzihen, in kheinerley 
weiß, an alles geuerbe, vnnd haben ben vorgenan⸗ 
ten Ihren Herrn Viman Stromer acfichert, vnd 
fein diener gnnd all die feinem, ond ſonderlich den 
Biegen vnnd Georg Thirman, daß fie mit inen 
nicht zu ſchickhen ſollen haben, dann mit einem 
freundtlichen Rechten vor dem Richter zu Nuͤrnberg 
in der Stadt, vnnd ob der vorgenanndt Olman 
Stromer oder ſeine Erben ein Rad oder zwey Re⸗ 
der pawen oder zu laßen richten, zu der ſchleiffmuͤl 
an der Wiſen (Hallerwieſe) da nie nit ein Rad 
iſt, daran ſollen ſie in nichts hindern, noch Irrſal 
thun in kheinerley weiß, ohn geuerde. 


Vnnd 
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in, Vnnd wen er oder feine Erben zu der Arbeit 
ter ſchickht, jetzundt oder fuͤrbas, der leib vund gutt 
as ſoll fuͤr inen ſicher ſein, das ſie mit denen nichts zu 
dig ſchickhen ſollen haben, dann mit einem freundtlichen 
lus Rechten vor dem Richter zu Nuͤrnberg in der Statt, 
ge, vnnd dieweil fie def vorgenanden Viman Stromers 


diener ſint oder ſeiner Erben, ſo ſollen fie khein an, 
dern Vorſprecher oder Herrn nemen, in kheinerley 


ep weiß, onnd tenn fie von mir oder meinen Erben 
18 zihen, onnd bey mir, ober meiner Müsl nicht mehr 
an bleiben wollen, das fie dann tmb alle ſach, die ſich 
zu auff dieſelben Zeit verloffen haben, kein Burger zu 
fie Nürnberg, nod) ire Leuth, noch ir gutt, für Feiner: 
ee ley Gericht laden, noch fürbringen follen, in feiner? 
ey ley weiß, dann fuͤr ihre Richter zu Nuͤrnberg in der 
"T Statt, fie oder ire ſcheinbotten, ohn alles geuerdt. 
nd Auch den Aydt den ſie vor geſchworen haben, deß 
en der Vhlman Stromer ein Inſtrument hat, den 
en ſollen fie mit dieſem Aydt gar vnnd gentzlich hal⸗ 
i fen, vnnd wo fie das oder das erft Inſtrument ober, 
tg führen , onnb nicht hielten, darumb mag fie ber Bors 
in genandt Viman Stromer ober feine Erben ſtraf⸗ 
les feng wenn fie def zu Rath werden, darwider fonen 
úl fie wider kheinerley gericht, oder ſonſt wider nie⸗ 
ad mandt gefreuelt haben, in keinerley weiß, on alles 
al geuerde. Der taydung haben fie alle drey zu den 

beiligen Aydt geſchworn, onnd beg hab ich ein In⸗ 

ſtrument. Bey der thaidung was mein Schweher 
nd Vlrich 
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Vrid Grolandt, vnnd mein Bruder Endres 


| Stromer, vnnd Merthen Haller, vnnd Cunrad î 
i Stromer, vnnd Olrich Stromer zu oer Rofen, l 
| Peter Haller, Olvidy Sembler, Georg vnnd à 
i} Vhlmann meine Sohn, onnd Carl Großer vnnd S 

Seörg Thirman, vnnd Johannes Franckh pror 
| | curator, der mir das eine Inſtrument hat geben, , 
1 datirt an St. Bartolmeß tag. i 
2 ( 
My Anno Sj 1392 am Freytag vor St. Johannes } 
Tt. tag Sonwendten, deffelben tags gab mir Hanns ` 
Mapheiß, den man Lullen nent, fein fret, onnd i 

H ſchwur mir zu den Heiligen cin Aydt, daß er mit 

vnnd meinen Erben trew ſolt fein, onnd mein fro⸗ 
men zu werben, ennb mein ſchaden zu wenden, vnnd d 
dieweil er lebt, ſo ſoll er niemandt kein arbeitt zu f 

Pappir thun, ban mir ober meinen Erben, denen 

ich die Muͤhl verſchickh oder verſchaff, onnd ſoll auch 
i) die Kunſt zu Pappir niemandt lehrnen, noch unters ] 
weißen, noch anweiſung dartzu geben, ohne meinen f 
Willen, dieweil er lebt, ohn alles geuerdt. Den I 

Aydt ſchwuhr er in der Ehlein Muͤhl im hoff hinten 
an bem Haug, barbe) was mein Wirtin Aare, í 


vnnd meine Sohn Georg vnnd Y blman. 


Yuffidenfelben tag ſchwuhr mir des Arnolts 
Wirtin ein ſolchen Aydt, als dauor geſchrieben 
ſteht. 


2 


Auff 


fe. 


res 
lao 
en, 
nnd 
und 
oto 
en, 


nes 
ms 
nnd 
mir 
fro⸗ 
und 

zu 
nen 
uch 
fers 
nen 
Yen 
ten 
ge, 
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ben 


uff 
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Auff denſelben tag ſchwur mir deß Ebrbarten 
Zimmermanns weib, auch ein (olden Aydt, als 
bieuor geſchrieben ſteht, vnnd darbey was auch mein 
Wirtin Agnes vnnd meine zwen Soͤhn Georg vnnd 
Vlman, onnd der Erhart ir mann. 


Anno 1392 am Sontag nach Margarethen tag, 
gab mir der wißheckhl fein trew, vnnd ſchwur mir 
zu den Heyligen ein Aydt, das er mir vnnd meinen 
Erben trew fol fein rc. als der Aydt ſtehet, den mir 
Hanns Mattes geſchworn hat, das geſchah in mei⸗ 
ner Cammer, darbey was mein Wirtin Agnes vnnd 
mein Sohn Geoͤrg Stromer. 


Anno 1393 am Mittwoch vor Allerheiligentag, 
die Kleßin gab ir trew, vnnd ſchwuhr, als vorge⸗ 
ſchrieben ſtehet. 


Anno 1394 am Erichtag in der Pfingſtwochen, 
Peter Straußdoͤrffer gab mir ſein trew vnnd 
ſchwuhr zu den Heyligen ein Aydt, alß dauor geſchrie⸗ 
ben ſteht. 


1427 und 1433 
findet man dieſes Papierzeichen. 


pila 


Journ, zur Suë u. Litterztur V. Ep. H Die 
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Die Übrigen Sorten, wie man aud) an 
ben Büchern des erſten Druckes ſieht, haben 
meiſt den Ochſenkopf mit dem Sterne. 


Paternoſtermacher. 
Um 1420. 
* Seupolt ein Paternoſtrer. 


143 7. 
* Hanns Paternoſtrer. 


Pergamenter. 


Varro, ſagte zwar, daß die Schreibefelle, 
oder das Pergament durch eine Nacheiferung 
zwiſchen den Koͤnigen Ptolemaͤus und Eume⸗ 
nes, wegen der Buͤcherſaͤle, die fie zu Alexan⸗ 
drien und Pergamus anlegten, erfunden wor⸗ 
den, da naͤmlich der erſtere die Ausfuhr des 
Papieres verbieten laſſen; *) allein es iſt dieſer 
Ausſpruch des Gelehrteſten der Roͤmer nur von 
einer Verfeinerung des ſchon lange zuvor be⸗ 
kannt geweſenen Pergaments zu verſtehen. 
Denn die aͤlteſten Jonier bedieneten ſich bereits 
der Haute von Ziegen und Schafen, aus 
Mangel des aͤgyptiſchen Papieres, vor den 
Zeiten des Herodotus, folglich lange vor 

440 


#) Plin Hift. nat. Lib. 13, cap. II. 


te, 


ait 
ben 
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440 vor C. G und nannten die Buͤcher 779) 
Haute oder Ag. ) 


Um 1419. 
Fritz Pyrmetter. 
1433. Seb. 


C. Rolbermeyr permeter. 
Plattner; ſ. Harniſchmacher. 
Polirer; ſ. Harniſchpolirer. 
Poſamentirer, Bortenwirker, Band⸗ 
macher. 
137 3. Seb. 
Mertein Pantmacher. 
1480. 
Hanns Holfelder ein ſchnuͤrmacher. 
1492. 
* Ber ſchnurmacher. 


Die Alten hatten (don goldne Treffer, 
und Kleider von Gold gewirket. Aus Spa⸗ 
nien hatten fie das fo genannte Haargold, das 
man entweder gediegen, oder im Hammer⸗ 


K 2 ſchlage 
*) Herodot. L. 5, p. 194 edit. Hear. Steph. 
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ſchlage bekommt. Tarquinius Priſcus hielt 
ſeinen Siegseinzug in einem goldenen Rocke. 
Plinius, *) fab die jüngere Agrippina, die 
Mutter des Nero, als Claudius cin Gees 
treffen aufführen lies, bey ihrem Gemahl 
ſitzen in einer Art von kurzem Mantel (palu- 
damentum ) von gewebtem Golde, (auro tex- 
tili) ohne einigen andern Stoff. Dio **) 
fagt ebenfalls, daß es ein goldgewebter Mans 
tel geweſen. In attaliſchen Stoff ward das 
Gold chon lange zuvor gewebet, welches eine 
Erfindung der aftatifchen Koͤnige iſt. So trug 
auch Elagabalus ein ganz goldenes Kleid. 
In Rom haben ſich vor etwa 12 Jahren in 
zwo Begraͤbnißurnen ſolche aus lauterem ger 
diegenem Golde gewuͤrkte Kleider gefunden, 
die unverzuͤglich von den Eigenthuͤmern vers 
ſchmolzen worden, und die Patres des Collegii 
Clementini, in deren Weinberge ſich die eine 
Urne von gruͤnlichem Baſalt fand, geſtanden 
zu, daß ſie aus ihrem Kleide vier Pfund Gold 
gezogen; es iſt aber zu glauben, daß ſie den 
Werth nicht getreulich angegeben, ***) Im 
herku⸗ 
9) Hift. nat. L. 33, cap. 3. 

**) Lib. 60, p. 687. ger Ayemmwm NR 


dia xgusıw xoc paio, 


*) Winkelmann Geſch. der Kunſt, €. 395. 


395: 
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herkulaniſchen Muſeo finden ſich Stuͤcke golde⸗ 
ner Gallonen. Es find blofe dünne in einan. 
der geſchlungene Goldfaͤden. So gar in den 
Ruinen der alten verſchuͤtteten roͤmiſchen Stadt 
bey Champagne an der Marne fand Herr 
Grignon ein Stuͤckchen einer Treſſe von ge 
ſponnenem oder gediegenem Golde. 


Noch im Jahr 1767 hat man in einer 
Kammer des Gymnasiums von Pompeji den 
Körper einer Frau in einem mit Golde durchwirk⸗ 
ten Zeuge gefunden. Ich vermuthe, daß das 
jetzige Borten und Treſſenwuͤrken in den Zei. 
ten der Kreuzzuͤge nach Deutſchland aus dem 
Orient gebracht worden ſey. 


Die aͤlteſte Poſamentirerarbeit ſieht man 
an dem breiten Guͤrtel, womit die kaiſerlichen 
Kleider bey der Kroͤnung aufgeſchuͤrzet werden. 
Es ift ein filbervergoldetes Geſpinnſt. Der 
andere ſchmolere Guͤrtel iſt der Arbeit nach eine 
Legaturtreſſe, deren Zedel von gedrehter Car⸗ 
moſinſeide, der Eintrag aber von gutem auf 
rother Seide geſponnenen und geglaͤtteten Cor⸗ 
delingold von 20 Carat iſt. 


Poſaunenmacher. 
Hanns Meuſchel war zu Anfange des XVI 
Jahrhunderts ſo beruͤhmt, daß er fuͤr Papſt 
K 3 Leo 
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j | Leo X verfihiedene ſilberne Poſaunen vete 

fertigen mußte ; ja Diefer lies ihn fogar nad) 
Nom kommen, dieſes Inſtrument por ihm 
zu blaſen, auf dem er auch ein großer Mei 
| fier war, und beſchenkte ihn reichlich. Er 
ſtarb 1533. Doppelmayr, S. 284. 


Pulvermacher, ſ. Buͤch ſenmeiſter, und 
unten Stuͤckgieſſer. 
1435. 
Namentlich ift mir kein aͤlterer Pulver 
macher bekannt, als des berühmten Zinngieſ. 
| fers Martin Harſchers Vater, um 1435. 
| Doppelmayr, S. 283. 


Baͤdleinmacher, ſ. Drechsler, S. go. 
Meiſter Sebald, Raͤdleinmacher beym Gow 
nenbade, und Hanns Franck in der Froͤſchau 
richteten Albrecht Duͤrern feine Holzſtoͤcke 
zu. 
Riemer. 
{ Sie waren ehemals von den Zaumma⸗ 
chern unterſchieden. 
Um 1417, 
Lienhard ein Jawmſtricker. 
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vere I435. 

nad) Cuntz Berang ein Savomftricter, 

ibm 

Mets Gleich auf dem andern Blatte des alten 
Er Mendeliſchen Zwoͤlfbruͤderbuches ſiehet man 


einen Riemer abgebildet. 


* Hanns Byemer. 


ind i 
Binkelmacher; (. CYeferingz oder Beſchlaͤ⸗ 
gemacher, S. 118. 
ee Binkenſchmide; Schnallenmacher. 
Oli 
435. Um 1418. 
Andres ein Binckenſmid. 
^i Rocken⸗ und Hafpelmacher, f. Drechs⸗ 
— ler, S. 50. 
DON 
chau Rorhfehmide, 
ktoͤcke 


Sie theilen ſich in Former, Gieſer, Ge⸗ 
wichtmacher, Habnenmacher, Waͤgleinmacher, 
und Rothſchmiddrechsler. Sie waren von 

e ben Meßingſchlagern unterſchieden; ſ. oben 
S. 117, 118. 
1458. 
* Rung franck rotſmid. 


435. K 4 E 


152 Aelteſte nuͤrnberg. Handwerksgeſchichte. 


1471. 

Jacob Muͤlner ein furmer der rotſmit. 
Saͤmiſchgerber; ſ. Irher. 
Saitenmacher. 

138 8. Laur, 

P. Seytenmacher. 
1438. Laur. l 
Ebert Saitenmacher. 
Salwirth; ſ. Panzerhemdmacher, S. 123. 
Sattler. 
391. Laur. 
Alüeglein Sattler. 
1470. 
Ulrich ſchwaͤch ſatler. | 
Von der aͤlteſten Gartlerarbeit kann man 
fic) einen Begriff im herkulaniſchen Mufeo mas 
chen. Man fand im Jahr 1767 in einer Som, 
mer des Gymnaſiums von Pompeji ein völlig | 
geſatteltes Pferd, das ift, ein Gerippe deſſel, 
| ben, an deffen Zeuge alles, was von Erz ift, 
wie Beſchlaͤge und dergleichen, erhalten iſt; 
aber das Holzwerk des Sattels war verweſet.“) 


l | Schellen⸗ 


*) winkelmanns Briefe an Herrn Hofr. Hey: 
ne, S. 72. 


t. 
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Schellenmaͤcher. 


Ein geſperrtes Handwerd , das außer 
halb Nuͤrnberg wenig bekannt iſt. 


1413. Seb. 
Heintz Schellenmacher. 


Schellen, (o wie fie jetzt find, mit $5» 
chern, ſieht man an den Cymbeln der Bakchan⸗ 
tinnen in den herkulaniſchen Gemälden. *) 
In den mittlern Zeiten trugen fuͤrſtliche Per⸗ 
ſonen Achſelbaͤnder und Guͤrtel auch den 
Saum der Kleider, mit Schellen gezieret, 
wie man in vielen Siegeln wahrnimmt, wo 
auch die Bruſtriemen der Pferde damit behaͤn⸗ 
get ſind, davon Herr von Eccard **) vie⸗ 
le Beyſpiele anfuͤhret. Ja man hatte ſo gar 
klingende Scepter. Der andere bloß ſilberne 
Scepter bey den Reichsinſignien, der aber 
nicht gebraucht wird, hat oben einen geſpitzten 
Knopf mit vielen kleinen Löchern ; inwendig 
ſind einige eckichte Stuͤckchen Eiſen, die einen 
Klang von fich geben, wenn ſie geſchuͤttelt 
werden. 


K 5 Schloſ⸗ 
*) Pitture d' Ercolano, T. I. tav. 15 und 20. 


**) Erklarung eines alten Kleinodienkaͤſtleins 10, 
S. 14 und f. 
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Kommen häufig im XIII und XIV Jahr. 
hunderte vor. 


Einer der beruͤhmteſten Kunſtſchloſſer war 
Hanns Bullmann, der 1535 ſtarb. Der 
römische König Ferdinand ließ ihn wegen feis 
nes hohen Alters in einer Saͤnfte nach Wien 
tragen, und wieder zuruͤck, um fid) ſeines Na, 
thes wegen verſchiedener Uhrwerke zu bedienen. 
Doppelmayr, S. 285. 


Schnuͤrmacher; ſ. Poſamentirer. 
Schockendratzieher; ſ. Dratzieher. 
Schreiner. 
1360. Seb. 
Heinrich Refer ſchreiner 
1373. Seh. 
Henſel Schreiner. | 


Um 1500 brachte Hanns Stengel, ein 
Kunſtſchreiner, die waͤlſche dazumal gebraͤuch⸗ 
liche Manier im Schreinwerk am erſten in 
Nürnberg auf. Die Buͤchſenſchifter haben 
ſich 1633 von ihnen abgeſondert. 


Schwert⸗ 


n 
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Schwertfeger; f auch Blingenſchmide 
und Weſſerſchmid e. 


1360. Seb. 
Hertel ſwertueger. 


1373; Seb. 
Wuͤrfel ſwertueger. 
Seidennaͤther, Seidenſtuͤcker. 


1370. Seb. 
Mertein Seydenneter. 


e» 


eb. 
Haſenfrizz Seidennetter, 
Mertein ſeydennetter. 


1373 


1427. Seb. 

Walther Seidenſticker. 

Bernhard Miller, war ein beruͤhmter 
Seidenſticker des XV Jahrhunderts. Er 
hatte einen Geſellen, Namens Peter, der 
ſo gar Portraite ſtickte, und die Aehnlichkeit 
traf. Muͤller wurde 1496 Genannter des 
grófern Raths, unb ſtarb 1534. 


Das Sticken kam aus dem Orient. Von 
den Perſern lernten es die Griechen. So wa⸗ 
ren 
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ven auf dem Mantel des olympiſchen Jupiters 
zu Elis Thiere und Lilien geſticket, fo wie Fas 
fons Kleid vom Apollonius aus Rhodus bes 
ſchrieben wird.) 


Seiler. 
Finden ſich haufig im XIV Jahrhunderte. 


Senſenſchmide. 


Eines der aͤlteſten Handwerke ſeit dem 
Urſprunge Nuͤrnbergs. Sie wohnten vor 
der Stadt, in der Gegend hinter dem deut 
ſchen Do, Als zu Ende des XIII Jahr hun⸗ 
derts zween junge Burggrafen aus ihrem 
Jagdhauſe, das noch jetzt das Schloͤßlein 
heißt, und am Ecke der Engelhardsgaſſe liegt, 
auf die Jagd reuten wollten, ergriffen die 
Jagdhunde eines Senſenſchmides Kind, und 
rießen es in Stuͤcken. Dieſe rottirten fich zus 
ſammen, fielen über die beeden Prinzen her, 
ſchlugen den einen mit ſamt dem Pferde ſo 
gleich todt, den andern toͤdteten fie in einer 
Lache hinter dem deutſchen Hauſe, wo anitzt 
das Wirthshaus zum Mondſchein auf dem 
Moos ſteht, allwo man noch hinten in dem 
Hofe an einer Mauer diefe traurige Begeben⸗ 

heit 


*) Argonaut, L. I, 725 etc. 


Senſenſchmide. 157 


heit auf naſſem Kalk abgemalet ſieht. Hierauf 
machten ſich die Senſenſchmide aus dem 
Staube, und brachten den Senſen und Gis 
chelbandel mit fich aus der Stadt, der damals 
in Nürnberg ſehr groß war. Die hiſtoriſche 
Nachricht von Nuͤrnberg S. 71 ſetzt dieſen 
Vorgang ins Jahr 1298 und nennet die bees 
den Prinzen Johannes und Friederich, oder 
Siegmund, Burggrafen Conrads III Sih» 
ne. Andere machen ſie zu Soͤhnen Burggrafs 
Friederichs III, (T 1297) und (een die Ge. 
ſchichte ins Jahr 1284. Falkenſtein verwirft 
zwar in ſeiner Geſchichte von Nuͤrnberg, S. 
366 f. dieſe ganze Sage; allein Herr S. W. 
Herter lieferte in dem erſten Jahrgange der 
woͤchentlichen hiſtoriſchen Nachrichten C Hans 
reuth, 1766. 8) einen Beweiß, daß im XIII 
Jahrhunderte zween Burggrafen in Nuͤrnberg 
von den daſigen Senſenſchmidten erſchlagen 
worden. Sie wurden in St. Jakobs Kirche 
begraben. 


Siegellackmacher / Spaniſchwachsmacher. 


Die Erfindung des Siegellacks it zwi 
fhen 1550 und 1570 zu fegen. Die Franzo⸗ 
ſen irren ſehr, wenn ſie dieſelbe einem Pariſer, 
Namens Bouſſeau 1640 zuſchreiben, der def 

ſen 
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fer Verfertigung in Oftindien gelernet haben 
foll. Nouveau Traité de Diplomatique, T. 
IV, p. 33. Man findet haͤufige Beyſpiele von 
Briefen, die nach 1570 mit rothem ſpaniſchen 
Wachſe beſiegelt find. Den unwiderſprechlich⸗ 
ſten Beweis ließ ich im vorigen Jahre in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen bekannt machen. Ich 
fand naͤmlich in Samuel Zimmermanns Ne⸗ 
wen Titularbuch, zu Ingolſtadt, 1579. 4. Ge 
druckt, a. d. 112ten Seite (chon ein ausführlis 
ches Recept dazu. 


Hart Sigelwar zu machen, fo man Hi⸗ 
ſpaniſch Wax nennet. 

» Darmít man Brief verſigeliern, die oh. 
y tit Zerbrechung des Sigils niemand öffnen 
„Fan, das wird alſo gemacht: Nembt ſchoͤn 
y clar Dannen oder Spiegelhartz, aufs weißeſt 
y ſo es zu bekommen, zerlaſt es auf geringem 
„Kolfewr, fo es wol zergangen, nembt es 
„vom Fewr, vnd ruͤhret in ain Pfundt des 
„ Hartzes 4 fot klain abgerieben Malerzinober, 
a laſſet es alſo mit einander erkalten, oder 
» gieſſets in ein kaltes Wafer, fo habt ihr ain 
y (ons rots, haͤrtes Siegelwax. 

„Wollt ihr es ſchwartz haben, thut 


„Küuͤhnruß oder ſchwartzen Augſtain darenn 
yy alſo 
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„alfo macht ihrs mit Schmalta oder Laſur, 
„blau, mit Bleyweiß weiß, mit Bleygelb 
„oder Auripigmento gelb. 


„Moͤget auch an ſtatt des Dannen oder 
„ Spiegelhartzes gelaͤuterten Terpentin nem⸗ 
yy men, vnd zu ainem Gag eynſieden, vnd wie 
» zuvor gelerr, mit ainer farb, welche ihr wolt, 
y färben. Dieſes Siegelwax wirdt vil härter 
v vnd minder bruͤchiger dann das ander. „ 


Herr Regierungsrath Spies, Oberardi, 
var zu Maſſenburg, ſchrieb mir vor einiger 
Zeit, daß zu Anfange des XVII Jahrhunderts 

Rürnberg ſchon eigene Siegellackfabrikanten 
gehabt habe. 


H. Spiegler. 


1373. Seb. 


Heynl Spigler. 
Sporer. 


E 1457. 
Enderes Sporer. 


1462: 
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1462. Laur, 
Vivid) Sporer. 


1472. Seb, 
Michel Ernſt Sporer, 


Struͤmpfmacher. 


Ehemals trug man Struͤmpfe, die von 
Tuch, oder andern auf Tuchart gewalkten Zeu⸗ 
gen geſchnitten, und zierlich zuſammen genehet 
wurden. Dieſe hatten die Struͤmpfmacher im 
XIV und XV Jahrhunderte zum Veſfaufe feil, 
bis fie endlich durch die gewitften, oder ge 
webten Struͤmpfe vertrieben wurden, wie auch 
durch die geſtrickten oder geknitteten wollenen 
Struͤmpfe, die man hernach auch von Seiden 
machte. 


Die erſten ſeidenen Struͤmpfe trug die 
Koͤnigin Eliſabet. Andre geben ſie Franz 
dem erſten in Frankreich. Indeſſen if es ge 
wif, daß ein Schottländer erſt ſpat nach 
Franz I die Strumpfmaſchine erfand, *) des 

ren 
*) Feu Mr. Huygens m' a dit autrefois qu’ un 

Ecoſſois a été le premier Inventeür du me- 

tier ou inſtrument qui fait les bas, et qu'il 

a travaillé neuf ans avant que de le perfe- 
ctionner; 


| 
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ren Mechaniſmus hoͤchſt wunderbar, und ſo 
mannichfaltig iſt, daß ſie zu einem Hauptbe⸗ 
weiſe dienet, daß auch die kuͤnſtlichſten Erfine 
dungen ohne tiefe Theorie hervorgebracht wer⸗ 
den koͤnnen. 


Stuͤckgieſer; f aud) Buͤchſenmeiſter und 
Pulvermacher. 


Im Jahr 1212 ſoll in Nuͤrnberg eine 
Gattung von Sturmwerkzeug erfunden, und 
in dem Kriege Otto IV mit Hermann, Lande 
grafen in Thuͤringen, gebrauchet worden ſeyn, 
die man Trypock, oder Tribock nannte. 
Woͤlker Singul. Norimb. S. 566 f. Es be. 
ruhet aber dieſes ganze Vorgeben auf den 
Worten des Chronologiſten Mutius: (Lib. 
19, p. 194) Scribunt Autores, tum pri- 
mum illam machinam bellicam inuentam, 

quam 


&ionner; et qu’ une amourette en a éte la 
caufe; une fille à laquelle il faifoit l'amour, 
qui travailloit à des bas de foye, lui ayant 
dit en riant qu'elle ne croyoit pas que tout 
ingénieux qu'il étoit il pat inventer une 
maniére de faire des bas. Je vous prie de 
vous informer du nom de!’ Inventeur et des 
circonftances de I’ hiftoire. Lettre de Mr. 
Leibnitz à Th. Burnet , 1713. Opp. Leibn. 
edit. L. Dutens, T. 6, p. 29r. 
Journ. sur Rung u. Litteratur. V. Th. 
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quam Trybock Germani, eius inuentores , 
nominarunt. Inuentam autem, certis argu- 
mentis colligitur in iis Germaniae locis , 
ubi poft inuentae funt Bombardae , nempe 
Norimbergae. Dieſer Tribock war eine Art 
von Schnellzeug, damit man uͤber die Maw 
ern große Steine warf, und ſie im Bogen in 
die belagerten Orte ſchleuderte. Es ſcheint 
vielmehr die Erfindung eines Italiaͤners zu 
ſeyn, die dieſe Maſchine trabocco oder trabuc- 
co, von traboccare, nannten. An keine 
pulveraͤhnliche Materie ift hier nicht zu geden 
cken; die Steine wurden geſchnellet, wie die 
Alten zu thun pflegten. 


Unter dieſem Artikel liefere ich hier auch 
noch einige Zuſaͤtze zu dem ehronologiſchen 
Verzeichniſſe (S. 65 und f.) des Gebrauchs 
des Schießpulvers und Geſchuͤtzes“) im XIV 

Sabre 


„) Zu Beſtaͤrkung deffen, was ich oben S. 56 
vom Gebrauche einer feuerfangenden Materie 
fagte , mit welcher die großen Schwaͤrmer an⸗ 
gefuͤllet waren, die mit Ruͤſtzeugen in die von 
Don Jayme 1 belagerte Stadt Valencia 1238 
geworfen wurden, fuͤhre ich noch an, daß Herr 
Caſiri gleichfalls beſtaͤtiget, daß die Araber in 
Spanien, ſchon 1249 eine dem Schießpulver 
aͤhnliche Materte hatten. Biblioth. Arabico- 

Hiſpana Eſcurial. T. II, p. 6. 
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Jahrhunderte, aus Herrn Ulmann Stro⸗ 
mers (f 1407) Handſchrift. 


1374. 


Darnach Anno 1374 Menſe Februa- 
ro , da widerſagt derſelb Biſchoff von 
Schwartzburg der Stadt zu Wuͤrtzburg, 
darumb das ſie in nicht ſchlechts zu einem 
Biſchoff haben wolten, da widerſetzten 
ſich die von Wuͤrzburg vnnd wurffen vil 
ſtain auff die Pruckh vnnd thetten da vil 
ſchadens, vnnd da hett der Biſchoff vil 
Zeugs *) auff der Purg, vnnd ließ faſt 
(ſehr) mit puchſen in die Statt ſchieſſen 
vnnd thett vil ſchadens, das wehrt bey 
drey wochen. 


1388. 


Anno 1388 nach St. Jacobs tag acht 
tag, da zog fuͤr Winßhaim Burggraff 
Friederich der Alte, vnnd lag mit dem 
Burggraffen vor der Statt der Biſchoff 
von Wuͤrtzburg, der von Bamberg — der 
Graff von Henneberg, der Graff von 
Keineckh, die lagen alle vor der Statt 7 
Wochen vnnd 4 tag , vnnd ſchoſſen faft 
mit fewer hinein. 

L 2 Anno 
*) d. i. Geſchuͤtz. 
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Arno Domini 1388 Mittwochen vor 
Liechtmeß die Statt zu Nuͤrnberg zog 
aus, fuͤr die Statt zum Stain, — do 
wardt beyderſeits vil Volckhs erſchoſſen, 
vnnd geworffen, vnnd ſonderlich wardt 
der Sebalt Voͤrchtel, mein Aydam, der 
mein Tochter hett, dem Gott vom Him⸗ 
mel gnaͤdig ſey, der Hauptleuth einer, der 
wardt geſchoſſen mit einer puchſen ober⸗ 
feit des Khins, daß er an dem neunten 
tag ſtarb, vnnd hett die größte Clag bir, 
die khein Mann gehabt hette. 


Item Anno Domini 1388 am St. Mar⸗ 
tinstag da beſambten die gemeinen Stett 
deß Pundts vil Volckhs zuſammen, vnnd 
wollten ein Jug gen Franckhen thun, dar⸗ 
zu folt die Statt zu Nuͤrnberg ein Dienſt 
thun, alſo ſandten die von Nuͤrnberg auß 
gehn Winßhaim mehr dann 400 Spieß zu 
Roß und Schuͤtzen zc, 


Die ſchon oben S. 73. vermuthete frühe 
re Erfindung der Bomben beſtaͤtiget id) nune 
mehr, da ſchon im XIV Jahrhunderte ber Boͤller 
oder Moͤrſer gedacht wird, wie man aus fol 
gendem erſehen kann. 


1388; 
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1388. 

Anno Domini 1388 — da hub der 
Krieg wieder nach Pfingſten 14 tag an. 
— 3u derſelben Zeit lag Herzog Stephan 
vor def Reichs Stadt, (Regensburg) 
vnnd lag da mit vil Zeugs, vnnd ſchoſſ 
vnnd warff vil in die Statt. In der Zeit 
betten die Reichsſtett vil Volckhs zuſam⸗ 
men bracht, da das Hertzog Steffan ge⸗ 
wahr wardt, eilt er von der Statt, vnnd 
ließ ij Poller vor der Statt, vnnd vil ans 
ders Zeugs, 

Taſchner. 
1329» 
Heinricus Tafchner. 
1337» 
Joͤrdel der Taſchner. 
1360. Seb. 
Conr. Ditel taſchner. 
13 
C. Bett taſchner. 
1403. Seh. 
H. von Eyn Taſchner. 
{3 Fridel 
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Fridel Taſchner. 
F. Wurffel Taſchner. 


Tuchmacher. 


Unter dieſem Artikel will ich ſo wohl Wol⸗ 
len⸗ als Tucharbeiter zuſammen nehmen. 


1. Wollenarbeiter. 


Wollenſchlager. 

Das 1285 unter dem Schultheis Berthold 
Pfinzing angefangene Verzeichniß der aus 
Nuͤrnberg Verwieſenen, gedenket verſchiedener 
Wollenarbeiter. 


1285. 
Fol 1. b. Item ad querelam Heinrici 
dicti Straus proferiptus eft Sifridus de Phal- 
heim wollenflaher. pro uulnere, 


Fol. 2. Item ad querelam di&i Zeiner 
profcriptus Salmannus di&us Lehner. Item 
ad querelam Rudgeri de Spalt. profcriptus 
eft Cunradus textor di&us Schrehner. Item 
ad querelam Friderici Wollenflaher profcri- 
ptus eft Cunradus gener Swenzbildis. 


il Das merkwuͤrdige Wort Salmannus giebt 
Imi mir Gelegenheit, etwas darüber zu fagen 
| Salmanni, 
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Salmanni, Salleute, hieſen überhaupt alle 
diejenigen, deren Treue und Glauben man eto 
was anvertraute (delegatores.) Sie waren 
die Mittelsperſonen, durch deren Haͤnde die 
wirkliche Einantwortung liegender Guͤter ges 
ſchah; *) ja fie waren oͤfters gewiſſer maſſen 
Scabini und Zeugen. S. Job. Heumanni Com- 
ment. de Salmannis; Altdorfii, 1740. 4. 
§. VI. et VIL Oefters waren fie. aud) aduo- 
cati, conferuatores, exſecutores, fide- 
iuffores, unb fommen häufig in Documenter 
des XIII und XIV Jahrhunderts vor. 


1316. 


Fol. 12. Starke inftitor. **) d. i. 
Wollen, oder Tuchkraͤmer) fententiauit fe de 
Ciuitate ad quinque miliaria perpetuo. ut fi 
infra hoc fpacium deprenfus fuerit iudicabi- 
tur de ipfo ficut de malefactore. 


£4 Fol. 


*) Noch jetzt heiſt im Engliſchen fell, verkaufen, 
fale, ein Verkauf, vom angelſaͤchſiſchen Wore 
te fal, fala, venditio, fald, datus. S. T7. 
Benfon Vocabular. Anglo-Saxonicum. Oxon. 
1701. 8 maj. 


* *) Sonſt heiſt es auch fo viel als Kaͤufel, Haus 
ſierer; (engl. Pedlar) fo kommt unter eben 
dieſem Jahre vor: Woluel keufel. 
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Fol. 12. b. — — Vogel wollenfla- 
her ſententiauit ſe de Ciuitate ad Nouem 
miliaria perpetuo. quod ipfe infra talem di- 
ftanciam repertus. occidetur fine alia fen- 
tentia, tamquam malefaétor, 


Wollentámmer, Wollenkardaͤtſcher. 
lim 1419. 
Conrad kemmer; im Mendeliſchen XII 
Bruͤderbuche. 


1442. 
* Runs temer, 
1500. 
Heinrich Pfenningſpeck ein femmer, 


Wollenkanfer; f. Tuchkarter. 
2. Tucharbeiter. 


Tuchmacher. 

In der letztern Haͤlfte des dreyzehnten 
Jahrhunderts waren ſchon häufig Tuchmacher 
hier. 

1290, 
Pag. 20. 

Ez fint ovch die meifter gefetzet vber 
daz grabe gewant, In fande Seboltes phar- 
re. VIrich des fritzen bruder. Herman 
der 


nten 


cher 


ber 
har- 
nan 
der 
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der Grevſinger. VIrich der fyle. In ſande 
Lavrenzin pharre. Merchil der Rymel. 
Berhtolt Symerlin. Rudger der prveler die 
habent dar vber geſworen ze den heiligen. 
daz fi fvlen daz bewaren. daz man die gra- 
ben tiich wurke in der brait vnd in der di- 
ke walke als vor zwainzic iaren. Ez fol 
ovch niemen dehein grab tvch verchovffen. 
ez enhaben dante der vorgenanten meifter 
drei oder zwene ze dem allerminften ez be- 
fehen. daz ez alfo gewohrt vnd gewalken fi 
als ez gefatzt ift. die fvlen der ftat zeichen 
daran legen als fi ez befehen habent. als ez 
danne gezeichent ift. fo fol er ez dafie ver- 
chovffen vnd niht e. Swer ez darvber ver- 
chovffet vngezeichet. der gibt ze bvz ie von 
der ellen zwene haller. Man hat ovch ge- 
fetzet. vnd geboten daz niemen dehein gra- 
bes tvch noch dehein leinen tvch fol ze 
lieht fetzen noch verchovffen des vreitags 
noch an dem Samzetag. danne in dem wat- 
hovs. Swer ez dar vber her fvr fetzet oder 
verchovfft. anderfwa, der gibt ze bvze ie 
von dem ftvke Sehzic phennig.; 


Pag. 33. 
Ez verbietent ovch die purger von dem 
Rat daz niemen mit grabem tvch noch mit 
L e leinem 


7 Aelteſte nuͤrnberg. Handwerksgeſchichte. 


leinem tvche ze markt fol ften. er hab dan- 
ne ein Pank in dem wathovfe da fol er vf 
ften vritags vnd Samztages vnd ninder an- 
derfwa. als ofte er daz brichet. als dike gibt 
er von dem tag Sehzic phenning vnd er ez 
brichet, 


Pag. 20. 
Sver eyn tuch vberzihet. fagünt daz di 
meifter. di darzu gefetzet fint der gibt ie von 
der ellen eynen haller. ze bezzerunge. 


Gefverzet werk. Gnypping oder har 
vnter wolle gemifcht. daz fchol man bren- 
nen, vnd für valfch bezzeren mit zweyn 
phunden. 


Gefverzet Garn. fva man daz in dev 
tuch würket, daz gibt zvei phunt ze buz. 
vnd di tuch fchol man nicht verkovfen. 
Aber ener des daz tuch ift der mac ez wol 
geben durch Got finen armen Frwnden. ob 
er wil, 


Vnd di puz von dem tuch fchol thaz 
dritteil werden. dem Schultheizen vnd daz 
dritteil den purgern. vnd ez dritteil den 
meiftern. di vber daz tuch gefetzet fint, 


1298. 


hes ad sp SiS "a 


MR VE C AVEC NT A 
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1298. 

Ez fol auch nieman kain durchzogen 
tuoch hie niht verfneiden noch verkaufen. 
noch ze frankenfurt noch an kainer ftat ge- 
ben fur die tuch die ze Nuremberg geworcht 
fein. fwer daz bricht der gibt zwai pfunt ie 
von dem tuche. 

1300 — 1306, 

Vnd die meiftere vber daz tuch di 
fchuln nev tuch di fi wurken nicht zeychen 
vor e dan ez di ander zwen meifter fine ge- 
fellen bede befehen habent. Ez enfolouch 
niemen deheyn vngewalken Tuch verkovfen 
bi derfelben puz. 


Ez fol nieman kainen loden ungezai- 
chent kaufen noch verkaufen. noch vor dar 
auf niht geben. fwer daz brichet der gibt als 
ofte. 2 15 Haller. noch von hinnen fvren, 


Ez folauch nieman kainen loden ver- 
haufen noch zaichenn denn auf der burger 
haufe. Swer dazbrichet der gibt ie von der 
eln ainen haller. Vnd fuln auch die loden 
niht lenger machen denne ain halb pfunt eln 
bi Ix. haller ie von dem tuche. 


Swer auch warf machet vnd das verkau- 
fen wil. er welle denne felber tuch dar auf 
machen. 
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machen. der fol es in hafpgarnes weis ver- 
kaufen auf dem tuch haufe, vnd anders 
nindter. fwer daz bricht ef fei frowe oder 
man der mvz geben ie von dem pfunde 
zwene {chill. ze puoze. 


Ef fol auch nieman niht kaufen gam 
noch wolle noch niht darauf borgen er wit 
fe denne finen fchup daz er rehuertig 
(rechtfertig ) fei bei derfelben bvze. 


Man fol auch von dem havfe geben ze 
cinfe von iedem loden vier haller e man da 
zaichen dar an lege. 


Tuchwalker. 
Vor 1300, 

Vnd ſwenne auch die maiſtere ain tuch 
haizent ander waide walken ſo ſullen ſi den 
tuche an ietwederm orte des ſelbendes ainet 
Ípafien lanc. brait. abe cerren. das man es 
erkenne ob ef ander waide gewalken werde. 


Vnd dem Meffer fol man geben ze lone 
von ainem loden zwene haller, der dahin | 


gibt ainen. vnd der kauft ainen. vnd niht 
mehre. 


Man fol auch cheinen loden niht zei- 
chen er enhabe danne zwei gantzzev fel- 
bende. 


hichte, 


s ver- 
anders 
> oder 
funde 


| gam 
r wif 
uertig 


yen Zé 
n da 


| tuch 
fi den 
ainel 
an es 
erde. 


lone | 
lahin 
niht | 


zei- 
fel- 
nde. 
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bende. vnd fol auch davon niht ſneiden. 
wer daz brichet der gibt vom loden. 1. ib. 
ez wer danne daz daz tuch verſagt wer. 


Tuchſcheerer. 


In den aͤlteſten Verzeichniſſen kommen 
folgende Tuchſcheerer vor. 


Anno Dfii Me. Trecent. xvij. 

Chunr. Bertheymer. fideiufferunt, Ch. ge- 

ner Heinrici raforis pannorum. et Berhtolti 

"Torwart. Walpurg. 

1320, 1322. 1324, 
Criftan tuchfcherer de Egra. 
1328. 

Conrad Tuchfcherer. 


1373. Seb. 
65. Tuchſcherer. 


1408. Laur. 
Peter Ortel Tuchfcherer, 


1472. 
Heintz Hertzog Tuchſcherer. 


Tuch⸗ 
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Tuchkarter, Tuchkanfer, Tuchbereiter, 
1397. Laur. 
Hans Swab Barter. 


1400. Laur. 
Fritz Sürer Karter, 


1407. Laur, 
S. Siner Karter, 


1484 
Hanns Karter, 


1546. 


* Hanns Bamolt ein wollenkanffer. Aus 
dem Gemälde des Mendeliſchen Zwoͤlfbruͤ⸗ 
derbuches fieht man, daß dieſer ein Tuchbey 
reiter iſt. Er bearbeitet das Tuch mit der 
Kartenbuͤrſte, die man mit den eigentlich fo gu 
nannten Kardaͤtſchen nicht vermengen muß. 
Dieſe Buͤrſten beſtehen aus zuſammengefüg, 
ten Köpfen der Kartendiſtel (Carduus fullo: 
num, Chardon Drapier.) Ludovici Kauf, 

l manuéderfom, 3 Th. S. 794. Diejeni 

WORTEN gen, welche diefe Kanfbuͤrſten verfertigten / 

hießen Spenſetzer im XVI Jahrhunderte. 


1545 
d Jacob Spenſetzer. 
I 1569 


chichte 


reiter. 


Aus 
forti 
uchben 
it bet 
) fo ge 
muf. 
gefúg 
fullo- 
Sak 
fejente 
(ater 
erte. 


1569 
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1569 
kamen die engliſchen Tuchbereiter nach Nuͤrn⸗ 
berg. 


Tuchfaͤrber; ſ. oben S. 90 Faͤrber. 
1388. Laur. 
Aigenein Verber. 

Im alten Mendeliſchen XII Bruͤderbuche 
iſt ein ſolcher Farber Cum 1420) abgemalt. 
Er hat das Tuch vor ſich haͤngen, das er auf 
beyden Seiten mit einer Farbbuͤrſte beſtreichet. 


Tuchhaͤndler en gros. 


1434. 
n Geen Lang. Ein kaufman mit gewant. 


1440. 
* Deter neumeifter kaufman. 


1500, Laur. 

Conrad Horn. Ein fepe reicher Tuchma⸗ 
cher und Tuchhaͤndler, der auf dem Zog, 
markte in dem Hauſe wohnte, wo der ge⸗ 
flugelte dw angemacht ijt, ſtiftete 1511 
die St. Anna Capelle auf dem Laurenzer 
Kirchhofe. Er erhielt vom Kaiſer die Cre 
laubniß, nach Ungarn und Böhmen mit Tuch 
zu handeln. Er ſtarb 1517. 

Ge⸗ 
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Gewandſchneider, oder Tuchkraͤmer. 


1442. 
Cunz Dorenberger ein gewantſchneyder. 


1450. 
Hanns Hoppinger ein Gewandſneider. 


15 29. 
* Cong Oſterreicher ein Gewantſchnei⸗ 
der. Meſſen alle drey mit der Elle Tuch ab, 


Tuͤncher. 
1370. Seb. 
Peter Tuͤncher. 
1388. Laur. 
Partel Tüncher. 
1400. Laur. 
Hans Buͤhler Tuͤncher. 
Hans Roch CTuͤncher. 
Tata: Caur | 
Vlrich Gleicher Cüniger. 
Uhrmacher. 
Gehören zwar eigentlich, als Kuͤnſtler, 


nicht hieher; ſondern nur in fo ferne fie zunft⸗ 
mäßig 


meis 
) ab, 


Her, 
inft⸗ 
ißig 
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mäßig (inb. Man findet ſchon um 1340 Nae 
deruhren mit Gewichten, und der beruͤhmte 
Paduaner Dondi bekam bereits 1344 den Bey⸗ 
namen Orologio, weil er in dieſer Kunſt es 
andern zuvor that. Saverio Bettinelli Rifor- 
gimento d' Italia, T. 2, p. 394. 


Kurz nach 1500 
erfand Peter Hele in Nürnberg die Gab, 
ren. Man ſchreibt irrig ihren Urſprung 
bundert Jahre ſpaͤter dem Straßburger 
Mathematiker Iſaak Habrechten zu. 
Doppelmayr, S. 286. Er ſtarb 1540. 


Andreas Heinlein, und Caſpar Werner, 
zween Kunſtſchloſſer, waren zu gleicher Zeit 
wegen der kleinen Uhrwerke berühmt, Star 
ben beede um 1545. 


Wachsmacher, Wachsbleicher. 


Man ſagt, daß im vorigen Jahrhunderte 
einige Venezianer nach Nuͤrnberg gekommen 
waͤren, und daſelbſt angefangen haͤtten Wachs 
zu bleichen. 


Weber. 


: Hatten (don im XIV Jahrhunderte einen 
eigenen Platz inne, der Vicus Textorum hieß, 
Journ, zur Runſt u. Litteratur. V. Th. M nicht 
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nicht weit vom jetzigen Bonersberg. Im Jahr 
1488 kamen viele Weber aus Schwaben pies 
her, wovon noch itzt der Schwabenberg den 
Namen fubret. *) 

1530 


kamen die Atlasweber nad) Nürnberg, und 
hielten fid) eine Zeitlang im Predigerkloſter auf, 
bis man ihnen auf der Schuͤtt bey dem Wild» 
bade neue Haͤuſer baute. 


Weißgerber; f Irher. 


Wildrufmacher. 
Um 1603 


erfand Georg Gruͤn, ein Horndrechsler, die 
Wildruffe. Er ſtarb nach 1620. 


Wuͤrfelmacher. 


1360. Seb. 
Walther wuͤrfler. 
Freunt wuͤrfeler. 


1370. 


) Joh. Paulli Roederi comment. de ortu et pro- 
greſſu Ciuitatis Norimbergenſis, p. 19. 
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D 1370. Seb. 
tes 
ben Virid) Wuͤrfler. 


Walcher Wuͤrfler. 
Prewnl Wuͤrfler. 


und Frewnt Wuͤrfler. 
auf, 
au, 1397. Seb. 


Mertein würffler. 
Saummeacher 3 ſ. Riemer. 


dinngiefer; f. Randelgiefer. 


die 


rn 
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Kunſtnachrichten. 


Aus Italien. 
1736 


November. 


Florenz. Is ift nunmehr der Abdruck der 

Kupferplatten, ſo die Gemaͤlde 
der K. Gallerie von Toſcana vorſtellen, geen 
diget, Dieſe wurden auf Koſten des Prin 
zen Ferdinands, und anderer Fuͤrſten aus 
dem Hauſe Medici, in Kupfer geſtochen. 
Dieſe große Sammlung beſteht aus 500 Kw 
pfertafeln, die auf Imperialpapier abgedruckt 
ſind, und fuͤnf große Baͤnde ausmachen. Sie 
find von den beruͤhmteſten Meiſtern, von weh 
chen Baldinucci in feinen {eben der Kupfer 
ſtecher, Nachricht gegeben. Es find nur 150 
Abdrucke von jeder Platte erlaubt worden, 
Das Exemplar koſtet 35 Zecchinen. 


Rom. An die Stelle des verſtorbenen 
Malers Salvator Monoſillo von Meſſina, 
der die Aufſicht uͤber die Muſaiſche Arbeit in 
der St. Peterskirche hatte, haben Se. Heilig 
keit 


bet 
jaͤlde 
jeen 
rin 
aus 
hen. 
Sw 
ruckt 
Sie 
wel⸗ 
pfer⸗ 
150 
den. 


enen 
fina, 
it in 
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keit 
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keit den Herrn Giacomo Buonfredi ere 
naunt. 
December. 

Slorenz. Bey Stefano Mulinari ift 
nun das vierte Zehend der Handzeichnungen 
der Großherzogl. Gallerie herausgekommen. 
1. Bon Raphael. 2. Guercino. 3. Cas 
millo Procaccino. 4. Jacopo Ligozzi. 
s, Moloſſo. 6. Domenico del Brizio. 
7. Eliſabetta Sirani. 8. Ventura Salim 
beni. 9. Ipolito Scarſellino. 10. Spi⸗ 
nelli di Napoli. 


Jaͤnner. 1777. 

Gaetano Cambiagi und Franceſco 
Pifoni in Florenz, auch Giovanni Wianfte 
in Venedig, verkaufen in vier Imperialfolíos 
baͤnden das praͤchtige Werk der hetruriſchen, 
griechiſchen und roͤmiſchen Alterthuͤmer, die 
(i im Cabinette des Herrn Hamilton, aufs 
ſerordentlichen engliſchen Geſandten zu Neapel, 
befinden. Sie ſind alle nach den Originalen 
abgezeichnet. 


Aus England. 


London. The Antiquities of England 
and Wales, being a Collection of Views of 
M 3 the 
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the moſt remarkable Ruins and ancient 
Buildings, to each of which is added an 
hiſtorical Account of its ſituation, when 
and by whom built, with every intereſting 
circumftance relating thereto, from the belt 
Authorities. By Francis Grofe , Efq. F. R. 
S. 1776. Vier Quartbände, mit 360 Ku 
pfertafeln, die von den beſten Meiftern geſto⸗ 
chen find. Die Beſchreibungen der alten Klo. 
ſtergebaͤude und Ruinen ſind aus Dugdale, 
Tanner, und andern glaubwuͤrdigen Schrift⸗ 
ſtellern genommen. 


Von William Maitland's Hiſtory and 
Survey of London iſt ben J. Wilkie in st. 
Paul's Church-Yard eine verbeſſerte Ausgabe 
in zween Foliobaͤnden, mit 131 Kupfertafeln, 
herausgekommen. Es ſind folgende: 

1. Weſtminſter Abbey. 
2 St. Paul's Cathedral. 
3. St. George's Holborn, and St. Paul's 

Covent - garden. 

4. St. Martin's Church. 

5. St Mary le Strand. 

6. St. George's Bloomfbury , and St. Mary 
le Bone. 

7. St. George's, Hanover fquare. 

8. St. Bride” s. 


ls 


ry 


St, 


ER 
. Chrift Church , Spital fields. 
ust. 


St. 
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Giles’ s. 


Leonard's, Shoreditch. 
George’s , Southwark. 


. Bow Church. 
St. 
. Mary's, Itlington. 


Botolph's, without Bifhopfgate. 


Magnus' s, London - bridge. 


James's and St. Anne’s, Weftmin- 


fter. 


. Luke's, Old - ftreet. 

. Clement' s Strand. 

. Antholin's, Butcher -row. 

. Katherine's Cree. 

. Andrew's Underfhaft and St. John's, 


Weſtminſter. 


. Alban’s, Wood - ftreet. 

. Dunftan’s , Stepney. 

. Bennet's, Gracechurch - ftreet. 

. Mary's Whitechapel. 

. Dunftan’s in the Weft. 

. Botolph’s, Aldgate. 

. Andrews , Holborn. 

. George's, Radcliff-highway , St. An- 


nes, Limehoufe. 


. James's Clerkenwell, St. Matthew's 


Bethnal - green. 


St. Olave's , Hart- ſtreet, St. Peter's le 


Poor, Broad- ſtreet. 
M 4 33. St. 
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33. St. Mary's , Abchurch-lane, St. Mar- 
tin's, Outwich. 
34. St. Paul's, Shadwell, St. John's Wap- 
ping. 
35. St. John's, Hackney, St. Thomas's, 
Southwark. 
36. St. Mary Magdalen's, Bermondfey, St. 
Mary's , Newington. 
37. St. Mary Magdalen's, Old Fifhftreet, 
St. Lawrence, Jewty. ^ 
38. St. Swithin's , St. Edmund's the King. 
St. Nicholas. 
| 39. St. Vedaft's, Allhallows , St. Peter's. 
| 40. Danes Church, Swedes Church. 
| 41 Allhallows , Bread - ſtreet, St. Michael's 
Wood ftreet. 


42. St. John’s, Southwark, St. Mary's, Ro- 


therhith 
| 43. Chrift Church, Surry, St. Mary's, Lam. 
i | bein, 


44. St. Dunftan’s in the Eat, St. James’s, 
Garlick- hil. 

45. St. Peter's in the Tower, St, Giles's 
Cripplegate. 

46. St. Mary's, Aldermanbury, Allhallow , 
London - wall. 


47. St. Olave’s, Old Jewry, St. Margareth, 
Lothbury. 


48. St. Sepulchre’s, 
49. St 


at- 
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49, St. Bartholomew's the Great, ditto the 


50. 
5I. 
52: 


53. 
54 


Lefs. 

St. Saviour’s Southwark. 

Temple Church. 

St: Mary’s, Aldermary, St. Margareth’s, 
Tower - ftreet. 

St. Michael’s , Cornhill. 

St. Allhallows the Great; Thames - ftreet, 
French Hofpital, near Old- ſtreet. 

St. James’s Palace. 


„Royal Palace of Kenfington. 
- Somerfet Houfe. 

. Lambeth Palace. 

. London Bridge. 

. Plans of London Bridge. 

. N'eftminfter Bridge. 


Plans of Black Friars Bridge. 
City Gates. 


+ Tower of London. 


lorfe Guards. 


. Cuftom Houfe. 


Houfe of Peers. 
Houfe of Commons. 
Royal Banquetting- houfe, Navy Office. 


»The Treaſury, Admiralty. 
The Monument. 


The Royal Exchange. 
The Bank of England. 


MN 5 74. 
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74. Guildhall, 

75. Manfion houfe. A new Map of London, 
and ro Miles round, being the Extent 
of the Penny Poft. 

76. College of Phyficians, London Hofpital, 
St. John's, Savoy. 

77. Greenwich Hofpital. 

78. Chelfea Hofpital. 

79. Charterhoufe Hofpital. 

go. Bridewell. 

81. Bethlem Hofpital. 

82. Guy's Hofpital. 

83. St. Thomas’s Hofpital. 

84. Bartholomew' s Hofpital. 

85. Haberdafhers Alms- houfes. 

86. Fifhmongers Alms-houfes , Newington , 
Bencraft’s Alms - houfes. 

87. Trinity Alms-houfes, King's Mews , 
Fifhmongers Alms - houfes, Kingfland- 
road. 

88. Lying - in- hofpital, Alderfgate- Breet. 

89. Foundling Hofpital. 

90. St. George's Hofpital. 

91. Chrift s Hofpital. 

92. St, Paul's and Merchant Taylors Schools. 

93. Old Excife Office, St. Olave's South- 

140 wark. 

H | 94. Herald's Office. 

| 95. Sur- 
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95. Surgeons Theatre. 

96. Ironmongers - hall, South - feal-houfe. 

97. Fifhmongers - hall, Vintners- hall. 

98. Goldfmiths - hall, Stationers- hall. 

99. View of London, 1560, 

100. Plan of London, 1642. 

101. Plan of Fire of London, 1666. 

102. Sir John Evelyn's Plan to rebuild Lon- 
don after the Fire, Trinity Chapel, 
Rolls Chapel. 

103. Plan of Weftminfter. 

yo4. Survey of the Parifhes of Holborn. 

105. Aldgate Ward, St. James’s, Duke's- 
place , St. Katherine’s Coleman- 
ftreet. 

106. Alderfgate Ward, St. Anne’s Alderfga- 
te - ftreet, St. Botolph' s. 

107. Billingígate Ward , St. Marv’s Billings- 
gate, St. Botolph, Botolph- lane. 

108. Bifhopfgate Ward, St. Ethelburga , 
Great St. Helens. 

109. Coleman. ftreet Ward , St. Stephen’s 
Coleman - treet , St, Michael's Baſſiſ- 
haw 

110. Broad- ftreet and Cornhill Wards St. 
Bartholomew's , near the Royal Ex- 
change, St. Benner s, and St. Chri- 
ftopher' s, 

III. 
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111. Cripplegate Ward, St. Luke's Hofpi- 
tal. 

112. Lime ftreet Ward, Leadenhall. 

113. Queenhith Ward, St. Michael's. 

114. Portfoken Ward. 

115. Walbrook Ward, St, Michael Royal, 
St. Stephen' s. 

116. Tower Ward, Eaft India Houfe, Weft- 
minfter hall, 

117. Bread -fireet Ward, St. Matthew’s, St. 
Mildred. 

118. Cheap Ward, Guildhall Chapel, Gro- 
cers Hall, St. Mildred’s, Blackwell- 
hall. 

119. Baynard Caftle Ward, St. Bennet's, 
St. Martin's, St. Andrew’ s. 

120. Langbourn and Candlewick Wards, All- 
hallows, Allhallows Staining, St. Cie. 
ment's, St. Mary Woolnoth. 

191. Farringdon without, Bridewellgate, and 
Temple- bar. 

122. Black Friars Bridge and the two Small- 
pox Hofpitals. 

123. Magdalen Hofpital in St. George'- fields, 
and Weſtminſter Lying - in- hofpital. 

124. Bank of England , and Inner Courts of 
New Newgate, 

195. New Excife Office. 


te 


be 
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196. The Adelphi Buildings. 

127. The London Lying -in-hofpital. 

128. Front of New Newgate, and the New 
River Office, 

199. Obelifk in St. George's Fields. 

130. New Seffions Houfe in the Old Bailey. 

131. A new Map of the Countries 20 Miles 
round the Cities of London and Weft- 
minfter, and Borough of Southwark, 
with five Sheets of Letter - prefs, 
which compleat this Work, and bring 
it down to the Year 1772. 


John Cooke at Shakefpeares Head, in 
Patér-nofter Row verlegt folgendes praͤchti⸗ 
ge Werk: 


New and Vniverfal Hiſtory, Defcri- 
ption and Survey of the Cities of London 
and Weftminfter, the Borough of South- 
wark, and their adjacent parts, fol. mit 100 
Kupfertafeln. Der Preiß ift zwo Guineen. 
Hier it die Anzeige der vornehmſten Kupfer. 
tafeln. 


Repreſentation of the Biſhops preſenting 
their petition to King James II. 


^ The bifhops and citizens of London. fwe- 
aring fealty to William the Conqueror. 


A grand 
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A grand fhooting match by the London 
Archers in 1583, elegantly reprefented. 


Richard IL appeafing the rebels in Smith- 
field, with the fingular death of Wat Tyler. 


A beautiful plate of the ceremony of the 
Champion" e challenge at the coronation. 


A curious reprefentation of an antient 
tournament. 


Dr. Shaw preaching at St. Paul's Crofs, 
from a fine painting. 


The ceremeny of laying the firft ftone of 
Blackfriars bridge, by the Lord-Mayor and 
Aldermen of the city of London. 


An affecting reprefentation of the manner 
of burning the martyrs in Smithfield, 


Part of London as it appeared during the 
dreadful great fire, 


A grand reprefentation of Edward the 
Black Prince making his triumphal entry into 
the city of London , with the king of France 
his prifoner. 


Jack Cade declaring himfelf Lord of Lon- 
don. 


Wat Tyler's mob burning the monaftery 
at’ Clerkenwell. 


Per- 


the 


ent 
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Perfpe&ive views of the infide of Weft- 
minfter Abbey and St. Paul's Cathedral. 


A great variety of beautiful and elegant 
views of the fineft towns, villages, villas, and 
feats in the environs of London, with the moft 
delightful landfcapes , pi&urefque fituations , 
and captivating profpe&s, particularly. 


An elegant view of Wandfworth , in Sur- 
ry. 

A fine landfcape , including the village 
of Hammerfmith. 


A perfpe&tive view of Chelſea, as feen 
from Batterfea. 


A fine profpe& of Richmond. 

A beautiful view of Chifwick. 

Ditto —— — ——— of Kew. 

A fouth - welt-view of Afton. 

An elegant perfpeétive view of London 
from Greenwich park. 


A beautiful view of the Tower from the 
river Thamcs and the Cuftom Houfe. 


Beautiful view of Hampton , from the 
ferry. 


Beautiful View of Hampton Court, from 
the Thames. 


Windfor Caftle from the river. 
High 
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Highgate from the Spaniard’ s. 

Hampſtead from Primroſe- Hill. 

Stepney from Blackwall. 

Deptford from the North. 

Kenfington from the South. 

Iflington and Hackney. 

View of the antient city of Weftminfter 
from the village of Charing , now Charing 
rofs. 

View of part of Southwark from London 
Bridge. 

View of the City from Blackfriar’s Brid- 
ge. 

View of Weftminfter from Weftminfter 
Bridge. 

Part of the town of Fulham, near the 
bridge. -Alfo various delightful views of the 
moft beautiful villages , &c. near London. 


A fuperb and capital colle&ion of plans, 
elevations, perfpe&ive views, &c. of the prin- 
cipal churches, chapels, palaces, halls , Hofpi- 
tals, colleges, mufeums, bridges, and other pu- 
blic buildings, that have formerly, or do fill 
adorn this metropolis, particularly 


A fine perfpe&ive view of the Adelphi 
buildings; the new Excife Office in Broad- 
- ſtreet; 
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ſtreet; the new Front of Drury- Lane Pla yhou- 
fe; the new Seffions Houfe in the Old Bailey, 
the new building of Newgate ; the Pantheon 
in Oxford Road; the Treafury , and the Hor- 
fc- Guards. 

London Bridge as it appeared before the 
houfes were pulled down, and as it appears at 
prefent, with a view of the Water - works. 


A north view of old St. Paul's church, 
as it appeared after the fpire was deftroyed by 
lightning. 

South view of ditto; — fouth view of 
ditto while the fpire was ftanding. 


The Queen's Palace; the Britifh Mufe- 
um; Bedford Houfe; and Banqueting Houfe. 


Elegant views of all the City Gates, as 
they appeared before they were pulled down, 
viz. Moorgate, Aldgate, Bifhopfgate, Cripp- 
legate, Ludgate , Newgate , Alderfgate, and 
Bridgegate. 


A ftriking view of the temporary bridge 
9f London while on fire. 


Greenwich Hofpital, Chelfea Hofpital ; 
Dulwich College, Weftminfter Hall; the Admi- 
ralty Office; Lincoln’s Inn, Gray’s Inn, Royal 
Exchange, Grefham College. 

Tourn, zur Runſt u. Littergtur V. Th. N Hof- 
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Hoſpitals — St. George's, Middleſex, 
Chrift- church, St. Bartholomew's, Guy's, St. 
Thomas's, the Foundling, Small-Pox, St. Lu- 
ke’s, Bethlem, &c. 


Admiralty Office; Ranelagh Gardens; 
Vauxhall ditto; Houfe of Commons ; Office 
of Ordnance; entrance to the Houfe of Lords, 


Cathedrals, Churches, Chapels, &c.— 

St. Paul’s; Weftminfter Abbey; Henry tht 
Seventh's Chapel; St. Botolph, Bifhopfgate; 
Chrift- church , Spitalfields; St. Leonard's, 
Shoreditch; St. George, Bloomfbury ; St. An- 
drew, Holborn; St. Sepulchre, Snow - Hill; 
Full view of St. Chriſtopher's church, Bank 
of England, and St. Dartholomew's church, 
Threadneedle- ſtreet; St. Bennet s, Fenchurch- 
fireet; St. Magnus, London - "idee: St. Mil- 
dred, Poultry; St. Michael, Cornhill ; St. Pe- 
ter, ditto; St. Trinity, Minories; St. Andrew 
Underfhaft, Leadenhall-ftreet ; St. Margaret, 
Little Tower-ftreet; St. Mary, Abchurch - la- 
ne; St. Clement, Eaftcheap ; Allhallows Stai- 
ning , Crutched -friars; St. John, Southwark; 
St. Mary Magdalen, Bermondfey ; St. Mary, 
Rotherhithe; St. Edmund the King, Allhallows, 
Lombard Street; St; Mary Woolnoth ; St. Ma- 
ry, Iflington; St, James, Clerkenwell; St. er 
ke, 
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ke, Old-ftreet; St. Olave, Southwark; St. 
George, ditto; Chrift- church, Surry; St. Ma- 
ry, Whitechapel; St. Paul, Shadwell; St. Ann, 
Limehoufe ; St. George, Ratcliffe - highway 5 
St. Dunftan, Stepney; St. John, Wapping; St. 
Mary, Aldermanbury; St. Lawrence Jewry; 
St. Michael, Woodítreet; St. Giles's, Cripple- 
gate; St. Stephen, Coleman - ftreet ; St, Marga- 
ret, Lothbury ; St. Giles's in the fields ; St. 
George, Hannover - fquare; St. James, Weft- 
minfter ; St. George, Queen-fquare ; St. Ste- 
phen, Walbrook ; Allballows the Great, Tha- 
mes - ſtreet; St. Michael, Queenhithe ; St. Ma- 
ry at Hill, Bifhopfgate ; St. Botolph, Botolph- 
lane; the Chapel in the Tower. 


The Infide of Weftminfter Hall, during 
the Trial of a Peer of the Realm , &c. 


Aus Helvetien. 


Baſel. Der verdienſtvolle Herr Profeſ. 
for b? Annone daſelbſt hat mir vor kurzem die» 
fes Verzeichniß uralter Rupferſtiche auf der 
daſigen Univerſitaͤtsbibliothek uͤberſendet, das 
auch zur Erläuterung deſſen, was ich oben 
S. 33 und 34 ſagte, dienen kann. 


N 2 1. Von 


196 Kunſtnachrichten. 


1. Von S 1466. Die heil. Jungfrau, auf 
einem Altar, in einer Kapelle, ſitzend, 
haͤlt in der rechten Hand einen filter 
ſtengel mit etlichen Lilien, in der linken 
eine Kugel. Mit dem linken Arm unt 
faßt ſie das Jeſuskindlein. Zu ihrer eed 
ten ſteht cin Biſchof, oder Abt, mit ei 
nem Heiligenſchein um das Haupt, Stab 
und Leuchter in der Hand, zur linken ein 
Engel, ebenfalls einen Leuchter in den 
Haͤnden haltend. Vor dem Altare knien 
zween Pilger, ein Mann und eine Frau, 
und zu beyden Seiten deſſelben ſtehen eto 
liche andere Pilger. An dem Bogen uͤber 
dem Altare iſt zu leſen: oif. ift. die ene 
gelwichi. zu unſer. lieben. frouwen. zu. 
den. einſidlen. aue. greia. plenna. 
Reben dieſem Bogen ſteht zur rechten die 
Jahrzahl AGS. Zur linken der Buch 
ſtabe G. Oben, auf der Gallerie, ftes 
het Gott der Vater gekroͤnt, die rechte 
Hand zum Seegen aufgehoben, die lin⸗ 
ke auf ein Buch gelehnt, zu deffen rehe 
ten der Sohn Gottes, ebenfalls gekroͤnt, 
ſo mit der rechten Hand, in der Er ver⸗ 
muthlich einen Sprengwedel hält, in elo 
nen Weihewaſſer Keſſel tauchet, der ihm 
von 
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von einem Engel dargehalten wird; oben 
ſchwebt der heilige Geiſt, in gewoͤhnli⸗ 
cher Geſtalt; der uͤbrige Raum der Galle⸗ 
rie wird von einem Chor von Engeln an⸗ 
gefüllt, von denen vier einen Himmel, 
oder Teppich, auf Stangen, über die 
göttlichen Perſonen halten, die uͤbrigen 
aber mit Muficiren auf verſchiedenen Ino 
ſtrumenten und Singen beſchaͤftiget ſind. 
Vorne an bem Gelánder der Gallerie find 
zween kreuzweiſe gelegte Schluͤſſel, und 
über denſelben die päpftliche Krone zu fer 
hen; unten an den Poſtamenten der Sáu 
fen, fo die Gallerie tragen, find die Zeichen 
p unb X. Hoch 7 Zoll, 8 fin. Breit 
4z 3. 

2, Ein Stuͤck, das nod) ein Älteres Anſehen 
hat, als das vorhergehende. — In eis 
ner Kapelle, hinter einer Bruſtwand, zei⸗ 
gen ſich drey Perſonen, wovon die mitt⸗ 
lere die heilige Maria vorſtellt, mit einer 
ſonderbar verzierten Krone auf dem Haupt. 
Mit der rechten haͤlt ſie das vor ihr auf 
dem Geſimſe, auf einem Kuͤſſen, ſitzende 
Chriſtkind, das nach einer Traube langt , 
die fie ihm mit der linken Hand darbietet. 
Ihr zur rechten Debt ein Biſchof, der fei» 

N 3 ne 
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ne Inful vor ſich auf dem Geſimſe ſtehen, 
und ſeinen Krummſtab in dem rechten 
Arm gelehnt hat, ſeine linke Hand hat er 
auf ſeine Bruſt gelegt, die rechte aber 
aufgehaben, und recket den Zeigefinger 
an derſelben ganz gerade in die Hoͤhe, als 
ob er etwas, das eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdiente, zu fagen hätte, Ne 
ben ſeinem Haupte zeigen ſich 7 Sterne 
und gerade uͤber demſelben ſchwebt ein 
geſchlungener Zettel, auf welchem zu le⸗ 
fen: O&s maculauit ada pt (praeter ) 
ihm et mariam; unten am Geſimſe ſteht: 
S. Hugo granopog ( Gratianopolitanus, ) 
Zur linken ſteht wiederum ein Biſchof, der 
ebenfalls ſeine Inful vor ſich auf dem Ge⸗ 
ſimſe ſtehen hat, in der rechten Hand haͤlt 
er ſeinen Stab, mit der linken einen 
Kelch, in welchem das Chriſtkind ſteht. 
Ueber dieſes Biſchofs Haupt ſchwebt ein 
geſchlungener Zettel, mit folgenden Wor⸗ 
ten: in offico miffe apparuit in ( mibi ) 
dulcis ihus i calice, und an bem Gefimfe 
ift defen Namen zu leſen: S. Hugo lin- 
colnié, Ferner find an bem Gefimfe, in 
4Rundungen die Sinnbilder der Evangelio 
ften, 


o2 


Aus Helvetien. 199 


ften, mit ihren Namen, in folgender 
Ordnung zu (eben: Zur rechten der Lowe, 
hernach der Adler, der Engel, der Och» 
ſe; unten zwiſchen dieſen zween letztern, 
ſteht ein großes, gothiſch· verziertes A, 
ſo vermuthlich den Kuͤnſtler andeutet. In 
den Fenſtern des Gebaͤudes ſind 3 Wa⸗ 
penſchilde zu ſehen, welche vielleicht, wenn 
fie bekannt wären, auf die Entdeckung 
des Kuͤnſtlers führen koͤnnten. In dem 
einen zeigt fid) ein Herz, mit zween Pfei⸗ 
len kreuzweiſe durchſtochen ꝛc. in dem an⸗ 
dern, ein ausgebreiteter Fluͤgel; in dem 
dritten, ein mit der Spitze gerade in die 
Höhe gerichteter Pfeil, der durch etwas ges 
Get ift, das einem Grabeiſen eines Kus 
pferſtechers nicht unáfntid) ſiehet. Die 
Figuren haben alle ſehr wenig Schatten. 
H. 8: Zoll. Br. 63. rf. 


„Ein ſehr altes Stuͤck, deffen Stich und 


Manier des Iſraels von Mecheln ſei⸗ 
ner etwas aͤhnlich, doch ohne Zeichen iſt. 
Ein ſtehendes Frauenzimmer haͤlt mit der 
rechten Hand eine Kuppel Windhunde; 
auf der linken traͤgt ſie einen Falken; auf 
einem viele Kruͤmmungen machenden, 
hinter ihr durchgehenden, und zu beyden 

N A Seiten 


* 
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Seiten fich ausbreitenden Zettel ift zu ler 
ſen: Ich faren uß mit vogelen Ind 
mit winden of ich rechte trouve moch⸗ 
te finden. Gegen derſelben über ſtehet 
ein Waldbruder, der ſich auf ſeinen Stock 
lehnt. Auf dem uͤber ihm ſchwebenden und 
vielfaͤltig gewundenen Zettel ſteht: Juns 
frou tzart ind reyn dir vindent ir by 
goede alleyn. In der Ferne zeigt ſich 
auf einem Hügel eine Kapelle, nebſt etlis 
chen Báumen, H. 4 3. 28% Br. 9 8. 


11 L. 


Ein Stuͤck von einem der aͤlteſten, noch 
zur Zeit unbekannten Meiſter. Eine ſiz 
zende heilige Maria, mit einem langen 
Mantel angezogen, der ſehr viele und 
ſteife Falten bat, auf der Schoss Halt fie 
ein Buch, und blickt nach dem Chriſtkind, 
das ihr zur Seite auf dem Boden fibt, 
und in der rechten ein Löffelchen, in der 
linken aber ein Pfaͤnnchen haͤlt. Dieſem 
zur linken ſtehen drey Engel, von welchen 
der eine auf einem kleinen Poſitiv ſchlaͤgt, 
die andern aber, aus den geſchlungenen 
Zetteln, die ſie in den Haͤnden halten, 
fingen: gloria in ercelfiis. Hinter der 
Bank, auf welcher die heilige Mutter ſitzt, 
ſteht 
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(tbt auf dem Raſen ein Topf mit einer 
Lilie, und auf dieſem iſt zu leſen: ANO 
HCA. Was dies bedeuten ſoll, iſt mir 
noch zur Zeit ein Raͤthſel. In der Ferne 
laͤßt (id) eine ſchoͤne und große Landſchaft, 
mit zwo Staͤdten, und einem Bergſchloße 
ſehen. H. 7 8. 9% Br. 10 Z. 4 L. 


s. Von dem Meiſter, ber feine Stuͤcke mit 


b « 3 gezeichnet: Die Ausfuͤhrung des 
Heilandes, und wie Er der heil. Beroni- 
ka ſein Bildniß giebt. H. 6 Zoll. 
Br. 4 3. 12 L. 


Aus dieſem Stuͤcke läßt fic) (cbe wahr · 


ſcheinlich ſchließen, *) daß dieſer Kuͤnſtler 
früher als Martin Schoͤn gearbeitet habe. 
Denn wir haben, unter den Stuͤcken vom Mar⸗ 
tin Schön / eines, das auf das genaueſte nach Die: 
ſem copirt iſt, und wo ſich kein anderer Unters 
ſcheid bemerken laͤßt, als daß dieſes weniger 
Schatten, und die Arbeit daran uͤberhaupt ein 
älteres Anſehen hat. 


* * * sta Cut 


Der ruhmvolle Kuͤnſtler, Herr von 


Mechel, hat durch ein neues Denkmaal ſeiner 


N 5 Kunſt 
*) S. den zweyten Theil, S. 227. 


202 Kunſtnachrichten. 


Kunſt das praͤchtige Grabmaal des Grafen 
von Sachſen, auch Abweſenden ſichtbar ges 
| macht. Man weis, daß die Stadt Straßburg 
Il dieſes beſitzt. Es ift daſelbſt in der St. Thor 
Tt a maskirche aufgerichtet. 


Der Held ſteht an dem Fuß einer Pyramide 

von ſchwarzem Marmor, in kriegeriſcher 

Ruͤſtung, das Haupt mit Lorbeeren um⸗ 

wunden. Er ſteigt unerſchrocken die 

Stuffen herab, die zum Grabe fuͤhren, 

und ſieht den Tod mit Verachtung an, der 

in einen Mantel eingehuͤllet iſt, das Grab 

oͤfnet, und ihm das Stundenglas zeiget. 

Frankreich, in einer edlen ruͤhrenden Stel, 

lung, beſtrebt ſich, mit einer Hand den 

Marſchall zuruͤckzuhalten, und mit der 

all andern den Tod wegzuſtoſſen. Zur rech⸗ 

Hitt ten des Helden fieht man in der Stellung 

| der Niederlage und des Schreckens, die 

Schildhalter oder Wappenthiere der 

| Dren vereinigten Madre, die Moritz 

i | in den flandriſchen Kriegen beſieget | 
Il hat, und ihre zerbrochene Fahnen. 
bu Zu feiner linken ſtehet ein weinender 
^ li l Genius, die Augen auf den Marfchall 
MEN geheftet, und feine Fackel ausloͤſchend. 

Neben 
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Neben ihm find die ſieghaften Fahnen 

Frankreichs aufgerichtet und entwickelt. 

Auf der andern Seite des Sarges, dem 

Tode gegenüber, erblicket man den Herku⸗ 

les in tiefem ſtillem Schmerze nachdenkend. 

An der Pyramide ſteht folgende Inſchrift: 
Mauritio a Saxonia Comiti, Curlandiae et 
Semigalliae Duci, Regiorum Caſtrorum et 
Exercituum Mareſcallo Generali ubique 
Vi&ori: Ludouicus XV. Victoriarum Auttor, 
Dux, Teftis. h. m. p. c. 

Obiit Camboriti 30 Nou. An. Salutis 

MDCCL. aetatis LV. 

Diefes alles ift in bem ſchoͤnen Supferfti, 
che vor treflich vorgeſtellet. Er ift in Realfolio, 
und fuͤhret die Unterſchrift: 

Manfolée du Maréchal de Saxe inventé et 
executé en marbre par 1. B. Pigalle 
Sculpteur du Roi, et érigé dans le Temple 
de St. Thomas à Strasbourg en 
MDCCLXXVI. 

Er ik dem Vrátor von Straßburg; 


Herrn Baron d' Autigni, zugeeignet. Ko⸗ 
fiet s livres. 
Aus 


Kunſtnachrichten. 


Aus Deutſchland. 


Leipzig. Herr von Heineken hat ſich 
auf Anſuchen ſeiner Freunde und der diebhaber 
der ſchoͤnen Kuͤnſte entſchloſſen, fein Kuͤnſtler⸗ 
Lexikon, nebſt einem Verzeichniſſe ihrer ver 
fertigten Werke, der Welt durch den Druck 
bekannt zu machen. Es ſind ſelbige die Frucht 
einer vierzigjaͤhrigen Arbeit, und man iſt 
uͤberzeugt, daß dies Unternehmen allen denen 
angenehm fenn wird, die ihre Kenntniſſe bier, 
innen zu erweitern ſuchen. Bende (inb in af 
phabetiſcher Ordnung abgefaßt, und der ét 
ſte Band wird den Buchſtaben A, das heißt: 
alle diejenigen Kuͤnſtler, deren Namen ſich 
mit einem A anfangen, nebſt bem Verzeich⸗ 
niffe der Arbeiten, die ſowohl von ihnen ſelbſt, 
als auch nach ihren Stuͤcken gemacht worden, 
enthalten. Man wird folglich auch die Wer⸗ 
ke des Marcus Antonius, und Auguſtins 
von Venedig in dieſem Bande finden, weil 
dieſe Meiſter mehr unter dieſen, als unter den 
Namen von Raimondi und de Mufis bekannt 
ſind. 

Der Verfaſſer verſteht unter dem Worte 
Kuͤnſtler alle diejenigen, welche in Kupfer ge 
ſtochen haben, oder nach deren Arbeiten man 
Kupferſtiche gemacht hat, alſo Maler, 
Bild⸗ 


e 


C, EP 
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Bildhauer, Baumeiſter, Holzſchneider, 
Rupferſtecher, und Liebhaber; mit einem 
Worte alle, von denen man dergleichen Stük⸗ 
ke aufzuweiſen hat. 

Dies Werk ſoll in groß Oetav, auf gut 
Papier, auf die Art wie die Idée générale ge 
druckt werden, wovon es eigentlich die Forte 
ſetzung iſt. Das Tittelkupfer wird Herr Ber⸗ 
ger in Berlin, nach der Zeichnung des Herrn 
Chodowiecki ſtechen. 

Der erſte Band wird zur Leipziger Mi 
haeliss Mefe 1777. bey Bernhard Chriftoph 
Breitkopf und Sohn ausgegeben werden. 


Augsburg. 


Gelehrte, Kuͤnſtler, und Liebhaber 
der Alterthuͤmer ſind bisher theils durch 
die Seltenheit, theils durch den hohen 
Preis des herkulaniſchen paͤaͤchtigen Kupfer 
werkes verhindert worden, ihre Kenntniſſe zu 
bereichern, da es nur in den Buͤcherſaͤlen der 
Fuͤrſten, oder ſehr reicher Perſonen zu finden 
war; folglich von denen, die es am meiſten 
benöthiger geweſen, am wenigſten benutzet 
werden konnte. Solchen Kennern und Freun ⸗ 
den der ſchoͤnen Kuͤnſte und Alterthuͤmer zum 
Vergnügen, wird Herr G. C. Kilian die 

ſe 
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fe Kupfertafeln der Antichita d' Ercolano e 
Contorni eſpoſte, nacheinander in der Grifo 
fe der Original. Supferplatten, und mit den nám- 
lichen Umriſſen aufs accuratefte in Kupfer 
bringen und liefern. Es wird alle 3 bis 4 
Monate die Haͤlfte jeden Bandes von 28 bis 
30 Kupfertafeln auf gut weiß Papier abge 
druckt, mit fortlaufendem Text herauskom⸗ 
men. Dieſer wird in moͤglichſter Kuͤrze und 
Deutlichkeit theils aus dem italiaͤniſchen Ort 
ginal, theils aus eignen Bemerkungen von 
mir abgefaſſet. Der Titel des ganzen Wer⸗ 
kes iſt folgender: 


Abbildungen der Gemaͤlde und Alter⸗ 
tbümer in dem koͤnigl. Neapolitaniſchen 
Muſeo zu Portici, welche ſeit 1738 ſowohl 
in der im Jahre C. 79 verſchuͤtteten Stadt 
Herkulanum, als auch in Pompeſi, und 
in den umliegenden Gegenden an das Licht 
gebracht worden. Nebſt ihrer Erklaͤ⸗ 
rung, von Chriſtoph Gottlieb von Murr. 
Nach den Original⸗Rupferſtichen in 
richtigen Umriſſen geaͤzet, und herausge⸗ 
geben von Georg Chriſtoph Kilian, Runſt⸗ 
verleger in Augsburg. Mit Raiferl 
Franciſc. akademiſchem Privilegium. Ge⸗ 
maͤlde. 
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maͤlde. Erſter Theil, so Aupfertafeln, 
in Folio. 
Herculeae monumenta urbis quo reddita 
fatis 
Effe TITO credas, reddita funt 
CAROLO. 
Tanucci. 
Die erſte Haͤlfte des erſten Bandes, naͤmlich 
25 Kupfertafeln, iſt mit dazu gehoͤrigem Tert 
fertig, und wird gegen Empfang dreyer Gul. 
den ausgeliefert. Es wird aber jede mal ju 
gleich ein Gulden auf die folgende Suite voraus 
bezahlt, ſowohl wegen vieler Koſten bey dieſem 
Werke, als auch in der Auflage ſich darnach 
zu richten. Man kann ſie in den vornehmſten 
Kunte und Buchhandlungen Deutſchlandes, 
vornámlid) in Nürnberg in der Monathiſchen, 
und in Leipzig in dieſer Jubilatemeſſe, in der 
Dyckiſchen Buchhandlung, inſonderheit aber 
bey dem Verleger ſelbſt zu aller Zeit haben. 
Titel und Vorrede werden mit der aten 
Haͤlfte des erſten Bandes geliefert, und ſo ale 
lemal bey jedem der folgenden. Jeder Band 
koſtet in Italien zwölf Ducaten, der jetzt für 
6 Gulden mit gleichem Nutzen zu haben iſt. 
Es wird auch nächftens ein italiaͤniſcher Tere 
folgen. 
Hier 
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Hier iſt meine Beſchreibung der erſten 25 Kupfer. 
tafeln des erſten Bandes. 
LA Bs . 

Dieſes und die folgenden drey Gemälde 
fiheinen mir, nach der Form der Buchſtaben 
zu urtheilen, die aͤlteſten ju ſeyn, die man bis. 
her entdecket hat, und ich glaube, daß der 
Maler Alexander von Athen lange vor der 
chriſtlichen Zeitrechnung gelebet babe. AAEZ- 
ANAPOZ AGHNAIOZ Er pA EN ſtehet über dem 
Kopfe der Latona in der rechten Ecke des erſten 
Gemaͤldes. Dieſe vier Gemälde oder Zeich 
nungen auf weißem Marmor, find mit einer ein» 
zigen Farbe gemalt, (Monochromata) und 
beſtehen aus bloſen Linien von Zinnober oder 
Mennig, a) der unter dem gluͤhenden Aus» 
wurfe des Veſuvs ſchwarz geworden, doch ſo, 
daß man hier und da die alte rothe Farbe ſpuͤ⸗ 
ren kann, wie Winkelmann ſagt. d) Auch 
auf Gemaͤlden auf Holz liebten die Alten weiße 
Gründe. Die andere Gattung von Monochro⸗ 
ma, oder einfaͤrbiger Malerey, war weiß e) auf 


dunkeln 
a) Plin. L. $3, cap. 39. 
b) Geſchichte der Kunſt des 9 j 
s i aet Ausgabe e dee ee 
c) Dieſes nennet Ariftoteles Acuzoyod pur dro . 
Poet. cap. 6. Hygiemon, Dinias, Chat: 
madas und Eumarus waren bie erften, 
fo mit einer Farbe (en camaicu) malten. 
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dunkeln oder ſchwarzen Grund, wie die hetru⸗ 
riſchen Gemaͤlde in den alten Graͤbern (Mon- 
ti roſſi) von Tarquene bey Corneto, und auf 
Gefäßen, Dieſe Art der Malerey mit Zügen 
von weißer Farbe wurde auch noch nachher bene 
behalten, da man die Figuren mit lebendigen 
Farben ausführen fonnte, fo daß man das mit 
dem Pinſel zeichnete, was mit Colorit geendiget 
werden ſollte, wie man auf einem langen Stuͤk. 
ke einer bemalten Wand ſieht, die zu Pompeji 
gefunden worden, wo das Colorit groͤßtentheils 
abgeſprungen iſt, ſo daß nur allein die weißen 
Umriſſe uͤbrig geblieben ſind. 


Die fünf Figuren, IAEAIPA, POIBH, 
NIOBE, AHTO , ATAAIH, Phoͤbe, Niobe, Lae 
tona; Aglaja und Hilaira laffen die Meinung 
des Malers nicht errathen, die er bey dieſem 
freundſchaͤftlichen Gruppo hatte. Latona und 
Niobe waren genaue Freundinnen, ſang 
ſchon Sappho beym Athenaͤus. Phoͤbe und 
Hilaira waren Toͤchter des Leucippus. Dieſe 
letztere und Uglaja, eine ber Dren Grazien, 
vertreiben ſich die Zeit mit Würfeln. Aglaja 
wurde von den Eleern, dem Pauſanias a) 
zufolge, mit einem Spielknochen (talus, degt: 

YEAS ) 
a) Eliac. pofter. c. 24. 
Journ. zur Bong v. Littergtur. V. Th. O 
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yanes ) in der Hand abgebildet. Dieſe Wuͤrfel 
oder eigentlicher zu reden, Spielknochen muͤſ. 
fen nicht mit Wuͤrfeln ver wechſelt werden, die Aus 
gen haben, deren ſich auch eine ziemliche Anzahl 
im Herkulan fand. Dieſe zwey Mädchen Die, 
len hier mit fuͤnf Ferſeknochen, a) deren zween 
der Hilaira herabfallen. Gemeiniglich waren 
ſie von jungen Ziegen, oder Schaafen. Cay⸗ 
lus hat einen ſolchen Knochen von Elfenbein 
abbilden laſſen, b) der in einer Tiefe von go 
Palmen im Palaſte Colonna in Rom vom P. 
Paciaudi 1758 gefunden wurde. Die Ro. 
mer hatten auch ſolche talos von Bronze. Win⸗ 
kelmann hatte einen von Carneol gearbeitet. 
Die Prieſter der Cybele führten eine dreyſchnuͤ. 
rige Peitſche von dergleichen Spielknochen, c) 
(agexyexorà H) womit (ie fid) geiſelten. 
Eine ſolche Geiſel ſieht man an der Cybele in 
Winkelmanns Monumenti inediti, n. 8. 
Die Art mit dieſen Knochen zu ſpielen, war 
zweyfach. Entweder warf man fie (wie in une 
ſerm 

a) Es iſt der Knoche, der das Gelenke zwiſchen 


der Klaue und dem Beine macht, deren man 
eine große Menge im Herkulan fand. 


b) Recueil d'Antiquités, T. III, Pl. 84, n. 4. ^ 
c) Plutarch, adu. Colotem, p. 1127. Apul, me- 
tam. L. 8, p, 214 ed. Elmenhorft. 
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ſerm Gemaͤlde) oben von der flachen Hand in 
die Hoͤhe, und zwar meiſt fuͤnf, daher dieſes 
Spiel errang hieß, und fieng fle fo dann 
wieder in der Luft auf. So ſpieleten zween 
nackte Knaben mit Wuͤrfelknochen, auf einem 
Werke des Polyklets, das unter dem Namen 
Aſtragalizontes bekannt war, a) und im 
Vorhofe des Palaſtes des Titus ſtand. Eine 
Copie davon iſt vermuthlich im Palaſte Bar⸗ 
berini, deren Bedeutung der ſel. Winkelmann 
nicht errathen konnte, b) bis er endlich einen 
Spielknochen in der Hand der mangelnden Fi⸗ 
gur bemerkte. c) Dergleichen Spiel ift noch 
immer in Spanien, Frankreich, und Deutſch⸗ 
land gewöhnlich. Die Araber nennen es fas 
kud, die Spanier Juego de taba, (jeu des of 
felets, fo wie (ie nod) ein anderes haben, das 
fie è la China alta nennen, und Das die Kinder 
mit fünf Steinen zu fpielen pflegen. In Mepis 
co hieſen fie es Matatenas, d) 


O 2 Die 
a) Piin. L. 34, cap. 8. 


b) Defcript. des Pierres gravées du feu Baron 
de Stofch , Preface, p. XV. 


€) Geſchichte der Sunft, S 654. 


d) Jof. Torrubia Vorbereitung zur Naturgeſch. 
von Spanien, S. s meiner deutſchen Ausgabe. 


e 
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Die zwote Art war, dieſe Knochen, wie 
Wuͤrfel, aus der Hand zu werfen, wo eine je. 
de Seite des Knochens eine gewiſſe Zahl bee 
deutete. So hat ein Maͤdchen von Marmor a) 
eines der beſten Stuͤcke in der Sammlung 
des Cardinals Polignac, ( anitzt zu 
Charlottenburg) welches mit Knochen {pies 
let, die rechte Hand zum Wuͤrfeln eroͤfner, 
und unterwaͤrts ausgeſtrecket. Eben ſo ſpielen 
zwey Kinder in Marmor, b) welche Lord Ho⸗ 
pe 1762 in Rom erſtand, mit ſolchen Spiel. 
knochen, von welchen dasjenige, welches den 
Gewinnſt bat, voller Froͤhligkeit auf dem Got 
kel ſihet, das verſpielende aber betruͤbt da ftes 
het. Diefer Marmor ift vollig ber Befchreis 
bung des Apollonius c) ähnlich, der einen 
Amor und Ganymed mit Knochen ſpielen laͤßt. 


AB At 
Dieſes ſchoͤne Gemaͤlde hat ſich ſehr gut 
erhalten. Theſeus erwuͤrget hier den Centaur 
Eurytus, 


a) In Winfelmanns Abhandlung von der Env 


pfindung des Schönen ꝛc. ſteht S. 19 irrig, 
von Crit. 


b) Nachrichten von den herkulaniſchen Entdeckun⸗ 
gen, S. 45. 


€) Argon. L. 3, u. 117. 
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Eurytus, weil er feinem Freunde Pirithous 
defen Braut Hippodamia waͤhrendem Hochzeit» 
mahle entführen wollte, zu welchem die Cen⸗ 
tauren von den Lapithen eingeladen waren. 
Theſeus warf ihm vorher einen groſſen Crater 
an den Kopf. a) 


TAB. JEL 


Hat febr viel Schaden gelitten. Der halb 
nackende, halb mit einem Felle bekleidete Alte 
haͤlt ein Kind zwiſchen ſeinen Fuͤſſen, defen 
Erzieher er zu ſeyn ſcheinet, ſo wie die Weibs 
perſon die Amme. Ceres verwandelte ſich in 
ein Mutterpferd, den Nachſtellungen Neptuns 
qu entgehen. Diefer war fo galant, und vere 
wandelte fih auch in einen artigen Hengſt. 
Er erreichte ſeine Abſicht bey der Goͤttin, das 
Pferd Arion war die Frucht ihrer Liebe. Viel ⸗ 
leicht hat Alexander dieſe Fabel hier andeuten 
wollen. Ceres mit dem Diadem lehnet ſich hier 
auf das Pferd Arion. Sie hieß alsdann Erin · 
nys, und gemeiniglich iſt unter dem Pferde ei⸗ 
ne Schlange zu ſehen, wie z. E. auf einem 
Amethyſte des Stoſchiſchen Muſei. b) Eine 
erhobene Arbeit im Palaſte Albani, die Win⸗ 

O 3 kel⸗ 


a) Ouid. Metamorph. L. XII, 224 fq. 
b) Winkelmann Deſer. des pierr. grav. P- 68. 
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kelmann beſchreibet, a) kommt ziemlich mit 
dieſem Gemaͤlde uͤberein. 


TAB. IV. 


Dieſe drey Weibsperſonen mit Larven 
laffen fic) nicht leicht errathen. Allem Anſehen 
nach ſind es tragiſche. Sonderbar ſind die 
langen Aermel, welche xegmirm hießen, weil fie 
bis an die Knoͤchel der Hand reichen, dergleis 
chen man auch an der vermeinten Dido auf der 
dreyzehnten Kupfertafel ſieht. 


d ADAM, 


Eines der größten und ſchoͤnſten Gemaͤlde 
des koͤniglichen Muſei. So wohl dieſes, als 
die folgenden, ſind meiſt auf trockene Gruͤnde 
Ca tempera ) gemalet; etliche auf naſſen Kalk. 
Unter gegenwartiges Sti befand fich! nebſt 
dem fechiten, achten und neunten Gemälde auf 
der Mauer, in einer der Niſchen eines rune 
den mäßig großen Tempels an dem großen Ge⸗ 
baͤude, das einige Forum, andere Chalcidium 
nennen, und welches durch eine offene Halle oder 
Porticus mit zween Tempeln verbunden war. 
Die Farben waren friſcher, da man es entdeck⸗ 
te, als fie fest find. Die Zeichnung ift von 

großer 


2) Monumenti antichi, n. 19. 
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großer Manier. In Anfebung des Helldun⸗ 
keln koͤnnte die Wirkung beſſer ſeyn. 


Theſeus, der Beſieger des Minotaurus 
in Creta, bat feinen Mantel nachlaͤßig 
an der linken Schulter a) herabhangen , 
der ihm über den Arm geht. Der Kuͤnſtler 
hat ihn hier im männlichen Alter, und nicht mit 
der jugendlichen Bildung und Schönheit abge. 
malet, die verurſachte, daß ihn die Athenien⸗ 
fer für eine Jungfrau hielten, als ſie ihn das 
erſtemal ſahen. b) Er ſteht vor dem Eingan⸗ 
ge des Labyrinths. In der linken Hand, an 
der man einen Ring ſieht, haͤlt er die eiſerne 
Keule, die er dem Straſſenraͤuber Peripher 
tes abnahm, und mit der er die faja oder Phaͤa, 
und den Minotaurus erlegte. Sie iſt hier zu 
ſchmal gemalet. Drey junge Athenienſer dan 
ken ihm fuͤr die Erlegung des Ungeheuers, das 
hingeſtreckt neben ihm liegt. Ein Mädchen, 
das eben aus dem Labyrinth gekommen zu ſeyn 


ſcheint, greift nach der Keule des Helden. Uns 
O 4 ter 


a) Ich erinnere ein⸗ für allemal, daß dieſe Eos 
pien verkehrt gemacht ſind; was alſo hier rechts 
ift, das iſt in den Originalgemaͤlden und neapoli⸗ 
taniſchen Kupferſtichen links, und nach dieſen 
le tztern macheich die Beſchreibung. 

b) Pawfan. L. I p. 40. L 11. ed. Kuhnii, 


MÀ 
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ter dem Thore des Labyrinths ſiehet man den 
Kopf einer andern Perſon, das uͤbrige iſt ver⸗ 
Loft. Der Minotaur ift hier als ein Menſch 
mit einem Stierkopfe abgebildet. Eben (o 
kommt er auf einem Gefaͤße von gebrannter 
Erde im Muſeo des Ritters von Mengs, a) 
des Raphaels unſerer Zeiten, und auf einer 
athenienſiſchen Münze des Herrn Pellerin b) 
vor. Nach dem Diodor von Sieilien, Hy⸗ 
ginus, und Apollodorus ſollte ber Minotau⸗ 
rus allemal ſo vorgeſtellet werden. Aus ſeinem 
Maule und Naſenloͤchern ſtroͤmet Blut, Bruſt 
und Schultern ſind mit Wunden bedeckt. In 
der verſtümmelten Figur der oben auf einer 
Wolke figenden Göttin, die einen Bogen und 
Pfeile haͤlt, iſt man geneigt, den Koͤcher auf 
der Schulter derſelben fuͤr eine Trompete an⸗ 
zuſehen, um eine Pallas heraus zubringen, 
welche den Beynamen ZarmıyE, die Trompete, c) 
hatte. Ihr Kleid iſt roth, und ihr Mantel 
oder Gewand, welches ſie uͤber ſich geworfen 
hat, iſt auf alten Gemaͤlden insgemein gelb, 
wie es ſich auf denen in der vaticaniſchen Bis 

bliothek 


a) Winkelmann Monumen, ant. n. 100, 
b) Caylus Recueil d' Antiq. T. III, Pl. 34, n. 4. 


©) Eufatb. ad B;. y p. 1139 lin. 53. edit. Rom. 
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bliothek erhaltenen Copien einiger Gemälde aus 
den Bädern des Titus zeiget. a) Uebrigens 
(t nicht zu laͤugnen, daß zwar die Figur des 
Theſeus edel gezeichnet iſt, aber doch etwas 
fteifes habe, wie der beruͤhmte Maler Solime⸗ 
na bemerkte. Hingegen iſt der Ausdruck der 
Dankbarkeit ben den jungen Leuten deſto richti⸗ 
ger, zumal an dem, der den Fuß des Siegers 
umfaͤſſet. Man glaubet an der ſchillernden 
Farbe, (color cangiante) der Kleidung der 
jungen Athenienſerinn ein ſeidenes Gewand zu 
erkennen, ſo wie an mehrern der herkulaniſchen 
Gemaͤlde. So hat zum Beyſpiel Venus auf 
einem derſelben b) ein fliegendes Gewand von 
goldgelber Farbe, die in bunfelgrün ſpielet. 


TAB. VI. 

Iſt von gleicher Manier und Groͤße mit 
dem vorigen, und mit N. VIII und IX. Es 
befand ſich an der andern Niſche des Forum. 
Die Figuren ſind faft in Lebensgroͤße. Es iſt 
febr wahrſcheinlich, daß dieſes Gemaͤlde die 
Erhaltung des jungen Telephus, Sohns des 
Herkules, vorſtelle, welcher an dem Berge 
Parthenius in Arkadien von ſeiner Mutter 

Ds Auge 


a) Winkelmanns Berfuch einer Allegorie, S. 49. 
b) Pitt. d’Ercol. T. 4, Tav. 8. 
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Auge ausgeſetzt ward. Auf dieſes Kind rich. 
ten alle Perſonen ihre Aufmerkſamkeit. Es 
ſauget an einer Hindinn. Sein Vater Herfus 
les, den Don Marcello Venuti a) durchaus 
bier für den Korythus anſehen will, lehnet (id) 
auf ſeine Keule, und betrachtet es aufmerkſam. 
Ihm zur Seite iſt eine gefluͤgelte Gottheit 
(vielleicht die Vorſicht) mit einem Kranze von 
Oliven auf dem Haupte, welche in der einen 
Hand Kornaͤhren halt, und mit der andern 
auf das Kind deutet. Gegen dem Herkules 
über fißt Flora maͤſeſtaͤtiſch, hinter ihr ſteht 
Pan. Zu beyden Seiten des Herkules ſiehet 
man einen {owen und Adler. Auf einem (i5. 
nen geſchnittenen Steine des verſtorbenen 
Herzogs von Caraffa Noſa zu Neapel halt 
Herkules den jungen Telephus, und die Hin 
Dinn ift neben ihm. Auf einer erhobenen Ar 
beit in der Villa Borgheſe liegt fie unter bem 
Seſſel der Auge. Die Compoſition in dieſem 
Gemälde (ft gut; nur die Ausdrücke (13%) 
der Koͤpfe ſind in etwas einfoͤrmig. Die 


Zeich 

3) Defcriz. delle prime ſeoperte dell’ antica 
Città d'Ercolano. Venez. 1749. 8, p. 102. 
€ber könnte man ſagen, daß diefe Figur Teuth⸗ 
tag, den Konig in Myſten, vorſtelle „der dle 
Auge heurathete, und dem Telephus ſeine Toch⸗ 
ter Argiope gab. 


tid» 
Es 
"fu 
yaus 
fid) 
fam. 
heit 
von 
nen 
ertt 
uleg 
cht 
het 
D 
nen 
aͤlt 
ins 
Ar⸗ 
em 
m 
D 
ie 
f. 


ca 


2. 
h⸗ 
le 


hr 


Gemälde, 219 


Zeichnung ift febr mittelmaͤßig; Kind und 
Thiere ſind inſonderheit ſchlecht. 

Die kleine Einfaſſung unterhalb der Ru 
pfertafel iſt auf dem Gemaͤlde ſelbſt, und zwar 
flüchtig, aber keck gezeichnet. 


TAB. VII. 

Dieſes Gemaͤlde iſt durchaus ſehr ſchoͤn. 
Herkules erwuͤrgte ſchon als ein Kind die bey. 
den Schlangen, welche die Juno ſchickte, ihn 
umzubringen. Alkmena erſchrickt hefftig uͤber 
dieſe Gefahr ihres Kindes. Jupiter hat in 
feiner rechten Hand die Peitſche, die Clam 
gen zu verjagen, in der linken den Scepter. 
Amphitryo Hale den erſchrockenen Iphikles auf 
den Armen. Es ſcheint, unſer Maler habe 
das beruͤhmte Original des Seuyie vor Augen 
gehabt, deſſen Plinius à) gedencket. Plau⸗ 
tus druͤcket in feinem Amphitruo fehr naiv die; 
ſe Handlung des Kindes, das ſchon Held in 
der Wiege war, aus. 

Poftquam confpexit angues ille alter 

puer, 

Citus e cunis exſilit, facit re&a in 

angues impetum ; 
Alte- 


a) Plin. L. 35, cap. 9. Hercules. infans 
Dracones ftrangulans , Alemena matre co- 
ram pauente et Amphitryone. 
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Alterum altera eos manu prehendit 
perniciter. a) 


Die Kleidung des Amphitryo im Rocke 
(Colobium) mit halben Aermeln, die mur 
bis an die Haͤlfte des Oberarms reichen, und 
im Mantel iſt ſonderbar, ſo wie auch deffen 
Hut. Die Hüte der Alten waren gemeinig | 
lich weiß, die Spartaner trugen ſie ſchon von 
File gemacht. Sie konnten unter dem Kin 
ne mit Baͤndern gebunden werden. Die 
Schuhe des Amphitryo reichen bis mitten auf 
das Schienbein, und ſind eine Art von Halb, 
ſtiefeln, dergleichen die vornehmen Rómer von 
ſchwarzem Leder trugen. b) Die Alkmena trägt 
eine Gattung von Pantoffeln. Das Halsband 
des jungen Herkules iſt ſilberfarb gemalt. 


Der Streif unter dem Gemälde Geller cio 
ne zierliche Einfaſſung vor, die mit demſelben 
keine Verbindung hat. 


TAB. VIII. 


Eines ber beften Stüde , die im Herku⸗ 
lan gefunden worden. Die Zierrathen der do» 


riſchen 


a) Plaut. Amphitr. AR, V, Sc. z, u. 62. 
b) Horat, La I. Sat. 6, u, 27. 
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riſchen Ordnung hinter den Figuren, ſind 
eher gemalt, als dieſe, wie man auch an meh⸗ 
rern Gemaͤlden des herkulaniſchen Muſeum 
wahrnimmt, wo einige Figuren abgeſprungen 
find, da dann der Grund, auf welchen fie ge» 
malet worden, hervorſcheinet. Unſere Künfts 
ler thun gerade das Gegentheil. 


Der Centaur Chiron, mit dem Panthers 
felle bekleidet, unterrichtet den jungen Achil⸗ 
les auf der Harfe. Die Zeichnung des Achills 
iſt vortreflich, und die Malerey friſch. Man 
bewundert inſonderheit eine ſanfte Abweichung 
der Farben, welche Schatten und Licht vereis 
nigen. 


TAB. IX. 


Paufanias fab zu Delphi unter den Gez 
maͤlden des Polygnotus eines, das ben Gas 
tyr Marſyas, oder vielmehr den Pan, auf einem 
Steine ſitzend vorſtellte, wie er den jungen 
Olympus auf der Floͤte unterweiſet. Dieſes 
ift auch der Gegenſtand unſeres Stuͤckes, wel» 
ches mit dem vorigen von einem Meiſter iſt. 


TAB. X. 
Polyphem mit drey Augen ſitzt mit der 
tener oder Harfe in der Hand am Meerufer. 
Ein 
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Ein Genius auf einem Delphine reicht ihm ef 


nen Liebesbrief, der vermuthlich von der Gar 
latea ſeyn ſoll. 


TAB. XI. 


Oreſtes wird von feiner Schweſter Aphi 
genia erkannt, ſo wie es Euripides in ſeinem 
Trauerſpiele Ib, ¿y Tavgus befchreibet, 
Sein Freund Pylades ließt vor dem Bilde 
der Diana dem in tiefen Nachſinnen ſitzenden 
Oreſt den Brief vor, den ihm Iphigenia für 
ihn mitgab. Dieſe umarmet ihren fo unver 
hofft wieder gefundenen Bruder. Thoas, 
König von Taurica, und noch eine junge 
Weibsperſon bezeigen ihr Erſtaunen darüber. 
Die Alte ſtellet eine der Dienerinnen Iphige⸗ 
niens vor. Sie hat Ohrgehaͤnge, und die 
net, wie noch mehrere Beyſpiele beſtimmter 
Koͤpfe, zur Widerlegung des Buonarroti der 
nur allein von den Bildniſſen der Goͤttinnen 
behauptete, daß fie Ohrgehaͤnge hätten. a) 
Iphigenia und die andere junge Weibsperſon, 
in welcher Herr Carcani irrig gleichfalls die 
fe Prinzeſſinn vorgeſtellet zu ſeyn glaubt, ha⸗ 
ben ein beſonderes weißes Tuch oder Schleyer 
über ihren Köpfen, welches Sg en, (bey ben 

Dich⸗ 


a) Buonarr. fopra alcuni vetri, p. 154: 


et (0) xy 


O nn e NO 


| ete 
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Dichtern Kaavzre a) Flammeum, und Ri- 
ca hieß, und infonderheit von Jungfrauen gee 
tragen wurde. Das, ſo die Veſtalen trugen, 
hieß Suffibulum , weil fie fis unterm Kinne 
zuſammen banden. Die Alte traͤgt eine Art 
von Haube, die betagten Weibern eigen war. 
Doch findet man ſie auch an einer jungen Bak⸗ 
chante auf einer großen runden Schale von 
Marmor, die Winkelmann im dritten Bans 
de ſeiner alten Denkmaale erklaͤren wollte; fer⸗ 
ner an einer jungen und ſchoͤnen tragiſchen 
Larve im Palaſte Albani, und an der Nymphe 
Oenone, des Paris erſten Liebſte, auf einem 
erhobenen Werke der Villa Ludoviſi. 


Die Herausgeber des herkulaniſchen Ku⸗ 
pferwerkes führen noch drey andere Deutungen 
dieſes Gemaͤldes an, die aber alle hoͤchſt un: 
wahrſcheinlich find. 


Einige glauben hier die Geſchichte des Ad. 
metus und Alceſtis zu ſehen. Admetus hatte 
das feltne Gluck, daß feine Gemahlinn Alceſtis 
fur ihn ſtarb, da fein Vater, Mutter und 
Schweſter dieſen Antrag verwarfen, als ihm 
Apollo von den Parcen ausgewuͤrket hatte, 


daß feine debensfriſt verlängert werden follte, 
wenn 


a) Aeſchyl. Suppl. u. 128. 


| 
| 
| 
| 
| 
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wenn jemand von den Seinigen fuͤr ihn ſterben 
wollte. Herkules entriß die Alceſtis nach ih; 
rem Tode dem Pluto mit Gewalt wieder, wie 
dieſes Euripides, mein Lieblingsdichter, in 
dem ſchoͤnen Trauerſpiele dieſes Namens vor⸗ 
ſtellet. 

Andere nannten unſre Tafel den Entſchluß 
des Eteokles, den er tief nachſinnend faßt, (eis 
nem Zwillingsbruder Polynices die Herrſchaft 
über das Königreich Theben nicht abzutreten, 
der ihm vor der Statue des Apollo den 
Vergleich vorhaͤlt, den fie getroffen hat 
ten, ein Jahr um das andere zu regieren, da 
inzwiſchen ihre Mutter Jokaſta, ihre Schwer 
ſtern Antigone und Iſmene, und ihr Oheim 
Kreon vergeblich ſie zu vereinigen ſuchen. 

Wieder andere (eben hier, (aber wirklich 
traͤumend) wie Oreſtes, wegen feines auf Bes 
fehl des Orakels begangenen Muttermordes, 
vor dem Areopagus gerichtet wird, wo er 
durch Gleichheit der Stimmen mit dem Leben 
davon kam. 

Eine vierte Meinung, fo die ungereim 
tefte ift, hatte Bellicard. a) Ich darf (it 

blos 

a) Obfervations fur les Antiquités de la Ville 
d'Herculanum ; par Mr. Cochin le jeune, et 
Mr. Bellicard; à Paris, 1755. 8. Sie kamen 
auch 1758 engliſch heraus. 


Gemälde, 225 


blos anführen, fo wird man ſchon lachen. Er 
erblickt in dem nachdenkenden Juͤnglinge 
den bekannten alten Appius Claudius, wie 
er mit dem Papiere in der Hand auf die Vir⸗ 
ginia Anſpruch macht, deren angebliche Mutter 
die Alte, als Sklavinn des M. Claudius, vorſtel. 
len ſoll. Virginia umfaͤngt den Appius, die an. 
dere Weibsperſon iſt ihre Aufſeheriun. Die 
Bildſaͤule der Diana ift blos zufaͤlliger Weiſe 
da. Riſum teneatis, amici! 


Die Anordnung dieſes ſchoͤnen Stuͤckes 
ift ſehr gut, die Köpfe voll Ausdruck, die Bee 
kleidung der Figuren ſchoͤn. Aber der Rüden 
des Pylades iſt ſchlecht ziegelfaͤrbig gemalet. 
An einigen Stellen hat das Gemaͤlde unten 
Schaden gelitten. 


TAB. XII. 

Auch dieſes Gemaͤlde hat das Schickſal 
Oreſts und Pylades zum Gegenſtande, mit 
dem (id) viele Kuͤnſtler des Alterthums beſchaͤf. 
tigten. So malten Theon und Theodorus, a) 
wie Oreſt die Mutter und den Aegiſth um⸗ 

bringt. 


a) Plutarch. de audiend. Poet. Plin. L. 35, 
C. II. 


Journ. zur Runſt u. Litteratur V. Th. P 
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bringt. Auf einer ſilbernen Bafe des Cardis 
nals Neri Corſini in Rom iſt das Urtheil des 
Areopagus über ihn vortreflich vorgeftellt. a) 


Hier werden Oreſt und Pylades mit | 
Stricken gebunden, als gefrónte Schlachto⸗ | 
pfer, vom Trabanten des Koͤniges Thoas nad) I 
bem Meerufer gefübtet. Auf einem Tifche 
Debt man das Bildniß der Diana in einer Fleis 
nen Kapelle oder Aedicula, nebſt einer Opfer 
ſchale und Opferkruge. Auf der andern Get 
te ſtehet Iphigenia, und ſieht ſie ankommen. 

Sie giebt durch ihre Stellung zu erkennen, 
daß fie der Gottheit das geheime Geluͤbde aby 
leget, ihre Bildſaͤule zu entfuͤhren. Hinter 
ihr ſind zwo Dienerinnen, deren eine auf ei⸗ 
ner Schale eine angezuͤndete Lampe traͤgt, die 
andere aber den Kaſten oͤfnet, in welchem ſich 
die Opferinſtrumente befinden. Die zwo Fir 
guren, ſo Oreſt und Pylades vorſtellen, ſind 
faſt nackend, und ausnehmend gut gezeichnet. 


Unten ſieht man auf unſrer Kupfertafel | 


Il einen angenehmen Profpect einer Landſchaft 
mit Perſonen und Gebaͤuden belebet. 


TAB. 


a) Winkelm. Monumenti. antichi, n. 15. | 
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TAB. XII 


Das Frauenzimmer, welches ein kurzes 
Schwert, in der Scheide, mit dem Guͤrtel 
oder Wehrgehaͤnge, a) auf dem Arme trágt, 
Debt einer Verzweifelnden ähnlich. Es ift ſehr 
wahrſcheinlich, daß es die vom Aeneas ver⸗ 
laſſene Dido vorſtelle. Sie ſteht in tiefſtem 
Kummer verſenkt da, und haͤlt mit gefaltenen 
Haͤnden das Parazonium. Ihr Haar liegt 
unordentlich auf der Schulter, ihr Kleid iſt 
roth, mit engen Aermeln, wie tragiſche Per⸗ 
ſonen hatten. Sie ſtehet an Stufen, die zu 
einer hohen Thuͤre fuͤhren. 


Man ſieht an dieſem Gemaͤlde zween 
Streifen mit Zierrathen, die einander aͤhnlich 
ſind. 

Unten iff ein Zweig mit Früchten, zwi. 
ſchen zween weiblichen Caryatiden, deren eine 
ein Kaͤſtchen, die andere ein kleines Weinge⸗ 
f$ (amphora) trägt. 


TAB. XIV. 


Eine Vorſtellung aus dem Privatleben. 
Ein Mann liegt auf einem Bette, ſtuͤtzt (i) 
Pa auf 


2) IlagaCoyiy, megalovidior. Athen. L. 4. 
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auf den linken Ellenbogen, und läßt das Ge 
traͤnke aus einem hornfoͤrmigen Trinkgeſchirre 
in feinen Mund laufen. Ein junges Frauen 
zimmer mit Ohrgehaͤngen ſitzt vorne auf dem 
Bette. Ihre Kleidung und Haarnetz find golds 
farb. Eine Dienerinn reicht ihr ein Kaͤſtchen. 
Ein runder recht neumodiſcher Tiſch ſteht auf 
drey Rehfuͤßen zur Seite des Bettes. Auf 
demſelben find dren Gefäße, und ein Loͤffel; 
er iſt ſo wie der Boden des Zimmers, mit 
Blumen beſtreuet. 


Unten find artige Groteſken zu (eben. 


TAB. XV. 


Ein reizendes Gemaͤlde von vortreflichem 
Ausdrucke und Colorite. Ein Faun kuͤſſet civ 
ne ſchoͤne Bakchante, die er eben ruͤckwaͤrts 
niedergezogen. Mit der andern Hand haͤlt er 
ihre Bruſt. Sie ſcheinet wenig Widerſtand 


zu thun, den einen Arm legt Ge über den Kopf | 


des Faun. Sie iſt faſt ganz nackend, nur der 
eine Schenkel iſt mit einem rothen Gewande 
bedecket, das ihr auch über die Schulter herab 
haͤnget. An der Seite ſieht man den Thyrſus⸗ 
ſtab, an welchem ein rothes Band angeknuͤpft 
iſt, mit dem Cymbalo, an dem Schellen her⸗ 
ab⸗ 
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| a) Rec. d' Antiq. T. 6, PI. 41, n. 3. 
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abhängen. Auf dem Boden beffefGen iſt ein 
Siſtrum vorgeſtellt. Zur Zeite des Fauns iſt 
tine Bimbel ohne Schellen angelehnet, daben 
liegt die ſiebenroͤhrige Pfeife und der Hirten ⸗ 
ſtab. Da ſonſt die Faunen gewoͤhnlich Ziegen» 
ohren haben, ſo iſt ſo wohl hier, als an dem 
folgenden Gemaͤlde eine Ausnahme davon zu 
ſehen. 
TAB. XVI. 


Von eben der Guͤte, und von eben dem 
Meiſter i auch dieſes Stuck. Ein alter bare 
tiger ſizender Faun zieht einen nackenden Here 
maphroditen, oder Zwitter zu fih, der eben 
gebadet hat, ihn zu kuͤſſen. Der Erklaͤrer dies 
fer Gemälde, Herr Dafquale Carcani, koͤnigl. 
neapolitaniſcher Seeretair, ſieht dieſen Zwitter 
fuͤr eine Nymphe an. Dieſes Gemaͤlde iſt dem 
ſchoͤnen Sardonych des Grafen Caylus a) 
febr ahnlich, wo ein Alter ein junges Madden, 
das eben aus dem Bade kommt, uͤberraſchet. 
Der Steinſchneider hieß Danaus. (Haxalor.) 


In Winkelmanns Sendſchreiben von den 
herkulaniſchen Entdeckungen muß S. 30 ſtatt 
Satyr, Faun geleſen werden. 


P 3 TAB. 


Herkulaniſche 
TAB. XVII. 

Dieſe zwölf folgenden Gemälde find in 
der Groͤße der Originale hier abgezeichnet. 
Sie wurden in Pompeji an einem Orte bens 
fammen gefunden, den man für einen Speife 


ſaal hielt. Sie ſtunden in der Mauer, und 
ſind auf platten trocknen ſchwarzen Grund 


gemalet. Sie find alle von gleicher Schon, | 


heit, und von einem Meiſter. Man erkennet 
in ihnen die Hand eines gelehrten und guber. 
ſichtlichen Kuͤnſtlers, denn ſie ſind fluͤchtig wie 
ein Gedanke, und ſchoͤn wie von der Hand det 
Grazien ausgeführet, (o daß ein Raphael und 
Guido nichts beſſers haͤtten hervorbringen 
koͤnnen. Was fuͤr Begriffe muͤſſen wir uns 
nicht von der Vollkommenheit der Meiſterſtuͤk. 
ke eines Apelles, Polygnotus, Parrhaſius ic. 
machen, wenn ſchon auf Mauern in Haͤuſern 
ſo angenehme, ſo reizende Stuͤcke geweſen? 


Dieſes Gemälde ſtellet zwo Tänzerinnen 
vor, die im Tanzen einander die Haͤnde geben. 
Es kann nichts delicaters gedacht werden. 
Die Draperie ſcheinet gar zu ſtark mit Falten 
uͤberhaͤuft gu fenn. 


Auf einem Gemaͤlde einer alten Handſchrift 
des Rofinas, eines Kaufmannes zur Zeit 
Kaiſers 
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Kaiſers Juſtinus, in der varicanifhen Bl. 
bliothek, N. 699, die Montfaucon ohne die 
Figuren drucken laſſen, a) find unter dem 
Throne des Koͤniges Davids Taͤnzerinnen mit 
aufgeſchuͤrzter Kleidung vorgeſtellet, die mit 
beyden Haͤnden ein fliegendes Gewand uͤber 
den Kopf halten, wie TAB. XVIII. Dieſe 
Figuren ſind ſo ſchoͤn, daß man glauben muß, 
fie fem nach einem ſolchen alten Sticke gemas 
let. Zwiſchen beyden Taͤnzerinnen ſtehet das 
Wort OPXHCIC, der Tanz. b) 


Unten ſieht man zwey Tiger, oder viele 
mehr Pantherthiere, welche zwo Handſchel ⸗ 
len, (Crotala) oder Scheiben von Metall, 
die gegen einander geſtoßen wurden, wie noch 
jetzt bey der Janitſcharenmuſik geſchieht, Des 
riechen, und damit zu ſpielen ſcheinen. Dieſe 
Crotala waren ein Attribut der Cybele, und 
auf einem ſchoͤnen Carneol des ehemals Stos 
ſiſchen Cabinettes ſieht man ſie eben ſo an ein⸗ 
ander gehaͤnget, wie hier. 


P 4 TAB. 


a) Colle&. Script. graecor. T. 2, p. 113. 


b) winkelmanns Anmerkung über dle Geſchich⸗ 
te der Kunſt des Alterthums, S. 127. 


Herkulaniſche 
TAB. XVIII. 


Eine der delicateſten Figuren, die man (e 
ben kann. Die Stellung dieſer Taͤnzerinn 
Fónnte nicht anmuthiger ſeyn. Die niedlichen 
Finger, von welchen der kleine etwas abſteht, 
halten ein leichtes gelbes Gewand, oder Unters 
kleid ohne Guͤrtel, das mit einem himmelblauen 
Streife eingefaſſet ift, und die Schenkel be. 
decket. Die Draperie iſt hier beſſer, als im 
vorigen Stücde. Die blonden Haare find mit 
Perlen und weißen Bändern gezieret. 


TAB. XIX. 


Iſt dem vorigen Gemaͤlde gleich. Das 
Stirnband ift himmelblau. Sie träge eine 
leere Schale. 


TAB. XX. 


Eben ſo ſchoͤn. Dieſe Taͤnzerinn haͤlt ein 
Cymbalum mit Schellen behangen in der Hand. 
Sie hat ein ſchoͤnes Halsband, und doppelte 
Armbaͤnder. Ihr duͤnnes Gewand iſt weiß, 
mit rother Einfaſſung. Die Falten find allzu 
gehaͤufet. Die Sohlen find mit rothen Bans 
dern gebunden. 


TAB. 
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TAB. XXL 


Eine Taͤnzerinn, faſt wie eine Bakchante 
gekleidet. Der Epheukranz, der ihre zuſam⸗ 
mengebundene Haare umgiebt, das Panthers 
fell, das fiber ihre linke Schulter haͤnget, und 
die Handſchellen, ( Crotala ) die fie an einan⸗ 
der ſchlaͤget, geben dieſes zu erkennen. Die 
doppelten Armbaͤnder ſind goldgelb. Ihre pan⸗ 
toffelartigen Schuhe find gelb, fo auch die 
Baͤnder, mit welchen ſie zuſammengebunden 
ſind. 

TAB XXII. 


Das Gewand dieſer ſchoͤnen Figur iſt von 
pfauenblauer Farbe; der feine Schleyer, der 
ihr úber die Bruſt gebet, und über der linken 
Achſel Hinausfliegt, ift gelb. Die dren Feigen, 
die ſie auf einer Schale traͤget, muͤſſen eine 
Bedeutung gehabt haben. Mit der andern 
Hand traͤgt ſie eine Kanne zum Eingießen. 
Ihre Haare ſind mit einem zarten, langen Laube 
bekraͤnzet. Ihr Armband ift goldfarb. Auf 
einem kleinen Gefäfe des Grafen Caylus a) 
Debt man eine Figur in der naͤmlichen Stellung. 


Ps TAB, 


à) Recueil d' Antiq. T. 4, Pl. 40, n. 3 
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Dieſe Figur ift der vorigen ahnlich. Das 
Gewand iſt weiß, der Schleyer dunkelgruͤn. 
In der rechten Hand Hält fie einen Korb, in 
der linken eine flache Schale. Sie trágt Pan. 
toffeln. Ihr Gewand iſt, wie an den vorigen 


Tänzerinnen, los, ohne Guͤrtel, wie man auf 


geſchnittenen Steinen Bakchantinnen ſieht, a) 
theils ihre wolluͤſtige Weichlichkeit, (o wie 
Bakchus ohne Gürtel (ft, anzudeuten; theils 
weil im Tanzen und Spruͤngen der Leib durch 
keinen Guͤrtel geſchnuͤret ſeyn will. Es fand 
fi) vor Alters eine Statue einer Taͤnzerinn 


ohne Gürtel, wie man aus einem Sinngedich⸗ 
te des Leontius ſieht. b) 


Vielleicht ftellen dieſe und die vorige Fis 
gur Speiſetraͤgerinnen WE EN vor, wel 
che denen, die in bem Tempel der Pallas in 
Athen ſpeiſeten, aufivarteten, c) 


TAB. 


a) Winkelmann Defcript. des Pier. grav. du 


Cab. de Stofch, p. 254. Geſchichte der 
Kunſt, S. 406. 


b) Anthol. L. 4, c. 35, p. 363, 1. 13 ed Hem. 
Steph. 


€) Suidas in Burvocpoger, 


— e 


b iwW* e" Zen 009. ome 


Gemälde, 
TAB. VIV. 


das Ein junges Maͤdchen, in welcher einige 
eine himmliſche Venus zu ſehen glauben, haͤlt 


= in der einen Hand einen Aft von einer Ceder, 
pd in der andern einen goldenen Scepter. Ihr 
Unterkleid iſt weiß, das Oberkleid blau, roth 
a eingefaſſet, das Stirnband roth, ber Schleyer 
^w gelb. Der Kopfputz ift vom beften Geſchmak⸗ 
W 7 ke. Sie hat Ohrengehaͤnge von Perlen. 
ils Man fieht, wie die Luft mit ihrem leichten Ges ni 
rd) wande fpielet, 
ind 
inn TABAXAN: 
Ein Centaur von braͤunlichter Fleiſchfar⸗ 
` be, fo weit ec Menſch iſt, (das Pferd ift afche 
Sie farb) hat die Hände auf den Ruͤcken gebun⸗ i 
el. den, und galoppiret. Hinter ihm kniet eine i 
n fat nackende Bakchante, deren Haar und Ge 
wand in der Luft fliegen. Die Stirnbinde 
B. iſt ihr aufgeſprungen. Sie haͤlt den Centaur 
a bey den Haaren, und giebt ihm einen Stoß 
d mit dem rechten Fuße. In der andern Hand 
Halt fie den Thyrſus. Dieſes Stik ift voll 
; Geiſt und Ausdruck. 


Here 
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Herr Profeſſor Lippert in Dresden (dics 
te mir ſchon lange vor der Ausgabe des Sup, 
plements zu ſeiner Daktyliothek (n. 256.) den 
Abdruck des ſchoͤnen ſchwarzen Achats des Rite 
ters Greville. Dieſe Gemme kommt genau 
mit dieſem Gemaͤlde uͤberein. Herr Lippert 
machte ſeine Paſte viele Jahre vorher, ehe 
noch die Malereyen des Herkulans herausgege⸗ 
ben wurden. Unten ſteht IAZAMAC, nicht 
HAZANAC, wie Herr Lippert las. 


In dem Baſſianiſchen Muſeo, das vor 
kurzem die Herren Gebrüder Veith in Augs⸗ 
burg an ſich gekauft haben, iſt auch auf einem 
Stucke von Gipsmauer ein folches herkulani · 
ſches Gemälde, das die Iphligenia vorſtellet. 
Es iſt aber ſchon zur Genuͤge bekannt, daß 
niemand ein Gemaͤlde aus dem Herkulan wird 
aufweiſen koͤnnen, auſſer dem Koͤnige von 
Neapel, weil alles, was nicht in Portici auf» 
gehoben wird, ſogleich von den Arbeitern 
zerfetzt werden muß. Viele Alterthums. 
forſcher lieſſen ſich durch den Betrug des 
venezianiſchen Malers Giuſeppe Guerra, 
(T 1761) eines Schülers des Solime⸗ 
na, *) hintergehen, fo gar der Graf 

Caylus, 
*) Bernardo de Dominici Vite de Pittori, Scul- 
tori ed Architetti Napoletani, Tomo 3,p. 681. 


2 etti A 


=a 


— m n A^ rn XI 75 
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Gemaͤlde. 


Caylus, und der beruͤhmte Jeſuit P. Archan⸗ 
gelo Contucci, Aufſeher der Studien und 
des Muſei in dem Collegio Romano, der mehr 
als vierzig Stuͤcke erhandelte. Im Jahr 1760 
ließ (id) ein Englander verleiten, für 600 
Scudi von ſolchen Stuͤcken zu erhandeln. 
Dem Marggrafen von Bayreuth wurden in 
Rom verſchiedene von dieſen Gemälden aufges 
haͤnget, fo auch mehrern deutſchen Höfen. 
Gedachter Maler und Betruͤger zeigte nicht 
die allergeringſte Kenntniß in Gebraͤuchen und 
Gewohnheiten der Alten, wie Winkelmann 
ſagt, *) oder in ihren Formen, ſondern er 
entwarf ſeine Sachen wie blindlings, und 
ſchuf eine neue Welt, daß, wenn ein einziges 
von feinen Stücken hatte alt fenn koͤnnen, das 
ganze Syſtema der Kenntniſſe des Alterthums 
umgeworfen ſeyn wuͤrde. Unter den Gemal- 
den ber Fefuiten z. E. ¡ft Epaminondas, wie 
er aus ber Schlacht bey Mantinea getragen 
wird; und dieſen Helden hat er mit einer 
völligen Ruͤſtung von Eiſen, wie fie ein 
Gig von Berlichingen getragen, vor⸗ 
geſtellet. Auf einem andern ift ein Thier 
gefechte in einem Amphitheater, und der vor 

ſitzende 


„) Gendſchreiben von den herkulaniſchen Entdek⸗ 
kungen, S. 31, 32. 
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fí&enbe Praͤtor oder Kaifer bat den Arm auf 
bem Griffe eines blofen Degens , wie die aus 
dem dreyßigjaͤhrigen Kriege find, geſtuͤtzet. 
Die größte Fruchtbarkeit der Ideen dieſes Ma⸗ 
lers beſteht in ungeheuren Priapen, und ſeine 
Begriffe der Schönheit ſind ſpillenmaͤßige lang» 
gezogene Figuren, wie die Sineſer ihre Frauen. 
zimmer zu malen pflegen. Ich kann nicht be. 
greifen, wie dieſer Guerra auf einmal fo aus» 
geartet fey, ba ihn Dominici noch 1743 als 
einen fo rechtſchaffenen und beſcheidenen Mann 
eſchreibet. 


PI tier cris 


Fe ene? Kee” 


Kritiſches Verzeichniß I 
der Handſchriften i 


| in dem 
Trewiſchen Muſeo 
zu Altdorf. KR) 


r 
H Profeſſor und Bibliothekar Nagel, 


mein noch ſtets verehrungswuͤrdigerdehrer, 
gab ſich die Muͤhe, mir alle dieſe Manuſeripte 
nach und nach zu uͤberſenden. Ich ſchrieb ver⸗ 
ſchiedene Anmerkungen daruͤber nieder, die ich 
hier dem Publico mittheile. 


Auf Pergament. 
| In Quarto. 


I. Des Guilielmus de Saliceto von Piace 
za, CT 1277) fünf Bucher ber Summae 
Chirurgiae, deren Iubalt Herr von 
Haller in ſeiner Bibl. chirurg. T. I. 
p. 148, 149 kurz und buͤndig anzeiget. 

Journ. zur Runſt u. Litteratur, V. Tb. Q Er 
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Er war viel geſchickter, als die andern 
damaligen Nachbeter der Araber, und 
ſelbſt ein guter praktiſcher Wundarzt. 
Unſer Coder aus dem XIII Jahrhunderte, 
weicht von den andern ab. Er beſtehet 
aus 152 Blaͤttern in groß Quart, überaus 
nett 1271 geſchrieben, mit rothen Anfangs⸗ 
buchſtaben und Rubriken der Kapitel. 
Der Name des Verfaſſers ift nicht daben 
geſetzet. Vor dem erſten Blatt ſtehet von 
einer Hand des XV Jahrhunderts der 
Inhalt geſchrieben. 

Hic continetur fumma Cyrurgie que opti- 
me ptefupponit Anathomiam prout cla 
rius patet in Prologo huius fumme in 
fine, Ipfa uero Cirurgia fiue fumma In 
quinque diuiditur partes fiue capita. 

In prima parte tractatur de uulneribus. 

In fecunda de ulceribus. 

In tertia de fracturis et dif locationibus. 


In quartà de omnibus aliis egritudinibus 
qué folent fieri in plurimis locis cor 
poris, 

In quinta de cautertis. 

Et in unaquaque partium primo in uniuer- 
fo fecundo in particulari, Et fuper 
quodlibet capitulum ponitur fua tabula 

fpecia- 


dern 

und 
arzt. 
derte, 
ſtehet 
eraus 
angs 


pitel. 


dabey 
t von 
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ſpecialis a primo capite ad ultimum ca- 
pitulum. 


Das Werk ſelbſt faͤngt alſo an: Tria ſunt 
inſtrumenta medicine. f. dieta. pocio. 
et cyrurgia. unde uidendum eft quid fit 
inftrumentum, Inſtrumentum eft id 
per quod fuum artifex explet officium 
uelut dieta. Inftrumentum eft ad fani- 
tatem regendam. fpecies herbe. et 
la&uaria. et cetera talia. etc. 


Pag. 141. b. ift ein Roͤhrchen zur Heilung 
ber Thränenfiftel abgebildet, 


Dieſes Buch iſt in Venedig, 1470, 1502, unb 
1546. fof. unb in yon 1492. 8, franzde 
(if gedruckt. 


Es finden fi) Handſchriften davon in der 
Sloaniſchen Bibliothek im brittiſchen 
Muſeum, und in der Bodleſaniſchen. 


In der unſrigen ſteht der Prologus zuletzt 
pag. 145: Explicit cyrurgia. Incipit pro- 
logus. deo. gratias. amen. 


Ego cum auxilio diuini fauoris in opere 
meo uolumina antiquorum medicorum 
iuxta meam poſſibilitatem in omnibus 


fum fecutus etc. > 
Q 2 Expli- 
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Explicit prologus deo gratias amen. 


it) Aum eft fub anno dni Millefimo ducentefimo 
| feptuagefima primo. fecundo intrante aprilis 


Explicit cyrurgia. deo. gratias. amen. 
Qui fcripfit bec fcripta manus eius fit beneditta. 


Qui fcripfit bunc librum, ab angelis portetur 
in paradifum, amen. amen. amen. 

Pag. 146— 152 ſtehen ver ſchiedene chirur 
giſche Recepte von fpáterer Hand cus bem 
XIV Saec. 3. €. fecundum Magiftrum 
Petrum de abano, Pag. 148. Puluis niger 
corefiuus fine dolore mondificans Vul- 
nerum efichatiuus faniei et iftinc con- 
folidans quo utebatur magifter andreas 

Ì uicentius, Dieſen habe ich nicht die Ehre 

MA gu fennen, fo wenig, als ben 

Pag. 149. b. vorfommenden Magiftrum ua- 
lentium de bufîa. Oben ſteht ein Recept 

Ts eines Agnus Dei, bas man hier eben 

} | nicht ſuchen ſollte. 
(UR: Balfamus et munda cum cera crifmatis unda 

TEE Conficiunt agnum quem do tibi muere magnum. 

| Fonte uelut natum per miftica fanttificatum 

IA Fulgura de furfum pellit fic omne malignum. 

li Peccatis 
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Beccatum frangit ut Chrifti ſanguis et angit. 

Pregnans feruatur, intra ue partus feparatur 

Baptifma fedat dignis cam uirtutibus ignis. 

Portatus munde faluat de fluttibus unde. 
Hos uerfus mifit Papa urbanus Imperatori 
cum uno agno pro magno munere. Folg 
lich ift diefes unter Urban V, 1362 ge 
ſchrieben. 

Pag. 150 bis zu Ende ſtehen noch verſchiede 
ne Recepte. 


II. Vielerley Tractate auf Papier geſchrieben, 
im XIV und XV Jahrhundert, weil aber 
diefer Band eine Schrift des Platearius 
auf Pergament enthaͤlt, ſo ſetze ich ihn 
hieher. 

I. Verſchiedene Recepte in niederdeutſcher 
Sprache. 

2. De Preſagiis naturalibus; etliche Blaͤtter. 

3. Etliche Pergamentblaͤtter aus einem Ka⸗ 
lender Saec. XIV, in welchem nach dama⸗ 
liger (ſo wie noch Saec. XVIII) Zeit 
Wetterprophezeyungen ſtehen. 

4. Niederdeutſche Recepte, 

5. Traétatulus Egidii de urinis, mit Gloſſen. 

2 3 6. Re- 
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6. Regule de coloribus et contentis uri- 
narum, extracte ex commentario Ver- 
ATE fuum Egidii per Gylbertum commenti. 
AT torum, 


7. Ein lateiniſches Kraͤuterbuch in alphabe 
tiſcher Ordnung. Compilatus eft libel. 
lus iſte qui uocatur Herbarius commu- 
nis a magiftro Hermanno de Santo Portu 

ii uergenti aliquando in artibus Parifius et 

Wl artis medicinae non ignaro, Anno do- 

minice incarnacionis m°, cc”, lxxxiiij. 

| 4to ydus marcii Sole tenente xxix gra- 
dum pifcium, Quem libellum di&us 
hermannus ad uoluntatem domini fui 
Odolphi comitis Holtzacie * ) Parifius 
compilauit. Dieſer Hermann ift völlig 

1155 unbekannt. In Herrn von Hallers 

A Biblioth, botan. T. I, p. 245 werben 

Guil. Herman. herbarum Synonyma att 
geführet. Scriptum per Conradum Sluter 
n de Gof laria. (Saec, XV ) 


$. Iob. Platearii liber de medicina fimplid 
yi diétus circa inflans. Auf 47 Pergament 
ch blättern Saec, XIII, 
ar Incipit 
4 *) Adolph IV von Schauenburg. 
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Incipit circa inftans negocium in fimplici- 
bus medicinis noſtrum uerſatur propo- 
fitum etc, 

Johann Platearius lebte zu Anfange des 
XIII Jahrhunderts. Es ift diefe Schrift 
eine Materia medica nach der alphabeti» 
(en Ordnung / die oͤfters mit dem Mez 
fire gedruckt ift, *) fo wie die ihm juge 
eigneten Annotationes ad Antidotarium 
Nicolai Myrepfi von Ulerandrien, Der 
griechiſch zu Ende des XIII Jahrhunderts 
ſchrieb. S. Halleri Bibl. med. pratt, 
Tq E x 459: 

9. Incipiunt experimenta de diuerfis phi- 
lofophorum dictis diligenter confcripta, 
per Conradum Sluder de Goflaria. Es 
find Recepte in Verſen für. verſchiedene 

Krankheiten, nach der Art des XV Sabre 
hunderts. 


10, De dolore dentium. 
11. De peſtilentia regimen. 
12. De preſeruatione a peſtilentia per me- 
dicinas et potiones. 
24 13.De 


) Venet, 1525 fol. und mit dem Serapion 
1497 fol. mit dem Nicolao Parif, 1582. 4, 
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13. De fignis febris peftilentialis, 
14. De coloribus urinarum, 

15, De phlebotomia, 

16. De febribus. 

17. Verſchiedene Recente. 

18. Tractatulus de peftilentia, 
19. Aſtrologica. 


20. Palladius de plantatione arborum, ft 
eigentlich das 14te Bud) feines Werkes 
de re ruftica et hortenfi, davon man 
Herrn von Hallers Biblioth, botan, 
T.L p. 152 und f. nachſehen kann. 


21. Tractatus de coloribus. Er ift zu den 
Zeiten Papſts Calixtus III, und alfo zwi, 
ſchen 1455 und 1458, geſchrieben, und 
iſt ſonderbar, daß haͤufig des Breſilholzes 
gedacht wird, da doch America noch nicht 
bekannt war. Die Rabbinen Kimchi 
und Maimonides erwaͤhnen ſchon das 
Braſilienbolz. Der vortrefliche Triller 
ſchrieb davon an Herrn Hofrath Gruner x) 

in 


*) E. deffen Progr. Neque Eros, neque Trotula, 

fed Salernitanus quidam medicus, isque 
chriftianus , au&or libelli eft, qui de morbis 
mulierum infcribitur. lena, 1773. 4. Pag. XX. 


Iit. 
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in Jena alſo: Vel maxime mirum, et 
fumma attentione digniſſi mum eft, ligna 
illaOphiritica pretioſa dw Duel ovo 
a uetuſtiſſimis et doctiſſimis Rabbinis, 
Kimchio nempe atque Maimonide, manife- 
fto explicata fuiffe per yeaa Or YIT, 
hoc eft, lignum ‘rubrum Braſilium. 
Hic uero ipfe Kimchius, nunc, quaefo, 
attende et mirare, plus, quam CCC 
annis, iam uixit ante ipfam Brafiliam 
ab Europaeis faufto ſidere detectam ac 
repertam, et paris paene aetatis quo- 
que fuit Maimonides, adeo, ut inde 
paene probabile uideatur, quod acutif- 
fime fufpicatus eft doctiſſimus Huetius, 
lignum illud Brafilium non tam nomen 
fuum accepiffe ab ipfa infula illa Brafi- 
lia , fed dediffe potius nomen ipfi Bra- 
filiae, adeo fcilicet, ut lignum illud fo- 
lidum, durum, ponderofum, rubrum, 
tin&orium , fua prima origine, quafi 
xar ox, omg, Brafil feu Brafilianum 
uocaretur etc. 


In Octauo. 
Ein Buch von 191 Blaͤttern, das aller» 
hand ehemiſche Necepte in fich faͤßt, und 
im Jahre 1538 ſehr ſchoͤn geſchrieben, 
£5 unb 
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und mit feinen Mignaturmalereyen ausge. 
zieret iſt. Vornaͤmlich handelt es vom 
Goldmachen, erſtreckt fid) aber auch über 
andere chemifche Arbeiten fo wohl für 
Apotheker als Goldſchmide, wie folgende 
Rubriken zeigen. Den Anfang macht 
ein Kalender, ; 
S. 9. Ein ſchonn geſprech. Iſt aus der 
Turba philoſophorum genommen, 
S. 16. Von den vier geheimnuſen der 
weiſſen pbilofopben, 
S. 17. Von Calcinirung des golds ꝛc. 
S. 20. Volget die Multiplicatio oder 
merung des olei ſolis zur Tinkture der 
philofofen, 
Volgkt das Ewig Awgemennt 
(Augment). Der Schreiber verſtundt 
kein Latein. 
©. 211. Sublimatio, in zwoͤlf Kapiteln. 
Dergleichen verdecktes Schaueſſen hat 
man nunmehr in 1000 Büchern gedruckt, 
57. Bubificatio Mercurii, 
108. Ein gutt Linpringen, 
S. 132. Etlich gut glüewar. 


Etliche ſchonn Ruͤnſte den goltſchmi⸗ 
den und mallern 16, 


Hier 
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t 


Hierauf folgen theils aberglaͤubiſche, theils 
andere chemiſche Necepte, 


IV. Ein dickes Gebetbuch in plattteutſchem 
Dialekte aus dem XV Jahrhunderte. Es 
ift mit Gemälden und goldnen Anfangs. 
buchſtaben ausgezieret. 

Hir beghinnen ſick de tyde van der 
hilghen dreualticheyt de leßeth gherne 
mit ynnicheyt iuwes herten des Son⸗ 
daghes. 


Exaltabo te deus meus rer. Ps. ꝛc. 


V. Ein anderes in hochdeutſcher Sprache, von 


1418. Zu Ende lieſet man: 

Daz buchlein hat ein ende als man czelt 
nach criſti geburt vierczehundert Jar 
vnd dornach in dem achczehenden tar 
am montag vor Petri et Pauli. 

Hinten auf dem Einbande ſteht: 

Daz puͤchlein iff der Hannß Vlſtalin 
pey den auguſtinern. 
Auf Papier. 


VI. Ein Folioband phyſikaliſchen Inhalts, 
aus dem XV Jahrhunderte, von 116 


Blas 


9. 


n I2. 


13. 


DI 
4. 
5 
6. 


7. De laxatiuis medicinis. 
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Blaͤttern. Vorne ſteht: Sum Iohannis 
Oberndorfferi Medicinae Doctoris. Ac- 
cepi hunc librum a Monacho Gardiano 
S. Francifci apud Ratisbonenfes Ao. 
1588 Menfe Septemb. Qui dedit Ao. 91 
Romam miflus ueneno eft intermptus 
ob ftupratam Virginem ucnerabilem 
S. Clarae. 


I, Ein alchemiſcher Tractat. 
2, Eine Urinoſkopie. 


Varia Remedia. 
Fol. 24. Remedia botanica. 
. Regimen Sanitatis, in Verſen. 


Therapeutica uaria, 


8. De cura oculorum, cataractae, fiftu- 


lae, calculi etc. ex Almanfore Rbazis. 
Recepta Balfamorum. 


10. Deftillatio humani fanguinis M, Arn- 


aldi de Villa noua. 


11. Balfamus artificialis magni momenti etc, 


Confilium in pefte, 
Ars noua Beneuenuti Orapbei de Ieru- 


falem, de oculorum affeétibus, €t 
lebet 
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lebte im XV Jahrhunderte. Dieſer 
Tractat iſt in Venedig 1497 in fol. gedruckt 
worden. 


In Quarto. 


VII. Albertus Magnus de fecretis mulie- 
rum, deutſch, aus Saec. XV. Dieſes 
abgeſchmackte Buch wird von einigen Al 
berts Schuler, Herkules von Sachſen, 
zugeeignet, wie es bann in ber Augsbur ; 
ger Ausgabe von 1498 mit ſeinem Namen 
gedruckt iſt. Aber ich glaube, daß die 
Gloſſen nur von ihm ſind, die auch in die⸗ 
ſer Handſchrift ſtehen. Hinten ſind 
ſechszehnerley Lagen der Kinder in Mur 
terleibe gezeichnet und illuminiret. 


VIII. Ein orientaliſcher Band, in laͤnglicht 
Quart, oder median Octav , den To: 
hann Georg Gmelin beſaß, und ihn 
in ſeiner Reiſe durch Sibirien 4 Th. S. 
152 und f. beſchrieb. Aus deſſen Biblio. 
thek erkaufte ihn der ſel. Geh. Rath von 
Trew. Der Inhalt ift febr unbetraͤcht⸗ 
lich. Die Tataren nannten es das Arz⸗ 
neybuch "Jupp oder Joſephs. Es 
ſtammet aus der Buͤcherſammlung eines 

Jerke⸗ 
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Jerkeniſchen Chans aus der kleinen Bus 
dorop her, von welchem die zu Anfange, 
und auf einigen Blaͤttern in der Mitte be» 
findliche Siegel aufgedruckt ſind. Die 
Kalmuͤcken entwendeten es bey der 
Einnehmung der kleinen Bucharey, und 
brachten es nach Tobolsk, wo es dem da⸗ 
mals daſelbſt gegenwaͤrtigen Achum 
Awasbakeew, einem in der arabiſchen 
und perſiſchen Sprache ſehr bewanderten 
Manne, zu Theil wurde, der auch auf 
dem erſte Blatte fein gewoͤhnliches rundes 
Siegel aufleimte, und hin und wieder «t 
was beyſchrieb. Herr Staatsrath Mila 
ler erhandelte es 1741 zu Tobolks für 
Herrn Gmelin mit vieler Muͤhe, der es 
ſich in Tara von der daſigen muhammeda⸗ 
niſchen Geiſtlichkeit erklaͤren ließ. Es 
enthält 178 Blatter verſchiedenen Inhalts. 
. Das, erfte Blatt iff eigentlich nur ein 
Schmugtitel zu dem perſiſchen Tractate 
des Abul Ebn Abdulletif, der aus 42 
dicken und ſchoͤn geſchriebenen Blaͤttern 
beſtehet, und zwiſchen goldenen und 
blauen Linien geſchrieben iſt. Den An 
fang macht eine ſchoͤne mit Gold, roth 
und blau bemalte Cartouche. 

2. Auch 
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2. Auch ein perſiſches Buch, von 77 Blaͤt. 
tern. Sein Verfaſſer iſt Juſif Ebn 
Wuhammed bn Juſif, ein Arzt. 
Es iſt nicht ſo ſchoͤn, mit untermengten 
rothen Buchſtaben geſchrieben. Am En. 
de ift wieder das Siegel des oben gedach⸗ 
ten Chans zu ſehen. 


3. Bl. 77 — 89. Zwölf Blätter, die ge 
dachter Juſef einem Molla (Prieſter) 
Schaban in die Feder geſagt hat. 


4. Bl. 89 und go. Zwey Blatter, darinn 
die Leute zu Leſung voriger 2 Bücher er. 
mahnet werden, unter Verſicherung der 
Gnade Gottes. 


5. Bl. or, 92 und 93. Salis, oder Gluͤcks. 
raͤder in perſiſcher Sprache, wodurch 
man kuͤnftige Dinge im Orient erforſchen 
will. Eine Schwachheit des menſchlichen 
Geiſtes, die (id) auf die abgeſchmackte Aſtro. 
logie gründet, von den Gnoſtikern ab. 
ſtammte, und auf die Araber uͤbergieng. 
Die Araber nennen dieſe Raͤder auf Me⸗ 
tall gegraben, Thelſemat, (vom Gries 
chiſchen zéie ts ) woraus das Wort Tas 
liſman entitanden fff. Sn! der Biblio. 
thek des Königs von Frankreich iſt n. 1014. 

untet 
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unter den Handſchriften ein Buch, das 
die Kunſt, dieſe Poſſen zu verfertigen, 
lehret.“) Sal heißt im Tuͤrkiſchen cine 
Wahrſagung. 

6, Bl. 94 — 100. Ein Wunſch in perſiſcher 
und arabiſcher Sprache, daß Gott einem 
Gluck gebe, und ihm große Herren 
günftig ſeyn möchten, nebſt ber Verſiche⸗ 
rung, daß wenn man ben Wunſch taw 
ſend und achtzigmal leſen wuͤrde, das 
Glück erfolgen werde. 


7. Bl. 101 iſt eingeleimt, und kleinern Fors 
mats. Es enthält perfide Namen perfis 
ſcher Arzneyen. Auf der vorhergehenden 
Seite aber iſt eine Lobrede auf den Mann, 
der ebengenannte Arzeneyen verzeichnet 
hat, woben zu der einen Seite der Schrift 
etwas in arabifcher Sprache geſchrieben iſt. 


3. Blatt 102 — 107. Schech dl iſlam, 
Lehrer des Glaubens. Iſt ein tuͤrkiſches 
Arzneybuch voll laͤppiſchen Zeuges; von 
den Weltweiſen Bukerat, und Dſcha⸗ 
linuͤß, von einem Namens Muhammed 
Ebn Fakariah beſchrieben. 


9. Bl. 


#) D' Herbelot Bibliotheque orientale, p. 120 


unb 748. 


Das 
igen, 
eine 


(det 
inem 
tren 
ſiche⸗ 
fat 

Das 


Fore 
erſi⸗ 
nden 
ann, 
Duet 
hrift 
n ift. 
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ba: 
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9. Bl. 108. Ein Trauungsgebet, in per⸗ 
ſiſcher Sprache, mit der arabiſchen Ue 
berſetzung. 


10. Bl. 109 — 115. Aufgeleimte Blate 
ter aus einem Buche, das hier ohne An⸗ 
fang iſt, in perſiſcher Sprache. 


11. Bl. 116. Etwas von mediciniſchen Gas 
chen. Perſiſch. In tuͤrkiſcher Sprache 
wird das Blut eines Froſches wider ein 
Haarauge ( Trichoma ) angepriefen , 
wie auch wider die Taubheit der Saft 
des Pferdemiftes. 


12. Bl. 117 118. Ein Sal, oder Wahr⸗ 
fagung in perfifcher Sprache, um zu wife 
fen, ob Regen ober Schnee fallen, oder 
ob helles Wetter werde. 


13. Bl. 119. Eine Seite, worauf ein 
Wort, das Muhammed geredet, und 
ein Gebet in perſiſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben ſind. 


14; Bl. 120 — 127. Eine Lobrede auf 
ben Verfaſſer Muhammed bn Saka⸗ 
riah der ein Arzt ift, und feine Weis» 
heit aus vieler Weltweiſen Schriften gee 
ſammlet zu haben vorgiebt. Regeln für 


Journ. zur Runß u. Litteratur. V. Th. R einen 
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einen Arzt bey einem Kranken. Er zähr 

IPAE let fieben Krankheiten des Hauptes, unb 

IM Dirk handelt auch von ben 9tafen« Ohren + Aur 

DET EE gen» Zahn Mund und Halskrankheiten, 

Mik) auch von den Krankheiten der Bruſt und 
des Unterleibes ꝛe. Alles in tuͤrkiſcher 

Sprache. | 


15. DI. 127. Eine Seite mit lauter Nas 
men von Arzneyen. Bl. 128. Ein Blatt | 
lein mit eben dergleichen. | 


| 16, Bl. 129. Welcher Tag gut ober böfe, 
i und wann es gut zu reifen fen? Perſiſch. 


17. Bl. 129, 130. Welche Stunde gut 
oder boͤſe fen? Auch in perſiſcher Spro 
che. 


Wea 18, Bl. 131. Naͤſem, perſiſche Lieder. 


19. Bl. 131. b Welchen Tag es gut (ty, 
Kleider zuzuſchneiden, und ſie zum erſten 
male anzuziehen. 


20. Bl. 132, 133. Zwo Seiten in per 
kg ſiſcher Sprache, und ein Fal, daraus 
gëdd ein Menſch, bey einer ihm zuſtoßenden 

OU) Krankheit wiſſen kann, ob er leben oder 
W ſterben werde? was er für eine Krank⸗ 


heit 
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heit habe? was er für Almoſen austhei⸗ 
len muͤſſe? ꝛc. 


d zaͤh. 

und 
d Au 
iten, 21. Bl. 133 b und 134. Wieder perſiſche 
und Lieder, unb eine Unterweiſung für unar⸗ 
iſcher tige Leute. 


22. Bl. 135. Zwey Reeepte in tuͤrkiſcher 

Nas Sprache wider die Kraͤtze, Die fo kraͤftig 
Slått | fenn follen, Dag wenn auch jemand diefe 
| Krankheit vierzig Jahre lang gehabt hate 

: te, er bod) burd) ben Gebraud) diefer 
bofe, | Arzneyen unfehlbar werde geheilet werden. 
ſiſch. Hinten ſteht eine Nachricht, daß in die 
fem Buche hundert und ſieben und ſieben⸗ 


Xs zig Blaͤtter enthalten find. 


Spra- 


Serenifimo ac Iluftrifimo Principi et dia 
diio Mathie Hungarie, Bohemie, dalmacie, 
Croacie, Bulgarie, Lodomerie, Rame, 
Rafcie , Seruie Comanieque Regi -dno 
meo graciofiflimo prefens opufculum regimi- 
nis in bonore et pro conferuanda fanitate Re- 
gie Maieftatis Ego magifter Iohannes de Bo- 
Sco diocef. Treuerenfis Medicine licentiatus 
ac medicus Cefaree Maieftatis confeci in 
bunc qui fequitur modum. 


er. 


R 2 Sicut 
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Sicut fcribitur ab auicenna 3a Fen. pri: 
mi canonis capitulo de caufis fanita- 
tis et egritudinis et neceſſitatis mor 
tis „ corpora humana &c. 


de (Pm rro 


Cap. I. De motu Capitulum primum 

IL De regimine Cibi et potus 

III. de cibi qualitate. 

INI, De cibi fumendi ordine. 

V. De potu. 

VI. De fompno et uigilia. 

VIL De Inanitione et repletione. 

VIII. De Balneo. 

IX. De coitu. 

X. De pblebotomia. 

XL De uomitu. 

XII. De cliftere. 

XII. De folutione. 

. XIII, De Aere. 

XV. De accidentibus anime et corporis. 

Explicit Compendium de Regimine fanitatis 

Das vordere und hintere Blatt ift von Per 
gament, und aus einem Diplomatario 
Eugenii IV Papae, 1438. 


47.2 » J 


C 
C. 
C. 
C 
C. 
C. 
C. 
C. 
C. 
C. 
C. 
C. 
C 
C. 


Die 


poris. 
anitatis 


n Pers 
natario 
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Dieſer Johannes de Boſco (eint vole 
lig unbekannt zu ſeyn. In Reftners medie. 
gelehrten Lexikon, und in Herrn von Haller 
Bibliotheca med. pract. T. I wird ſeiner nicht 
gedacht, wohl aber a. d. 46 2ſten Seite eines 
Iohannis Arculani Veronenſis, der 1457 die 
Arzneywiſſenſchaft zu Padua lehrte. Unſer 
Johannes de Boſco muß dieſes Werk zwi⸗ 
ſchen 1458 und 1489 dem Koͤnige Matthias 
Corvin zugeeignet haben. 


Es iſt dieſes Buch auch ins Deutſche 
überfegt, und eben das, fo Saubertus ©. 
176 Append. ad Hift. Bibl. Reip. Norib. 
anfübret : 

Regimen fanitatis von der Ordnung der 
Geſundheit, aus Ariftotele , Auicenna, Al- 
manfore etc. durch Friedrich Rreufner 
in Nuͤrnberg, 1493. fol. *) 


Maittaire fab den Namen des Buchdruk⸗ 
fers für den Verfaſſer an. Aeltere Ausgas 
ben dieſes Buches hat Herr von Haller 
in gedachter vortreflichen Bibl. Medicinae 
pratt, T. I, p. 468. 


R 3 Joh. 


*) Beughem Catal. p. 164. Orlandus, p. 143 
et 400. 
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*) Ul. Haleri Bibl. Botan. T. I, p. 238. 


Joh. Jacobus Manlius de 25ofco, *) 
von Aleſſandria della Paglia, ſchrieb 
Luminare maius omnibus medicis ne- 
ceffarium, das ju Venedig 1496 gebrudt 
ift. 


Mackenzie kannte diefes Werk unſers 


Boſco auch nicht. Er fuͤhret es niemals in 
ſeiner Geſchichte der Geſundheit an. 


X. MS. Saec. XV. 339 Paginar. Es iſt die 


Practica Iuliani de curis aegritudinum 
Corporis humani. Vorne fteht von Joh. 
Jakob Baiers Hand: Liber bic A eu 
ad bunc usque diem numquam typis impref- 
fus, autorem babuit Iulianum Bononienfem 
Medicum , ficuti e pagina 7 apparet. 


Conradus Gefnerus in Bibliotheca , p. m. 


469 de eodem opere bunc in modum fcribit: 
Iulianitae, alias Iuliani, cuiusdam Bo- | 
nonienfis de re medica Libri II barba- 
re quidem, fed methodice confcripti: 
eos manufcriptos tantum uidi Tiguri 
apud D. Chriſtopb. Clauferum. 


Pag. 8. Cap. 3. Nolo autem hunc doétri- 


nam medicinam Iulianicam appellari uel 
nomi- 


>, ) 
chrieb 
| De- 
druckt 


inſers 
ils in 


ſt die 


inum 
Joh. 
UStus 
ipref- 


enfem 


D. Mi 
ribit: 
Bo- 
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nominari ex duobus. Primo a Juliano 
— quafi fcientia a Iuliano tradita, uel 
dicitur Julianica a iuuando alios, qui 
ipfam conftitui ad iuvandum et guidan- 
dum guidonem filium meum principaliter 
et omnes alios ad quorum manus per- 
uenerit ex confequenti uel nominatur 


a fine thefaurus thefaurorum. 
Es hat diefes Werf vier Bücher. 

Lib. I. De iudicationibus conferuatis et 
curatis, fumptis a natura rei conferuan- 
dae uel curandae. 

Lib. II. De uirtutibus ciborum et medici- 
narum fimplicium. 

Lib. 111. De medicinis compofitis et uir- 
tutibus earum. 

Lib. IV. De modo prognofticationis circa 
terminos aegritudinum. 


Hinten ſtehen deutſche Recepte, bisweilen 
auch mit hebräifchen Buchſtaben. Bere 
muthlich hat ein juͤdiſcher Arzt dieſes MS 
beſeſſen. 


Dieſer Julianus ift völlig unbekannt. 


R 4 XI. 
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XI. Ein Band Saec. XIV, in welchem enthal⸗ 
ten: 


a) Ad mitigandum calculum et expellen- 
tum. Ein deutſches Recept. 


b) Ad lippitudinem oculorum &c. 


c) Verſchiedene Regeln zur Diät, und Res 
cepte, Kommt auch unten fub litt. n) vor. 
Pone gulae metas, et erit tibi longior 

aetas. 
Diuerfus potus inimicus fit tibi totus. 


Quatuor ex fompno proueniunt meri- 
diano, 


Febris, pigricies , capitis dolor, fiue 
catarrus, 
d) Syllabus materiae medicae et hift, nat, 
latino - germanicus, 
e) Diaͤtsregeln auf alle Monate „ mit ans 
gehaͤngter Erklaͤrung. 
Ianuar. In Jano claris calidifque cibis potiaris, 


Atque recens potus poft fercula fit tibi no- 
tus c. 


Febr. Intrant occultae Februo febres tibi multae, 
Potibus ac efcis fi caute uiuere fiéfcis c. 


f) Schola 
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f) Schola Salernitana; cum gloflis. 


Explicit flos medicine compilatus a mgro. Io- 
hanne de Mediolano mgro in medicina in ftu- 
dio falerni. Deo gras. am. Scriptum 1418. 

g) Albertus Magnus de Natura Mulierum, 
Explicit 12 Kalendas Iunii Anno Chri- 

fti 1420. 
h) Alb. Magnus de proprietatibus uini. 


i) Sompnia Danielis propbetae. 
Arborem afcendere uidetur honorem figni- 
ficare. 


Arborem cum frutu uidetur lucrum fig. Etc. 


k) Incipiunt Problemata Magiftri Alberti. 


Hinter denfelben ſtehen verſchiedene bfono. 
miſche, theils auch magiſche (d. i. abge 
ſchmackte, aberglaͤubiſche) Mittel, daruͤber 
anitzt jedermann lacht. 


1) Aſtrologiſche Deutung der 12 himmli⸗ 
ſchen Zeichen. 

m) Carmen Iob. Aegidii de Vrinis. Mit 
Randgloſſen. 

n) Meiſter Albick des Rünigs artzt vnd 


ertzpiſchoff zu Prage. Sind eben die 
Rs oben 
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oben fub litt. c. ) vorfommende Recepte 
contra Diarrhoeam , dolorem capitis 
&c. Albicus lebte zu Anfange des XV 
Jahrhunderts. Seine Tractate praxis 
medica; regimen fanitatis, und regimen 
peftilentiae , wurden 1484 zu Leipzig in 
Quart herausgegeben. Er wat ſo geizig / 
daß er die Schluͤſſel zum Keller ſelbſt bey 
fid trug, und feine Bedienten faſt vers 
hungern ließ. 


0) Ein Tractat de febribus, deſſen Vers 
faſſer mir unbekannt ift. Einige aſtrolo. 
giſche Sractátd)en machen den Beſchluß. 


XII. Ein Band im vorigen Saec. geſchrieben, 
klein Folio, enthaͤlt aſtrologiſche Sachen: 
Rota uenerabilis Bedae. Bedae pref. 
byteri de diuinatione morbi et uitae ad 
Necepfum Aegypti Regem, Epiftola, 
und andere dergleichen abgeſchmackte Din, 
ge zur Schande des menſchlichen Verftans 
des. 


Table des Lettres magiſtrales pour la Science 
des nombres on chaque Ligne portera les dif- 
ferens caratteres de fa Lettre. Iſt ein 
Tractat von der Metopoſ kopie. 


Aítro- 


cepte 
pitis 


ig in 
izig / 
bey 
vere 


Bers 
plo» 


if. 
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Aftrologiae fumma Iudiciorum. Iſt auch 
franzoͤſiſch. 

Tranfitus planetarum. Lunae per plane- 
tas etc. 

De iudicio morbi alicuius. 


XIII. Ein Band aus dem XV Saec. Er 


enthaͤlt: 

1. Oratio ad Athenienſes. Es find einige 
Reden Demoſthenes lateiniſch uͤberſetzt; 
Olinthiaca II etc. 


2. Terra, Sol, et Aurum contendunt de 
dignitate. Der Berfaffer it Mafeo 
Vegio. Es iſt dieſer Streit in eben dem 
Geſchmacke gefuͤhret, wie in Job. Lud. Viual- 
di Tract. de Pugna partis ſenſitiuae. 


3. Petrus Candidus ad Roglerium Comitis iure- 
confultum, de Vitae ignorantia. €in 
Geſpraͤch zwiſchen Saninum Rifium, und 
Petrum Candidum. 


4. Mapbei Vegii Laudenſis Dialogus Veri- 
tatis et Philaletis, ad Euftachium fra. 
trem, Florentiae. 


XIV. Ein Band, der bereits gedruckte Sachen 


enthaͤlt. 
1, Eman. 
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1. Eman. Valeri Probi Libellus de inter- 
pretandis Romanorum litteris, ſtehet 
ſchon in Eliae Putſchii Corpore Grammat. 
uet. p. 1494 — 1559, und ift auch von 
Heinrich Ernſt 1647 zu Soroe heraus · 
gegeben worden. 

2. Phraſeologia Corneliana. 


3. Schriftliche Deduction deſſen, was bey 
oftermaliger Converſation mit Johann 
Georg Roſenbach, Sporergeſellen, und 
bey deſſen fleißiger Pruͤfung, als vor 
dem Angeſichte Gottes, beobachtet hat 
Joh. Mich. Lang, SS. Theol. Doctor 
etc. Dieſe wurde, nebſt ben Altdorfi⸗ 
ſchen, zu Gunſten diefes Vorlaͤufers Zin: 
zendorfs, gegebenen Zeugniffen in ber fo 
betitelten nothwendigen Addreſſe an 
eine chriſtliche Obrigkeit ꝛc. 1704 ob» 
ne Zangens Borwiffen bem Drucke über, 
geben. S. Herrn Prof. Wills Nuͤrnb. 
gelehrtes Lexicon 2 Th. S. 397. 


XV — LXXXII Hieber gehoͤret auch die 
große Briefſammlung, welche über 15000 
Stuͤcke beträgt, in 34 höfgernen Folian. 
ten ähnlichen Kaͤſtchen, unb in eben fo viel 
Quartband gleichenden. Sie enthält eis 

gem 
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genhaͤndigen Briefe der meiſten beruͤhmte · 
ſten Aerzte und anderer Gelehrten von 
1524 bis 1769. Ich habe bereits im 
Jahr 1769 die wichtigſten Originalbriefe 
aus dem Futterale A meinen Anmerfune 
gen zu Herrn Leßings Laokoon, und ans 
dern litterariſchen Nachrichten, S. 61 f. 
beygefüget. Den Anfang macht ein 
Schreiben des Swinglius an Joh. De 
kolampadius, aus Zuͤrich vom 9 Oct. 
1524. Sodann folgen noch 20 Briefe 
Salvini, Melanchthons, Hieron. 
Wolfens, Franz Junius, Dan. Cof 
ſanus, Muſculus, Urſinus, Fichards, 
Hotomanns, Conr. Geſners, und 
Beza. Vielleicht liefere ich noch eine 
Fortſetzung. Inſonderheit iſt der Brief. 
wechſel der beyden Volkamer fuͤr die 
Chemie und Botanik merkwürdig, 


LXXXIII — LXXXV. Ein Stammbuch, das 
aus drey dicken Quartanten beſtehet, und 
auf einzelnen Blaͤttern die Handſchrif⸗ 
ten faft aller beruͤhmten Manner aufzei 
get, welche ſeit 1730 den ſel. Herrn Ge⸗ 
heimen Rath beſuchten. 


LXXXVI. 
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LXXXVI. a. In libellum ethicum Phil. Me- 
lancbthonis annotata a D. Magiftro Wolf- 
gango Heytero lenae ad Salam priuatim 
dictata an. 1588. 


b. De iuramentis ad Ethicam Pbil. Me- 
lancbtbonis 1590. Eiusdem. 


c. De Meteoris, 1585. Eiusdem. 

d. In libros Meteororum Ariſtotelis anno- 
tata uiri clariff. D. Antonii Vari Vinarien- 
fis, Medic. Profeff. publica diétata a, 
1588 in Acad. Ienenfi. 


e. Tractatus in librum Galeni de offibus. 
1588. Eiusdem. 


f. Eiusdem. Collegium anatomicum. 1589. 
Er folget hauptſaͤchlich bem Saloppia. 


LXXXVII. Tomus ICurationum medicarum 
a D. Iob. Georgio Fabricio, Pra&ico No- 
rimb. et aliis cum domefticis, tum pe- 
regrinis Medicis peractarum, 1666. 


LXXXVII. a. Jac. Pancratii Brunonis Colle- 
gium chirurgicum. 1709. Mit der Forts 
fe&ung feines Sohnes Friedr. Jak. 
Bruno, die er aber nicht vollendete. 


b. An- 
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b. Annotata ex Diſcurſibus D. Iob. Mauri- 
tii Hoffmanni in Chirurgiam Paulli Barbette. 


c. Eiusd. Collegium de praeſcribendis Re- 
mediorum formulis. 


d. Annotata ex Diſcurſibus chirurgicis D. 
Heiſteri in Iob. van Horne Microtechnin. 
A. 1711. Vom ſel. Trew, ſo wie die 
folgenden. 


e. f. Catalogi operationum chirurgicarum 
in humano corpore obuenientium m. 
Nou. 1711 a D. Laur. Heiſtero. 


g. Catalogue général des Bandages, faits 
chez Mr. Cefaux, Chirurgien de Paris. 
1717. 

h. Formules de Chirurgie pour la gueri- 
fon des bleffés de l'hópital Royal de 
Strasbourg, Par Mr. du Comte, Chirur- 
gien Major du dit Hopital. 


LXXXIX. a. Herm. Boerbaauü Collegium 
publicum de Vifu, Lugduni Batauorum 
A. 1707 et 1708 habitum, et ex ore 
eiusdem exceptum a Laurentio Heiftero. 
Aus bíefer Handſchrift Heiſters gab fie 
Willich in Goͤttingen 1750. 8. heraus. 


b. Eben 
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b. Eben dieſes Collegium, 364 Seiten 
ftarf, De Vifu et de morbis Oculorum. 
Vorne ſtehet vom fel. Heiſter geſchrieben: 
Quod fequitur, idem eft collegium, 
fed quia in uariis difcrepat, hinc bis 
fcriptum a me. Prius eft ab amico; cui 
nomen erat Managetta, conceptum, 
alterum uero, fiue pofterius a me inter 
loquendum ex ore Boerbauii conceptum. 
Nach diefem managettiſchen Exemplar 
ift dasjenige, fo Joh. Rudolph Zwin⸗ 
ger dem Herrn Ritter von Haller mite 
theilte, der es in Gottingen 1746. 8. 
drucken ließ. S. deſſen Bibl. chirurg. 
T. L p. 585. 


LXXXX. a. Laur. Heiſteri Collegium de Me- 
dicamentorum uiribus et operationibus. 
1711. 

b. Dom. Tob. Iac. Baieri Collegium formu- 
lare, cum multis Addendis. 


LXXXXL a. Collegia Heiſteri anatomica, 1711 
unb 1717. Pag 34 iſt eine trefliche Zeich⸗ 
nung ber Augenmuſ keln. 


b. Hiſtoria anatomiae publicae cadaueris 
maſculini, Altdorfi, 1711 a D. Laur. 
Heiſtero. 


c. Noua 


I 
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zeiten . Noua auris internae Delineatio Caeci- 
rum. lii Folii Equitis, ad Thomam Bartholinum, 
eben: Venetiis, 1645. Mit Abzeichnungen. 
ium, Iſt nunmehr gedruckt heraus. 

š bis . e. £ Varia adnotata anatomica. 

% cui 
tum, 
inter 
tum. 
nplat i. La Neurologie. 


pi | D. Ant. de Marchettis Methodus fecandi 
2 corpora humana. 


6. 3 
rurg . Methodus fecandi cadauera Veflingii et 
i Molinetti, Anatomicorum Patauinorum 
quondam celeberrimorum. 


h. Ofteologia. Myologia. Ana- 
cephálaeofis totius Corporis mufcu- 
lorum a capite ad pedes. 


Mo: m. Experimenta quaedam de Balfamatio- 
ibus, ne et Conditura cadauerum, e pluribus 
feleéta. 


n. lob. Ant. Taygeti Brix. Carmen ad manes 

eorum, qui Patauii in publica Anatome, 
711 adminiftrante Hieronymo Fabricio de Aqua- 
eich» pendente diſſecti fuere. Iſt 1570 gedruckt 
worden. 


"mu. 


x o. Sele&a e Zootomia Democritea M. Au- 
aut. relii Seuerini, Mit Figuren. 


[oua Jouen. zur Ronſt u. Litteratur. V Coy S 
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p. Opinio lob. Riolani et Herm. Conringit 
de circulatione Sanguinis. Conving 
hielt es mit Harvey; Riolan aber mad) 
te dieſem die Erfindung des Kreislaufes 
des Blutes ſtrittig, von dem er die klei⸗ 
nern Aeſte der Pfortader, Hohlader und 
Aorta voͤllig ausſchloß. S. Opuſcula 
anatomica noua, Londini, 1649. 4. 
Ich glaube noch immer, daß Harvey (ti 
ne Eutdeckung vornaͤmlich dem Franz de 
la Reyna zu danken habe, der ſchon 1564 
des Kreislaufes des Blutes durch alle 
Glieder und Theile deutlich erwaͤhnet. 
La fangre anda en torno, y en rueda, 
por todos los membros. ©. Flora 
Efpañola por Don Jofepb Quer. 
Madrid, 1762. 4. T. I. Herr Dutens 
vermengt in feinen Recherches fur I ori- 
gine des découvertes attribuées aux 
modernes (Paris, 1766. 8.) ben klei⸗ 
nern Kreislauf durch die funge, ber al 
lerdings ſchon dem Galenus, und nicht 
nur dem Servet, (1553) Bealdus 
Columbus (1559) und Caͤſalpin 
(1593) bekannt geweſen, mit dem großen 
Harveyſchen Kreislaufe. 


q. Occa- 
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nringü q. Occafio inuenti noui Ductus Pancrea- 
nring tis a clar. Virfungo. Epiftola Iob. Ge. 
mad» Virfungi ad Iob. Riolanum, Patauio, 1643, 
aufes d. 7 lulii. ` Unſer berühmter Moritz 
e flet Hofinann ift eigentlich ber wahre Ents 
t und decker des pankreatiſchen Ganges. Er 
ifcula fand ihn im Herbſte 1642 in einem kale. 
49. 4. kutiſchen Hahne, und zeigte ihn dem 
cy fei Wirſung, ſeinem Hauswirthe. Dieſes 
nz de ſagt man noch in Padua, wie mich Mor⸗ 
1564 gagni und der juͤngere Herr Valliſneri 
) alle 1760 verſicherten, der aud) öffentlich 
ahnet, Hofmannen das Zeugniß ber Erfindung 
ueda, gibt, im Leben ſeines beruͤhmten Vaters, 
Flora p. das er deffen Werken vorſetzte, ba er aus. 
Quer. druͤcklich fagt: Maurizio Offmanno in 
utens Padova moftro prima del Virfungio il 
Porti- canal pancreatico. *) Wirſung ſuchte 
| aux ihn fodann ín Leichnamen auf, gab (id) 
klei⸗ fuͤr den erſten Erfinder aus, zeigte ihn 
er als dem Thomas Bartholin, ließ ihn auch 
nicht ohne Beſchreibung zu Padua auf eine Folio. 
aldus platte ſtechen, und ſendete das Blatt mit die. 


alpin fer Epiſtel an Riolan nach Paris. Hinges 
roßen gen verhoͤhlte er dieſe Abbildung vor ſeinem 
S 2 Freun⸗ 


#) Vita del Cav. Antonio Fulliſneri, p.49 
Opere, T. I. Venez. 1733. fol. 
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Freunde Moritz Hofmann, und 
ON WI vor feinem Lehrer Weßling, der dadurch 
Mi (cbr aufgebracht ward. Kurz darauf ben 
iM 22 Auguſt 1643 wurde Wirſung von eis 
nem Dalmatier erſtochen. Moriz Hof 
HL AE mann verordnete in feinem Teſtament, 
{111 9) daß jedesmal ein Lehrer ber Zergliederungs · 
NU kunſt in Altdorf einen Gulden zu einem 
%% Glaſe Wein bekommen ſollte, wenn er 
NM den ductum pancreaticum zeigen wuͤrde. 
TENE Es ift daher das zu verbeſſern, was Herr 
BE UA von Haller ſchrieb: Publico etiam con- 
AM I uiuio quotannis audio hoc illuftre in- 
gt uentum Altdorfii celebrari, *) 
| 


r. Refponfio Riolani ad Virfungum. 


WC Pda s. ludicium Job. Riolani de uenis la&eis. 

M DN Stehet auch in deffen Animaduerfionibus 

iil) i | ad Syntagma anatomicum Veſlingii. 

d M I t. Animaduerfiones Iob. Riolami, Filii, 
doit) 


Wan) Parifienfis in Anatomica. Cafparis Hof- 
Méi manni, fuis Inftitutionibus inferta. 


| LXXXXII. Collegium anatomicum, Chirur- 
i bi | giae cultoribus traditum, et frequen- 
| tioribus Cadauerum humanorum dif 
fectie 


) Biblioth. anat, T. I, p. 416. 


nub 
abutd) 
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m dif- 
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ſectionibus, in Theatro anatomico 
Noribergenſi habitis, illuftratum a me 
lob. Guill. Widmanno, M. D. Lateiniſch 
und Deutſch. 

Folgende drey MSS. find febr nett geſchrie⸗ 
ben und eingebunden. 

LXXXXIII. D. Frieds in Straßburg Diétata 
uͤber Peter Dionis Traité général des 
Accouchemens. 616 Seiten ſtark. 

LXXXXIV. Bernb. Siegfr. Albini Di&ata in 
Phyfiologiam pro Annis 1740, 41 et 42. 
Deferipta et in tres Partes diuifa Lug- 
duni Bat. 1745. 865 Seiten. 


LXXXXV. Catalogus Plantarum horti Regii 


Parifini. 441 Großoctavpſeiten. 
LXXXXVL Eine hichftwichtige Sammlung 
von Krankengeſchichten, in einzelnen 
Schedis, wo der ruhmwuͤrdige Herr G. 
R. von Trew vom Jahr 1721 bis 1768 
als Arzt zu Rathe gezogen wurde. Es 
wäre zum Beſten der Menſchheit höͤchſt er» 
ſprießlich, wenn einer der Herren Profeſ⸗ 
foren ber Arzneykunde in Altdorf aus ete 
nem fo großen Schatze praktiſcher Wahr⸗ 
nehmungen das intereſſanteſte herausgaͤbe. 


S 3 II. Spa 


Ik 
Spaniſche Litteratur. 


I. 

(Pe fueltas de Don Juan de Yriarte, 

publicadas en obfequio de la Literatu- 
Ta, a expenfas de varios Caballeros Aman- 
tes del Ingenio y del Merito. En Madrid, 
en la imprenta de D. Francifco Manuel de 
Mena. 1774. Tomo I von 504; Tomo II 
von $12 Großquartſeiten, ohne die Vorrede 
des Herausgebers, lifte der Unterzeichneten, 
und Leben des D. Juan de Vriarte. 


Dieſes prächtige, auf Unterzeichnung ge 
druckte Werk, das ich ſchon 1775 vom Herrn 
Caſiri, meinem ſchaͤtzbaren Freunde, vereh⸗ 
ret bekam, macht der ſpaniſchen Buchdrucke⸗ 
rey Ehre. Die koͤnigl. Infanten Don Gabriel, 
Antonio und Luis waren die vornehmſten Be⸗ 
foͤrderer dieſer Sammlung, nebſt den Herzogen 
von Alba, Arcos, Bejar, Infantado, 
Medinaceli, Medinaſidonia, Ofima, und 
Villahermoſa. Vornaͤmlich ſind unter den 
Gubferibenten die Namen D. Pedro de Ceval- 
los, der Marques de la Enſenada, Don 
Miguel Caſiri, D. Pablo Olavide, der 

Graf 


iarte, 
ratu- 
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drid, 
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no II 
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) ge 
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Graf OReilly, der Fuͤrſt von Salm, und Don 
Ricardo Wall merkwuͤrdig. Die Nachricht 
vom Leben des D. Juan de Neiarte ift von 
Bernardo de Yriarte aufgeſetzet, und 
ſteht (chon vor der erſten Ausgabe der Grama- 
tica Latina en verfo. Caſtellano unfers Ver» 
faſſers, der den 15 December 1702 auf der 
Inſel Tenerifa gebohren wurde, und den 23 
Auguſt, 1771 zu Madrid ſtarb. Dieſes fes 
ben werde ich im folgenden Theile liefern. 

Den Anfang machen 624 lateiniſche welt⸗ 
liche Sinngedichte, welche meiſtens mit ei⸗ 
ner ſpaniſchen Ueberſetzung bald in Verſen, 
bald ohne Reime, vom Verfaffer ſelbſt beglefs 
tet ſind. Hier ſind Proben davon. 


Epigr. 47. De Diluuii uniuerfalis utilitate. 
Maxima Diluuium duo commoda contu- 
lit orbi: 
Abſtulit unda fcelus , protulit unda 
merum, 


Ep. 77. Ad Regem Carolum III, quod ceruum 25 
ramis cornuum infignem ceperit menfe Sep- 
tembri anni 1767. 

O bene ramofum , cedis quem , Carole, 
ceruum ! 

Non fera, fed uiuens fic tibi filua cadit. 

S A De 
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De un Ciervo tu mano biere 

Hoi la frente mas poblada. 

Es Fiera, es Selva animada, 
Carlos, la que a tus pies muere? 


Ep. 87. Eine gute Regel für die Schriftfteller: 
Si cupis expertem uitiorum emittere 
Librum, 
Ante lege ut Le&or, non uelut Auctor, 
opus. 
Ep. 116. Ueber das Eſcurial. 
Quam patet una Domus! Diuo dat tem- 
pla Philippus, 
Coenobium Monachis, Regia teéta fibi. 


Ep. 160. Papilionis mors. 
Papilio radiante perit delufus ab igni: 
Quem Sol ipfe iuuat, Solis imago necat. 


Ep. 165. De Procerum citatis curribus eundi 
libidine. 
Semper amant Proceres tempus male 
perdere; folum 
Dum properant curru, perdere cri- 
men habent, 


Auf 
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Auf Valencia war Herr Nriarte nicht 
wohl zu ſprechen. 


Epigr. 172. In laudem Ludouici Viues. 


teller: Cur tibi iudicii pars nulla, Valentia, 
2 reftat ? 
1 Hoc moriens Viues abſtulit omne tuus. 
uctor, Valencia! que! De efe modo 
Hijos fin fefo concibes! 
Que haces del juicio? — — Luis 
Viues 
Se le llevó al morir todo. 


209. In lefuitam Artis tormentariae apud Sego- 
uiam Preceptorem anno 1764. 


Filius Ignati tradit praecepta tonandi. 
Tela placent Nato, quae nocuere Patri. 
210. In eumdem. 


Gallica dum Socii patiuntur fulmina, 
Iberos 
Vnus de Sociis ecce tonare docet. 


S 5 
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253 


De fluminis Manzanares aquae penuria. 
Mira, indicta aliis de Manzanare canamus: 
Puluerulentum aeſtu non manus una 
rigat, *) 
344. De Podagra. 
Vitam, ceu perhibent, homini nodofa 
Podagra 
Duplicat; at mortem multiplicare folet. 


372. In immenfam Bafim Statuae Caefaris Ruffo- 
vum. Petri Magni. 


Caefaris immenfam Statuae ne fufpice 


bafim: 
Debetur Magno.maxima petra Petro. 


438. De Charta papyracea, f. linea. 
Corporis exuuias induit Ingenium. 


447. In Gongorae Carmen Polyphemum. 
Quam canis obfcura Cyclopem, Gongo- 
ra, Mufa! 
Vnum Heros, nullum carmina lumen 
habent. 
453: 
*) Als Ferdinand VI einft im Sommer durch 


den Fluß fuhr, mußte man den vielen Staub 
mit Waſſer beſprengen. 


Spanische Litteratur. 


ria. 453. De feminarum calamiftris, uulgo Papillote. 
Galla, placere cupis? Simulet coma tor- 
tiis angues : 
Vt uideare Venus, efto Medufa prius, 
Pon, Fili, fegun fe ufa, 
El pelo en crefpas ferpientes : 
Para que Venus te oftentes, 
Primero bas de fer Medufa. 


mus: 
una 


514. De Regia Tagi nauigatione , annis 1754, 
1755. etc. 
Nil Tagus inuideat iam Phafi: Velleris 
aurei 


Praedonem ille olim, nunc uehit hic 
Dominum. 


517. De muliere, le&orum locatrice , Matriti 
occifa die 27 Martii an. 1761. 


Polla trucidatur, lectis affueta locandisk 
Ecce iacet, multis quae iacuiffe dedit. 


55. De Anglicae Linguae pronuntiatione. 


Quis neget Anglorum gentem nimis effe 
uoracem? 
Dimidium et Linguae deuorat ipfa fuae. 


La 
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Za Inglefa voracidad 

No es facil fe fatisfaga ; 
Pues es Nacion que fe traga 
De fu Lengua la mitad. 


591. Epitaphium hominis pinguifimi. 
Sit tibi terra leuis, tibi non, pinguiffi- 
me rerum, 
Pofthume ! fed terrae fis leuis ipfe, 
precor. 
Von ben Jeſuiten war Vriarte kein 
Freund. 
597. De Iefuitarum expulfione. 


Expulſos qui folus habet, expellitur 
Ordo. 


Quae facit ipfe fuis, iam fibi facta 
dolet, 
604. De Iohanne Mariana. 
Hiftoricus uerax Mariana; fed exftitit 
idem 
De Sociis Vates uerior ipfe fuis, 
606. De Iefuitis et Palafoxo. 
Dumtoto pugnat Palofoxum pellere caelo, 


Pellitur e toto iam nigra turba folo. 
609. 


litur 


facta 
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609. In Lufitaniae Regem. 
Quis Luſitanum Regem neget eſſe fidelem? 
Reddidit acceptosis tibi, Roma, Patres. 
S. 187. Geiſtliche Sinngedichte. Epigr. 
625: — 719. 
676. De Adamo et Noacho. 
Vt malo delufus Adam, fic uite Nohemus : 
Exitium ille fuum mandit; at ifte bibit. 
©. 211 folgen 86 fremde Sinngedichte aus 
verſchiedenen Berfaffern, ins Lateiniſche 
uͤberſetzet. 

Ep. 7. De Carruli piura, ex bifpano Epi- 
grammate Alphonfi Hieronymi de Salas 
Barbadillo. 

Non Pi&oris opus quod pi&a loquatur 
imago: 
Haec loquitur, piéto garrula facta uiro. 


Ep. 28. De Manzanare cuiusdam irriforis 
lepide ditum. 


Pontem aliquis cernens in Manzanare 
: fuperbum, 
Aut pontem uendas, aut eme, dixit, 
i aquas. 


Epigr. 


286 Spaniſche Litteratur. 


Epigr. 39. Arabica fententia, quae inter alias 
babetur in Bibliotheca Arabico- Hiſpana 
Tom. I. 
Credere quam timeo Ponto caput! Ett 
aqua Pontus ; 


Terra ego fum: terram foluere pugnat 
aqua. 


Ep. 40. Ex Graeco Anthologiae. 


Bina Venus, quadruplex et Gratia, de- 
naque Mufa eft: 


Dercilis eft eadem Gratia, Mufa, Venus. 
©. 245 kommen 13 ſpaniſche Ginngedichte. 
Epigr. 13. Sobre aquel Mote aplicado a Colon: 


» A Caftilla y Aragon 
„ Nuevo Mundo dió Colon. 


Los Genovefes no dan, 
Ni dieron en tiempo alguno ; 
Solo el Genoves Colon 
Dió por todos, dando un Mundo. 
©. 251 — 310 Traducciones de Epigra- 
mas de Marcial. 
©. 313. Tauromachia Matritenfis, fine Tauro- 
vum Ludi, Matriti die Iulii 30 anno 1725 cele- 
brati, Carmen. 
Ein 
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Ein ſehr ſchoͤnes maleriſches Gedicht. 
Nachdem er die Auszierungen des Platzes und 
Amphitheaters, und die vier vornehmſten Hels 
den beſchrieben hat, welche den Kampfplatz 
betretten ſollten, ſchildert er das Gefecht mit 
dem erſten Stiere, der herausgelaſſen wird. 

Mox, ut data porta, 

Tantum unus (nec enim niſi Tauro pan- 
ditur uni) 

i Profilit. Elatae proh quanta fuperbia 

eft: fronti! 


"nus. E 
u Pe&ora quam latus, cornu breuis, ar- 


chte. duus armos! 
Quam toruo tacite obtutu circum omnia 
luftrat 


on: 


Horridus, aduerfasque aciés, numerofa- 
que late 


Caftra recognofcit , ftruétumque in bella 
theatrum! 

At prima quamuis perculfus imagine 
rerum, 

Stat tamen ipfe fibi par, ftat tela omnia 
contra 

Immota ceruice ferox, iraque retenta 

Saeuior, exfpeétat pugnas. Leuis undi 


que Pubes 
Emi- 


288 Spaniſche Litteratur. 


Emicat, egregio laudum ſuecenſa furore, 

Tendere in ora ferae; geminumque la- 
ceffere frontis 

Horrificae fulmen. Pars in praeludia belli 

Lafciue tremulum motu intentare procaci 

Palliolum, diroque minas toruum ore 
micantes 

Futilibus ridere minis, lentosque furores 

irritare ultro: toto mox robore, totis 

Irrumpentem animis, caecoque immane 
ruentem 

impete in obie&as, magna irritamina, 
ueftes, 

Lubrica declinans inopino corpora flexu, 

Ludere Cornigerum: irarum cadit irrita 
moles. 

Pars per aperta uolans nimbo ocior, 
ocior Euro 

Aequora, transuerfi gemina inter cornua 
Tauri 

Pendula de fummo ia&antes fuppara ligne 


Figere lanceolas. Audet fic celfa rebellis 


Affultu fuperans urbis iam moenia mile 
Signa triumphato uiétricia figere uno. 
Pundtam 


more, 
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Punctam importuno diademate bellua 
frontem 

Indignans, rabido tumet, aeſtuat, infre- 
mit ore; 

Ceruicem quatit horrendum, furit in 
ſua uindex 

Cornua, inhaerentes ſi fas auellere criſtas, 

Ore uomit ſpumas, oculis et naribus 
ignes; 

Detonat in terram pede, faeuit in aera 
faltu; 

Se petit, atque fugit, fefe huc iaculatur 
et illuc 


Turbineo furibunda gradu. Quas pe&o- 
re uerfat, 


Non capit ipfa, capit nec circus maxi- 
mus iras. 

lam dignum inuadi gaudentes cernere 
monftrum, 

Pe&oribus iam digna fuis difcrimina 
nacti, 

Profiliunt Equites, pariterque in praelia 
tendunt, 

Splendida crifpantes praeacuto haftilia 
ferro. 

Journ. zur Runſt u. Litteratur V. Ch. T Quem- 
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Quemlibet illorum gemini comitantur 
euntem 

Hine, inde Armigeri, celeri qui tela 
miniftrent 

Obfequio , domini, fortisque ad iufta 
parati. 

Obuius hic Tauro, nihil obuia fata ti- 
mentem 

Bella fremens impellit equum fraenoque 
nagiftro 

In partes quascumque rotans, toto ore 
ruentem 

Flexilibus Taurum fubito fruftratur ha- 
benis, 

Grandiaque obliquo  transuerberat | ilia 
telo. 

Ille procul recti uenientem fulminis inftar, 

Rectaque iam prono tendentem in uul- 
nera cornu, 

Quadrupede immoto, fede ipfe immotus 
in una, 


Arduus exſpectat, minitantem uentilat 
haftam 


Arduus, atque fui mox in contraria raptus 


Impete Bucephali, ualido celer occupat 
ictu. 


Lafci- 


tantur 
| tela 
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ata t 
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motus 
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Lafciuas amat ille fugas ſinuare per aequor 

Ludenti ſimilis, uolucrique hinc inde 
ſequacem 

Fallere Cornigerum curſu, uerſusque 
repente 

Fulmineo fuper enfe ruit. Sic horrida 
quemque 

Difparibus mifcere iuuat certamina ludis. 


lamque fatifcentis Tauri per colla, per 
armos 

Ferrea filua riget iaculorum: it corpore 
toto 

Mille per ora cruor; quodque ante ri- 
gauerat undis 

Turba uelox pelagi, quaqua ruit ipfe 
uiciffim 

Purpureo rigat imbre folum. lam ro- 
bore fracto, 

Imparibusque animo torpeſeit uiribus, 
aegre 

Membra inhonora trahens, Equitum néc 
dignus, ut ante, 

Nobilium inuadi telis, dignusue decora 

lam cecidiffe manu. Cantu procul ergo 


feroci 
T 2 Martia 
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Martia ſanguineas toto ſonat aequore 
caedes 

Buccina, praecipiti taurina in funera 
turmam 


Alipedem clangore ciet. . Simul omnis 
in unum 


Impigra turba coit, ftrictis fimul enfibus 
omnis 

Inuolat, hic caput, hic coftas, hic peéto- 
ra figit, 

Hic femur, ille armos, crurum ille uo- 
lumina caefim 

Demetit: unum omnes fruftra fuprema 
frementem, 

Bella retentantem fruftra, et molimine 
caffo 

Viuaces tollentem iras, cornuque minaci 


Mille laceffentem uel. in ipfo funere 
mortes, 
Vulneribus cumulant denfis. Cadit ille, 
cadensque, 
Inuifam immenfo caftigat pondere arenam, 
Magnanimaeque inter mortis luétamina, 
crebra 
Calce petituindex, preffoque ferocior ore, 
Bella- 


quore 
funera 
omnis 


nfibus 


unere 
+ ille, 


nam, 
nina, 


' Ore, 
zella- 
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Bellatricem animam nullis mugitibus 
efflat. 

Nec mora, purpureis phaleratae torqui- 
bus adſunt 

Tinnula  quaffantes collo  crepitacula 
mulae 

Tergeminae, focio copulant quas murice 
culti 

Compellunt iuuenes. Ollis ceruice re- 
uinctum 

Aeriſonos inter fremitus, et dira fe- 
quentum 

Verbera tetrificum, uel adhuc poft fa- 
ta, cadauer, 

Purpureo longos  defignans tramite 
fulcos, 


Claraque magnifici linquens ueftigia leti, 


Per mediam effraeni curfu raptatur 
arenam: 


Qualis Achillei ^ quondam ambitioſa 
triumphi 

Vi&ima quadriiugis raptatus curribus 
Hector 

Moenia fanguineo Troiana cadauere 
uerrit. 


T 3 S. 330 
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©. 330. Merdidium Matritenfe , fine de Matriti 
fordibus, Carmen affetum. Der Gegenftand 
dieſes Gedichtes ift zwar nicht reizend; aber 
der Dichter ſchildert recht nach dem Leben 
die vom Rothe ſtrotzenden Gaſſen in Madrid, 
und beſchreibt inſonderheit ſehr artig, wie 
übel ein Fremder daran ift, der zum erften 
mal nach Madrid kommt. Don Vriarte 
ſchrieb dieſes unvollendete Gedicht vor der 
Regierung des jetzigen Koͤniges, durch deſſen 
Veranſtaltungen anitzt dieſe Reſidenz eine 
der reinlichſten Staͤdte ift, wie unfer Ber 
faſſer a. d. 38 Seite ſagte: 


Epigr. 128. De Matriti munditie a Carolo Ill 
Rege indutta, 
Quam caelo, tam pura ſolo fit Mantua: 
Caelum 


Iuppiter huic fecit; Carolus ipfe folum. 


Hierauf folgen verſchiedene Gefegenbeítegebid) 
te, mit der ſpaniſchen Ueberſetzung; auch 
andere Gedichte, aus andern Sprachen. 
Geiſtliche Gedichte und Inſchriften machen 
den Beſchluß dieſes erſten Bandes. 


Zweyter Band. S. 3 — 224, eine vollftän 
dige Sammlung ſpaniſcher Spruͤchwoͤrter in 
lateiniſche Verſe uͤberſetzt. 


Cabellos 


atriti 
ſtand 

aber 
Leben 
drid, 
wie 
(ten 
¡arte 
der 
effen 

eine 


Ber 


o Ill 
tua: 


lum. 
bid» 
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chen 
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Cabellos y cantar no es buen axuar. 
Non coma, mon cantus bona dos 
cenfenda puellae, 


* È * 


Cada ollero alaba fu pachero. 
Quisque fuam figulus uenalem praedi- 
cat ollam. 


* * 
* 


Camino de Santiago, tanto anda el coxo 
como el fano. 
Quisquis Iacobi tendit peregrinus in 
urbem, 
Tam cito claudus obit, quam pede 
fanus , iter. 


* 
* y^ 


Carne carne cria, y peces agua fria. 
Carnem lauta caro, pifces aqua frigi- 
da gignit, 


* * 
* 


Caftillo apercibido wo es decebido. 


Occupat haud arcem fraus infidiofa 
paratam. 


Dame 
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Dame pega fin mancha, darte be moza fin 
tacha. 
Da picam fine labe, dabo fine labe 
puellam. 


* * 
* 


Del pan de mi compadre gran zatico 4 mi 
abijado. 


Magna meis do frufta mei de pane 
fodalis. 


* * 
* 


Entiente primero, y habla poftrero. 


Audi diéta prius: poft illa audita, lo- 
quaris. 


* * 


* 


La viuda rica con un ojo llora, y con otro 
repica, 
Et gemit, et ridet diti uiduata marito. 


* e 
* 


Nas vale regla que renta. 


Sedula cura rei cenfu praeftantior 
omni eft, 


> 
* 
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za fin Por dar en el afno, dar en la albarda. 
Caedere clitellas ſontis pro corpore 
= labe afelli. 


* * 
* 


Quien hace por comun, bace por ningun. 
Confulit is nulli, turbae qui confulit 
omni. 


* * 
* 


Sopla, herrero; ganarás dinero. 
Si petis aera, faber, uentofis follibus 
inſta. 


* * 
* 


Vno levanta la caza, y otro la mata. 
Excitat hicce feras, felicior ille trucidat. 


* * 
* 


Van a Mifa los Zapateros, ruegan 4 Dios 
que mueran carneros. 


Sutorum uotum eft ueruecum plurima 
caedes, 


* * 
® 


Nun folgen Obras varias de Eloquencia, vors 
nämlich Zueignungsſchriften, mit ber Uebers 
ſetzung begleitet. 


ée, S. 234. 
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©. 234. Dedicatoria de la Biblioteca Arabi- 
co-Hifpana Efcurialenfe, 


S. 271 u. f. Zwölf Vorleſungen in der koͤnigl. 
ſpaniſchen Akademie uͤber den Syntax der 
caſtilianiſchen Sprache. 


S. 381. Obras varias de Critica, vornám. 
lich über ſpaniſche Ueberſetzungen, inſon⸗ 
derheit S. 404 uͤber den vom Herrn le 
Margne uͤberſetzten franzoͤſiſchen Merkur, 
wobey der Herausgeber dieſe Anmerkung 
macht: 


„Salvador Joſeph Maßer war bet 
»erſte, dem man die Ueberſetzung des Mer» 
„kurs zu danken hat. Nach verſchiedenen ans 
„dern geſchickten Männern trug man fie 1772 
„Herrn Thomas von Priarte auf, der dem 
„Werke eine ganz neue Geſtalt gab, und mit 
„merkwuͤrdigen Nachrichten aus andern Mos 
y natſchriften Gelehrſamkeit und ſchoͤne Kuͤnſte 
„betreffend, verſah. Weil ihn aber feine 
„Stelle als Ueberſetzer fiir das Staats ſecreta⸗ 
» flot: und andere wichtige Beſchaͤftigungen, 
„hinderten, dieſes Journal länger als bis Fe- 
„ bruar 1773 fortzuſetzen, fo trug man es Don 
„ Joſeph Clavijo Faxardo, Director bet 
„ Schaubuͤhne in den koͤniglichen Paläften, über, 

z deſſen 


Spaniſche Litteratur. 299 


„ deſſen Geſchicklichkeit bereits aus feiner Bere 
„ausgegebenen Wochenſchrift, der Denker, 
„(el Penfador ) bekannt iſt.“ 


Man fiebt hier mit Verwunderung, daß 
dieſes Ungeheuer Claviſo, das Herr Bau— 
marchais ſo lebhaft geſchildert, und Herr 
Doctor Gothe auf unfre deutſche Schaubuͤh ⸗ 
ne gebracht bat, noch immer feinen Poſten bee 
kleidet, da diefe Anmerkung erft 1774 abgefaſ. 
ſet iſt. 

S. 423 ꝛc. lieſet man eine Kritik uͤber die von 
D. Diego Suarez de Figueroa uͤberſetzten 
Werke Ovids, die zu Madrid von 1727 bis 


1737 in zwoͤlf Quartbaͤnden herauskamen. 


S. 444 ꝛc. Ueber das dritte Buch des Don 
Ignacio de Armefto ) Oforio Teatro Anti- 
critico univerfal fobre las Obras de los 
PP. Feijóo y Sarmiento, y de Don Salvador* 
Jofeph Mañer. En Madrid, 1737. 4. 


S. 464 u. f. Ueber eine zu Sevilla 1737 gee 
druckte Abhandlung vom bekannten Rathe 
fel: Aelia Laelia Crifpis etc. 


S. 675 2, Ueber das vierte Buch ber Poetik 
des D. Ignacio de Luzan. 


Zum 


300 Spaniſche Litteratur. 


Zum Beweiſe der netten lateiniſchen Schreib» 
art des fel. Nriarte fege ich den Anfang der 
Zueignungsſchrift feiner Bibliothecae grae- 
co latinae Matritenfis bíeher, aus T. II, 
pag. 247 dieſer Obras fueltas, 


Carolo Tertio Bibliotheca Regia. 

Si Bibliothecae Arabico- Hifpanae Efcuria- 
lenfis Catalogum, quem Matritenfis ego ex 
Codicibus non meis conficiendum curaui, 
eximius Regis fauor, praeclara dignatio 
complexa eft; quam fingulari gratia, quam 
mirifico patrocinio ipfa mihi fpondeam, 
Graecorum meorum Indicem a Te, Carole 
optime maxime, ornatum iri! Praefertim 
quum Codices, quos nomini Tuo dedico, 
ad Bibliothecam pertineant, Maieftati Tuae 
magis propriam, quippe a Philippo V, au- 
guftifimo Parente, fundatam; eosque adeo 
recenfendo, quorum ipfa cuftos, muneris 
mei partes conuenientius adimpleam. 


Illud etiam augendae fiduciae accedit, 
quod me, tamquam Tuam, ampliffimis a 
Te auctam mercedibus, fummis honoribus, 
titulis, priuilegiis ornatam, immenfis Litte- 
rarum gazis, praecipue Cardinalis Archinti, 
locupletatam , Tuarum poftremo rerum 

fplen- 
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ſplendide geſtarum magnificentiſſimis uolu- 
minibus, Caſertam et Herculanum depin- 
gentibus, inſignitam eſſe, triumphem et 
gaudeam. 


Atque haec noftra leuiter attingere fit fatis ; 
uocorad publica. En alteram uidere mihi ui- 
deor,me fane non inferiorem, ex regiarum lau- 
dum monumentis affurgentem iam Biblio- 
thecam. Quis enim uero memoriae tradere 
fempiternae dubitet, Regii Aerarii nomina 
non modo Philippi V , fed fuperiorum etiam 
Regum principatu contrada, a Carolo tam 
munifice, quam iufte perfolui iuffa? mife- 
tis Colonis uel condonata, uel minuta ue. 
Gigalia ? Quis non copiofiffime praedicet 
immenfam pecuniarum uim in populosanno- 
rum infecunditate laborantes, eiusdem be- 
neficentia erogatam, fterilesque agros aurco 
quafi femine undequaque confperfos? fru. 
gum pomorumque prouentum, Academiis 
Agriculturae inftitutis, uberiorem procura- 
tum? effetam (quid plura?) Naturam prac- 
ceptis Artis fecundiorem factam? ad haec 
frumentario Commercio libertatem ubicum- 
que conceffam ? 


II 
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II. 
Vom P. Joſeph Torrubia. 


Der Pater Fray) Joſeph Torrubia, 
Archivar und Geſchichtſchreiber des ganzen 
Francifcanerordens , Glaubensprediger der 
Provinz von Mexico, und Generalprocurator 
des roͤmiſchen Hofes, war aus Granada ge 
buͤrtig. Seine Aeltern Don Antonio Tor: 
rubia und Donna Maria la Torre, waren 
Standes perſonen. Er trat in feiner Bater 
ſtadt in den Orden von St. Peter von Alcan» 
tara, und erhielt in dem Kloſter von San 
Diego daſelbſt verſchiedene Stellen. Er gieng 
als Miſſionar nach den Philippinen inſeln, als 
Geheimſchreiber des P. Sogueras, Generals 
commiſſairs von Mexico, gegen den die Moͤn⸗ 
che eine Zuſammenverſchwoͤrung anſtifteten. 
Man ſetzte ihn im Caſtell del Morro in Hava 
na gefangen; nach vier Monaten befreyete ihn 
Don Martin de Aroſtegui, Ritter von 


Santiago, und Generalſyndieus des Franzis⸗ 
caner» 


„) Im Spaniſchen ift Fray oder Frai ( portug. 
Frey, ital. Fra, Frate ) febr unterfchieden von 
Frey oder Frei. Denn dieſer letztere Titel 
wird den Rittern der geiſtlichen Militairorden 
beygelegt; der erſtere aber allen Mönchen, ſo 
wie hingegen die Layenbruͤder Hermanos beißen. 
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canerordens, ließ ihn weltliche Kleidung ano 
ziehen, und ſendete ihn auf einem hollaͤndiſchen 
Schiffe nach Cadiz. Er zog ſein Ordenskleid 
wieder an, gieng nach Rom, und wurde frey 
geſprochen, worauf er die Bruͤderſchaft von 
San Pedro de Alcantara verließ, und in den 
Franeiſcanerorden trat, wo er die wichtigſten 
Stellen bekleidete. Er widmete auf ſeinen 
Reifen in Aſien und America ſeine Nebenſtun⸗ 
den der Naturwiſſenſchaft, und ſammlete in⸗ 
ſonderheit viele ſeltene Foſſilien. Im Jahr 
1732 war er Guardian des Kloſters von Polo 
nicht weit von Manila auf der Inſel tuzon, fo 
die größte der philippiniſchen Inſeln ift. Nach. 
dem er 36000 ſpaniſche Meilen, und infondere 
heit alle ſpaniſche Provinzen in America durch» 
gereiſet war, und fic) auch lange zu Canton 
in Sina aufgehalten hatte, kehrte er 1750 
wieder nach Spanien zuruͤck, von da er drey⸗ 
mal nach Rom gieng, wo er im Jahr 1768 
im Kloſter Araceli an einem heftigen Anfalle 
von der Gicht und Engbruͤſtigkeit Gart, 


Er war ein großer Kenner der americas 
nischen, aſiatiſchen, und europaͤiſchen Spra. 
chen, von großer Beleſenheit, ſammlete eine 
ſchoͤne Bibliothek, und war fo wohl in Spa⸗ 
nien, als in Rom wegen feiner Gelehrſamkeit, 

und 
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und angenehmen Umgangs ungemein beliebt. 
Seine Zelle wurde von den vorne! ) 
fonen beſuchet. Benedict XIV ließ ihn oͤfters 
wegen feines hohen Alters in feiner Gegen 
wart niederſitzen. Er hatte ein edles, ernſt. 
baftes Anſehen, und war von dicker Statur. 
Er gab folgende Schriften heraus. 


1. Ceremonial romano de los Religioſos 
deſcalzos de San Franciſco de la Pro- 
vincia de San Gregorio de Felipinas. 
En Manila, 1728. 8. 


2. Politica fobre la extencion del Maho- 
metifmo en las Felipinas. En Madrid, 


1736. 4. 


3. Satisfacion entre tanto, y reſpueſta 
mientras que, tratado critico, En 
Madrid, 1738. 8. Dieſe Schrift ift ge. 
gen einen feiner Ordensbruͤder abgefaffet, 
und handelt von verfchiedenen den Frame 
cifcanerorden betreffenden Materien. 


4. Oracion panegirica en las exequias del 
venerable Fray Luis, religiofo defcal- 
zo de San Francifco de la Provincia 
de Caftilla la Vieja. En Madrid, 
1737. 4. | 
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5. Sieftas de San Gil, Analiſis hiftorico- 
critica de un Arbol puefto en la Por- 
teria de San Gil. En Madrid, 1738. 4. 


6. Differtacion hiftorico - critica - apologe- 
tica por la patria y naturaleza de San 
Martin de la Afcenfion y Loynaz. En 
Madrid, 1742. 4. 

7. Una Poefia en que fe defcrive la plan- 


ta nombrada Gia, que fe cria en los 
campos de lagklavana, 1749. 4. 


8. Mafianitas de Moral, Dialogo critico- 
jocofo-ferio. En Leon de Francia. 1751. 
4. 

9. Cintinela contra Francs-Mafones. En 
Madrid, 1752. 8. 


Io, Aparato para la Hiftoria natural 
Efpafiola. Tomo primero, En Madrid, 
1754. Klein fof, mit 14° Kupfertafeln, 
Ich habe dieſes Werk, das. eigentlich 
Foßilien beſchreibt, in Halle 1773. 4. 
deutſch herausgegeben. 


Ir. Cronica de la Orden ſerafica, que in- 
titula la novena parte de la Cronica de 
la Orden. En Roma, 1750. fol. 


Jonen, zur Rung u. Litteratur. V. Ty. u 
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12. Refpuefta fobre la legitimidad del li- 
bro de la oracion de San Pedro de Al 
cantara, En Madrid, 1759. 


13. Verſchiedene Gedichte von ihm (ab Hert 
Capdevila am ¿ten May 1775 in det 
Buͤcherſammlung des Herrn Juan os 
ſeph Lopez Sedano in Madrid. 


14. Tratado de los Inſectos. MS. Diefet 
ſollte den zweyten Then des Aparato aus · 
machen. 


r 


15. Bemerkungen aus ber Naturgeſchichte. 


16. Die Gigantologia efpafiola, welche im 
Aparato ſteht, ife franzoͤſiſch im Journal 
étranger, Novemb. 1760. zu leſen. Der 
P. Torrubia ſelbſt gab ſie in Rom ita⸗ 
liaͤniſch heraus, mit 


17. einer Vertheidigung derſelben, die ich 
aber noch nicht geſehen habe. 
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III. 
Auszüge aus einigen fpanifchen Briefen 
an den Verfaſſer dieſes Journals. 


E 
Madrid, ben 11 May, 1775. 


Dia 18 März kam ich glücklich in dieſer 
Reſidenzſtadt an. — Ich habe für Sie viele 
wichtige Nachrichten aus den ſeltenſten Schrif⸗ 
ten geſammlet, die Sie erhalten werden. Herrn 
Caſiri's Paquet werden Sie (chon über Aliean⸗ 
te bekommen haben. Der Doctor Don Juan 
Gamez gab mir fúr Sie feinen Verſuch uͤber die 
mineraliſchen Waſſer des koͤniglichen Luſtortes 
Aranjuez. Vom P. Torrubia habe ich gute 
Rachrichten beygelegt. Ihre Augenbibliothek 
wird gedruckt werden. Erlaubt es aber die 
Buͤchercenſur nicht, ſo ſende ich ſie wieder zu⸗ 
tid. Ich habe Anmerkungen zum vierten 
Theile der maleriſchen Reife Herrn Pons auf» 
geſetzt, die ich Ihnen ſende. Ich weis nicht, 
wie lange ich hier bleibe. Vielleicht reiſe ich 
entweder nach Liſſabon, oder Wien. Gott er⸗ 
halte Ihr Leben viele Jahre ac. 
D. Antonio Capdevila.*) 
Ge hike} 2, 
*) Dieſer mein würdiger, bienftfertiger und gelehr⸗ 
ter Freund iſt im Monate October 1776 zu Tamble⸗ 
qua a Lillo, einem großen Kleden in der Mancha 
alta in Mencaftilien, geftorben, 
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Lillo, den 17 Aug. 1776. 


| — Ich bin vom 18 März, bis den ten 
WEE Movember, 1775 ín Madrid geweſen. Ich 
OR traf bey Hofe den Bifchoff von Gerona, Bru— 
APART | der des Erzbiſchoffs von Toledo, meinen ehe 
WI maligen Schuler, an. Er ſtellte mir 400 Du⸗ 
HA eaten zu, und ein anderer meiner Schuler, ein 
d | el i Oberlieutenant von der fpanifchen Leibwache, 
j gab mir 300. Der Graf von Arards über: 

| ließ mir feinen Garten, ihn botaniſch su ma 

I" chen; auch der Herr Campomanes gab mir 
LEE viele Verſicherungen. Ich habe nunmehr die 
Asp pih Ueberſetzung der Philofophiae botanicae, und 
ber Pflanzengeſchlechter des großen Linné ge⸗ 

endiget. Herr Daniel Scheidenberg, der 
Iu das Spaniſche febr gut verftebet , ſagte, daß 
: ich vollkommen den Sinn bes Verfaffers ge 
troffen habe. Ich uͤberſetze auch nunmehr die 
Pflanzengattungen. Ich uͤberſende Ihnen die 
FI | Plane der Verbeſſerung unſrer Univerſitaͤten 
i nicht, weil die Lehrer der Naturwiſſenſchaft 
nicht viel taugen, und die Schriften nicht vers 
ſtehen, die ſie erklaͤren wollen. In Madrid 
geht es beſſer. Der Vorſteher der Akademie 
der Edelleute, Don Vicente Dos, ein Mal, 
teſer⸗ 
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teſerritter, iſt ein Mann von großen Einſich⸗ 
ten, die Lehrer ſind geſchickt, gelehrt, und ha⸗ 
ben eine gute Methode. Der Director der 
mathematiſchen Claſſe der koͤnigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte giebt eben einen volle 
ſtaͤndigen Curſus der geſammten Mathematik 
heraus. 
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In dem ehemaligen großen Jeſuitercolle⸗ 
gio ( Collegio Imperial.) find zween Lehrſtuͤhle 
mit 1000 Ducaren (de Vellon, oder 2500 fl.) 
Beſoldung. Die Lehrer des Hebraͤiſchen, 
Griechiſchen und Arabiſchen haben nur drey 
Schüler. Die Mutterſprache hat keinen lepo 
rer; der Katheder der Theologie iſt noch nicht 
beſetzt. In der Logik, Experimentalphyſik, 
philoſophiſchen Sittenlehre, Mathematik, Poes 
fie 2c. find wenige Lehrer, deſto mehr aber in 
der lateiniſchen Sprache. Die Bibliothek 
dieſes Collegii hat kein Verzeichniß, und ane 
itzt keinen Vorſteher. Die Lehrer der Botanik 
folgen der Methode Tourneforts. 


Unſer Koͤnig befahl ſchon den 29 April 
1760 dem Oberbibliothekar D. Juan de 
Santander, die koͤnigliche Buͤcherſammlung 
ſo vollſtaͤndig zu machen, als nur moͤglich, und 
vermehrte ihm, und den vier andern Biblio⸗ 

U 3 thekaren 
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thekaren die Beſoldung reichlich. Die koͤnigli⸗ 
che Buchdruckerey giebt keiner in Europa 
nach. Man ſagt, die koͤnigliche Geſellſchaft 
der Geſchichtskunde werde ein geographiſches 
Lexikon herausgeben. Die fónigl. Akademie 
der ſpaniſchen Sprache vollendete 1739 das 
Diccionario de la Lengua Caſtellana por la 
Real Academia efpafiola, in ſechs Foliobaͤn⸗ 
den, davon der erſte Theil 1770 vermehrt 
wieder aufgelegt wurde. 


Der Praͤſident des Protomedicats D. 
Jofeph Amor trägt Sorge für die Menen, 
und Wundarztkunſt. Die koͤnigl. Militairaka⸗ 
demien zu Barcelona, Cadiz, Segovia, und 
Oran in Africa find vortreflich. Die tebrer 
der 12 ſpaniſchen hohen Schulen ſind in der 
Naturgeſchichte noch febr unwiſſend, und die 
Werke unſers Hallers kennen ſie wenig. In 
Portugal mußte man Auslaͤnder dazu ver⸗ 
ſchreiben. 

Verfihfedene Große von Spanien und 
andere wuͤrdige Perſonen in Madrid haben 
vier Maͤdchenſchulen zum Spinnen, Nähen, 
und andern weiblichen Arbeiten für die Manu 
facturen angelegt. Gott erhalte Sie re. 


D. Antonio Capdevila. 
3. 
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3: 
Madrid, ben 17 März, 
1777: 

. -— Chen fagte mir der Doctor Don Wiz 
quel Caſiri, Ihr Freund, daß der Oberbi⸗ 
bliothekar Don Juan de Santander die fo» 
nigliche Erlaubniß erhalten, ihm ein Eremo 
plar ſeiner Bibliotheca Arabico-Hifpana Efcu- 
rialenfis für Sie zuzuſtellen. Es nt mir ein 
großes Vergnügen, Ihnen dieſes fogleich kund 
zu machen ꝛc. 20, 


Thomas Lopes, 
Geograph Sr. kathol. Majeftát. 


IV. 
Vom gelehrten Officier D. Joſe Macedo, 


Jo babe im erſten Theile, S. 223 von den 
ſpaniſchen Handſchriften des berühmten Pors 
tugefen, Don Tofe Macedo, Meldung ge 
than. Mein ſel. Freund, Herr Capdevila, 
theilte mir im vorigen Jahre noch folgende 
Nachrichten von ihm mit, 


Don Tofé Macedo wurde im Jahr 1725 
in Siffabon gebohren. Er war Stadtrichter 
u 4 von 
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von Liſſabon im Mantel und Degen, (Regi. 
dor de la Ciudad de Lisboa de capa, i efpa- 
da) eine Würde, die der Familie eigen ift 
und jährlich 37000 Realen, ( de vellon ) oder 
4933 fl. eíntrágt. Er ſtudirte im Jefuítercolles 
gio dafelbft, kam hierauf nach Goa als Gol 
dat, und ſodann mit vielem Gelbe nad) Spa 
nien, in der Abſicht, nach Rom zu reifen, zwo⸗ 
ſelbſt ſein Oheim portugeſiſcher Geſandter war. 
Don Pedro Burgos nahm ihn zu fich, und 
brachte ihn unter das Infanterieregiment der 
Krone. Er wurde Faͤhnrich „Lieutenant, 
Kapitain, und Se. Majeftàt ertheilten ihm 
den Orden von Santiago. Er ſtarb den 13 
December, 1770 zu Zamora im Koͤnigreiche 
Lon. Seinen letzten Willen richtete Don 
Joaquin de la Torre, Grenadierlieutenant 
der zwoten Compagnie des Kronregimentes, 
aus, den er dazu verordnet hatte. Er hinter⸗ 
ließ in ſieben Kiſten 350 ſpaniſche und portu⸗ 
geſiſche Schriftſteller von der Kriegskunſt, 
die ihm der Herzog von Alba im Jahr 1762 
abkaufen wollte. Sie waren ihm nicht feil, 
und jetzt wurden fie febr wohlfeil verkaufet. 
Er war ein wohlgebildeter, angenehmer, ge. 
lehrter und freygebiger Edelmann. 


V. 
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Andere zur neueſten ſpaniſchen Litteratur 
gehoͤrige Nachrichten. 


Mein ſeliger Freund, Herr Capdevila, 
war fo gütíg , und uͤberſchickte mir noch kurz 
vor feinem Tode etliche Blaͤtter mit Verbeſſe⸗ 
rungen zum vierten Theile der Viage de Ef 
paña por Don Antonio Pons; (nicht Ponz, 
oder Puente ) Madrid, 1774. Por D. Ioa- 
quin Ibarra. 8. Ich habe fie meinem Freun - 
de, Herrn Profeſſor Diese in Gottingen, 
uͤberſandt, davon bey feiner Ueberſetzung Gez 
brauch zu machen. 


Herr Pons iſt aus der Stadt Segorbe, 
9 Stunden von Valencia, gebuͤrtig. In Sa⸗ 
chen, welche nicht zu den Kuͤnſten gehoͤren, 
verdienet er wenig Glauben. 


Vom Parnaſo Efpañol , por D. Iuan de 
Sedano find bereits acht Octavbaͤnde feit 1770 
heraus. 


Diccionario numifmatico general; por 
D. Tomas de Guffema ; in fünf Quartbänden. 


us Obras 
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Obras de Villegas; in 2 Quartbaͤnden. 


Obras de Lopez de Vega Carpio, 4. 5 
Vol. 


Hiftoria literaria de Efpafia por los 
PP. Fr. Rafael y Fr. Pedro Rodriguez Mo- 
bedano. 


III. 
Griechiſche Litteratur. 


Einige Briefe griechiſchen Inhalts, vom 
fel. P. Khell, S. I. D. Reiste und Herrn 
Prof. Martorelli. 


I. 


Perinluftri ac ornatifimo Patricio Chrifto- 
phoro de Murr Kbellius, Bibliothecae Ga- 
rellianae Praef. 


VEI D 


Hei nempe XII Cal. Aprilis accepi bino- _ 
rum numorum exempla bina, optime ad 
iter cuftodita, quod tardius fuiffe hinc faci- 
le coniicies. Gratias tibi maximas pro foli- 
citudine et ftudio erga me et Iunonem mo- 
netam, Vtinam obfequio aliquo gratum 
meum animum oftendere liceret ! Patere 
iam, rotundi enim oris fum , ut tibi irr au- 
tem aliquid : una ex parte mandata mea fu- 
pergreſſus es, altera uero non impleuifti, 
quod uolebam. In negotia quibus impedi- 
tur eras, libenter reiicio, quod imperato- 
rum in Septembre finiente Februario es ob- 
litus, Supergreflum te aiebam mandata, 
num» 
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numquam enim in cera hifpanica formandos 
numos petii, uideris mihi adieciffe , ut ce 
ra chartaceas effigies , non omnes apices 
repraefentantes, iuuaret, — Volebam fa- 
ne, ut in charta effingerentur, uerum ut in 
eadem, numo ob oculos pofito, a pictore, 
quo carere tanta Vrbs non poteft, atra 
mento finico, aut plumbagine, fine um- 
bris ad modum Pellerinii defcriberentur am- 
bo, etenim impreffio illa artificem folum 
coercet , ne pro lubidine in fitu, magnitu- 
dine &c. euagetur. Velim tamen ut pictori 
ad latus fis, ut hominem Graecae ignarum 
in litteris accurate formandis dirigas. ` Do- 
minum de Praun dicta falute meo nomine 
plurimum reuereberis. Vale. Dabam Vin- 
dobonae, ex Garelliana. XI Cal. Aprilis, 
cloloccrxvi. 


2. 


A Doctiſimo Viro Senckenbergio , qui 
grauiflimo morbo iam tenetur, partem pri- 
mam hiftoriae arabicae Cardoni mihi tua be- 
neuolentia infcriptam accepi , in interpre- 
tis Arabizantis , laudabiliter fane, laudes 
excurrere , pro hac mei memoria gratias 
agere pridem uolebam , verum expectabam 

numos 
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numos depictos ad exempla, quae miſeram, 
ut eadem opera animum meum tibi et Prau- 
nianis haeredibus propterea conteſtarer ob- 
ſtrictiſimum, aft quia nec interprete Feur- 
linio effeci aliquid , illud ufurpare cogor : 
quod peto da Caii, non peto barbaricam. 


Heri fane utilifimi mihi fuiffent typi, 
ubi hofpite Winkelmanno, Romano illo, an 
Germano eruditiſſimo, per tres horae quad- 
rantes fruitus fum , multum difceptabamus 
dePariorum numo ueftro, fed quia nec quid 
amor manu teneat, ramus ne,. corona *), 
an uentilabrum fit, nec quid infra fellam fe- 
dentis deae, an galea, an animal , vel ex 
cera uel ex charta dignofci commode poteft, 
tota controuerfia adhaefit. Quare te, eos. 
que ad quos adtinet, maiorem in modum 
Togo, ut tandem mihi plenam praeclarorum 
eimeliorum uoluptatem indulgeatis. Sepo- 
he, Vir Perinluftris, una alteraue die Ara- 
bicam, atque amico faue, cuius minus res 
agitur, quam ueftra, adfeuerauit enim Vir 
clariſſimus, fe nec in Principis Noia Neapo- 
litani mufeo fimilem ueftri Tarentini uidiffe. 

In 
*) eft corona, 


EX) eft mus. 
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In Pario diligenter inuigilandum eft pictori, 
ut infettum illud * ) adcurate effingat, de quo 
ueftram , quibus numum manibus tractare 
licet, fententiam ea auidius exquiro, quod 
ueftra in urbe hac in parte phyficae uiros 
maxime expertos nouerunt mecum omnes, 
quiliteras guftarunt. Ad extremum etfi pro 
eo, quod cupiebam, aliud amicitiae litera 
riae teftimonium fubftitueris, pro hoc ita 
gratias ago plurimas, ut illud aliud feueris, 
quantum inter amicos licet, mandatis etiam 
urgeam. Vale. Prauniani Cimeliorum poflef 
fores a me faluebunt plurimum. Dabam ex 
bibliotheca Garelliana. XI Cal. lunii 
19,19: cé LXVIII 


Si expenfis in pictorem, more a me 
praefcripto, opus eft, Feurlinihs , qui mei 
caufa uult omnia, libenter fübpeditabit; fi 
numos ipfos mitteretis hic depingendos, 

jucun- 


) Eft cicada, echeta; un grillon, Gragpfer, 
Grille. Plin. L. XI. c. 26, 27. Quat 
canunt, uocantur achetae Gäre, f. cica- 
dae maximae Pauſan.) — gentes ueſcuntut 
iis ad Orientem, etiam Parthi opibus abun- 
dantibus. -Sunt Cyrenis circa oppidum, nec 
in campis. Conf. Ariftot. Hift. nat. L. 5 
c. 30 et L. 8, c. 28. 
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iucundifimum id quidem foret, ut autoty- 
pon ipfum iterum et examinarem, et depin- 
gi curarem, fed nimium peto. etfi id curru 
ueredario optima fide, durch einen ſogenanten 
beſchwerten Brief, facile fieri poffet, intra 
decem dies ambo cimelia Norinbergae ite- 
rum ſuauiſſime conquiefcerent. Vale iterum. 
Curam transmittendi, fi uobis ita placeret, 
Feurlinius in fe fufciperet. 


Ze 


Per ipfam uiam fibi obuias factas noftras 
epiftolas, eft neceffe, eodem enim fere tem- 
pore, quo exactricem meam, atque ac- 
ceptae .Arabicae hiftoriae teftem legeris, 
tuam cum numorum imaginibus tenui. Ma. 
ximas tibi gratias, optume Murre, pro ex- 
quifita, quam ‘adhibuifti, folicitudine; ‘ad 
uotum meum perbelle omnia executus fuit 
pictor, aliqua tamen, quae numum Taren- 
tinum fpe&ant, a te mihi declarari peto, at- 
que primum, an animal, quod infra delphi- 
num ‘eft, «elephantis paruulam imaginem tu 
et eruditi alii exiſtimetis, hoc enim numi 
epocham poft Pyrrhi aduentum conftituet; 
deinde an in altera eiusdem numi 'parte fu- 
pra equi dorfum prima litera fit certum 

gam- 
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gamma uel potius P Pi antiquum, cuius 
alterum crufculum breuius? Quaero hoc 
propterea, quia in Gefneri Tab, LXXVII at- 
que in ipfius Begeri Thef. Brand. T. I pag. 325 
unde defumfit, lego PT, quod forfan Pyrr- 
ho eponymi honorem delatum indicat prae- 
cipue ob c*ge«ew belluae, de qua mox; 
tertium denique quaero, an nomen alterius 
magiftratus infra equum a me bene legatur 
APizTIH. ) nempe Ariftippus, dubium hoe 
inde oritur, quia pi&or, formatos per con- 
preflionem characteres plumbagine dum cir- 
cumícripfit, pinguiores eos effecit, unde 
confequi neceffe erat, ut non certo fciatur, 
an fecunda litera P fit an r; ſigma item mi- 
hi uidetur in ipfo numo fic = potius forma- 
tum quam I quod inuerfi K potius fpeciem 
praebet. Addes denique, an poftremum Pi 
crus afpicienti dextrum breuius habeat, **) 
quod ut ex poftrema imagine video , ita an- 
terius miffa in cera contrarium fcre fuadet. 
Vale, uir mearum rerum ſtudioſiſſime, pof- 
feffores horum cimeliorum, atque Feuerli- 
nium etiam, ubi obcafio tulerit, a me faluta 
plurimum. Dabam ex Garellianaldibus Iu- 
nii CIO I9 XVIII. 

o 4. 

*) ita. 
*) minime. 
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Dubia, quae feu in lectione epigraphes, 
i) feu in fignis ipfis habui, fuftulifti, usque ad 
animal, quod tam diu mihi elephantis fpe- 
ciem praebebit, dum aliud certum. indicabi- 
tur. Degunt in urbe ueſtra tot rerum na- 
turalium periti, cffice his confultis, ut in 
eius plenam, nempe tam parum dubiam, ut 
Noribergenfes teftes in meo opufculo indu- 
cere poflim, minime, inquam, dubiam cogni- 
tionem ueniam ; in murem alterius numi 
confultis aliis confenfi, fi quod ultra fellae 
pedem in cera Hifpanica prominet, cauda 
eft; opus tamen erit cato homine, qui ne- 


quifimum mufculum capiat. De- caede 
Winckelmanni nihil habebis, nolo inritare 
uulnus, quod necdum cicatricem duxit. 
D. Praunium ame plurimum falutabis. Vale. 
Dabam ex Garelliana. XIII Cal. Sept, 


CID 19CCLXIIZX. 


5. 
Leipzig, den 2. Jan. 
t 1772. 
Sie wollen wiſſen, ob ich noch Praͤnume⸗ 
ration auf die folgenden Theile meiner Orato- 
Journ. zur Runſt v. Litteratur. V. Th. * rum 
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rum annehme? Ja, das Werf wird ned) 
fortgeſetzt, und ich habe das gute Zutrauen zu 
der Barmherzigkeit Gottes, er werde mir nicht H 
nur das Leben friſten und Geſundheit verleihen, 
ſondern auch Rath zum Verlage ſchaffen, ob 
mir der gleich herzlich ſauer wird, da ich fo 
ſehr wenig Vorſchub finde. Sie koͤnnen alfo 
nur Ihrem Herrn Weidner Ordre geben, daß 
er, fo oft ein neuer Theil meines Werkes ben 
aus kommt, (und das geſchieht von halben Jah» 
ren zu halben Jahren, oder alle Ofterz und 
Michaelmeßen) den Betrag deſſelben an Shy 
rer Statt berichtige. Itzt ift der fuͤnfte Band, 
der den tanforifchen Lyſias enthält, unter der 
Preſſe. Meine Erwartung von den Englan 
dern iſt ſchlecht eingetroffen. Nicht nur Dr. 
Afkew hat fid) nicht einmal für die Dedication 
bedankt, geſchweige denn daß er mehr gethan 
haͤtte; nicht nur hat er mir viele Bande mit 
leerem Papiere geſchickt, (und das ſollen Taylors 
Papiere ſeyn) die ich wenig brauchen kann, und 
mich doch ein großes Geld an Frachtkoſten ge 
koſtet haben; ſondern auch die Englaͤnder ſelbſt 
haben mir bisher wenig Exemplare abgenom 
men, theils weil das Werk noch nicht voltán 
dig ift, theils weil ich Ihren Landsmann, den 
Herrn Taylor, nicht recht gelobt habe. Ich 
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hatte einem deutſchen Buchfuͤhrer, der in London 
wohnt, 30 Exemplare vor fuͤnf Vierteljahren 
mitgegeben, um fre dort zu verthun. Aber 
noch zur Zeit habe ich keinen Pfennig von dort, 
her geſehen. Er ſchreibt mir, daß er wenig 
fog geworden, und ſonſt noch mehr kahle Aus. 
fluͤchte, ſo daß mir anfaͤngt bange zu werden, 
daß ich alles einbuͤſſen werde. 
D. Reiske. 


6. 


Viro — — Chriftophoro Theophilo de Murr, 
Patricio Norimb. 


Iacobus Martorellius, Regius L. graecae 
Profeffor. 


Vnde incipiam , Vir egregie, quo Tibi 
tefpondeam, quo pa&o profequar , finem- 
que inde inueniam , cum ignariflimis igno- 
to, Incipiendum tamen eft, et quaecum- 
que confuſe, ac permixte mens fuggeret, 
atque calamus demittet, benignus excipies. 
— Scias, litteras Tuas bonos omnes exhi- 
laraffe, non folummodo ob praeclara, quae 
nos doces, uerum etiam ob honeftifimam 
fcribendi rationem, quae Germanorum ani- 
mis ingenita eft, uigetque. Ais, Te effe 

Sg homi- 
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hominem ignotum, uti loqui decet uirum 
doétum aeque ac. modeſtiſſimum; id potius 
de me fatendum , qui uulgatis obſcurique 
nominis audio. — Ne dubites, quin binae 
illae gallice ſcriptae ¿meses (romana uox 
me latet, nos Itali dicimus manifeſti) inter 
ephemeridas breui apponantur, quo bene 
multi Socii fibi comparent exemplaria auium 
fuis cum coloribus, et millenas illas swrayg«- 
Quac piorum. principum , quos fane demi- 
< rati fumus. — — Icùncula illa anni 1423 
diui Chriftophori futura in Asien aia Ger- 
manorum, famamque firmat, eos exftitiffe, 
qui immortalem typographicam inuenerunt 
artem. - Amarem profecto certiorem effe, 
qua potifimum uia ad Te queam transmit- 
tere quaterna mea uolumina in 4to, circa 
antiquitates noftrates uerfantia , non fine 
permultis figuratis non adhuc editis monu 
mentis, nil poenitenda, eruntque eorum fo: 
ciae quaedam aliae lucubrationes atque com 
mentarii breuiores in uetufta noftrae Vrbis 
ac prouinciarum, plena eruditionis marmora, 
et quaedam uidentur wegedbZorare , ueluti 
Vlyflis errores, fiue iter decenne certum, 
in aes infculptum, et ſecundum exploratifli- 
mam Jarasonygapıar, tot faeculorum curſu 
ignoratum. Praeterea reperi Homeri diuini 

patriam 


ifum 
otius 
"ique 
yinae 
uox 
inter 
bene 
uium 
gg: 
lemi- 
1423 
Ger- 
tiſſe, 
runt 
effe, 
smit- 
circa 
fine 
onw 
n fo: 
com- 
Vrbis 
1018 
eluti 
tum 
atiffi- 
*urfü 
iuini 
Tiam 


Griechiſche Litteratur. 325 


patriam ex monumentis dbuperarer Cumas 
fcilicet Euboicas, non. Aeolicas, atque 
fexcenta id genus, quae fortaffe uolupe Ti- 
bi erit lectitare. 


Fatum uoluminis Phaniae paucis expo- 
nendum reor, atque quo pacto ab Antonio 
Piaggio doctus fum. Euoluerat hic fiquidem 
initium unius ex illis codicibus, reperitque 
infcriptum characteribus ceteris grandioribus 
VANIAC : uidit hunc titulum. olim auditor 
meus Galianus, illico exediasue concinnauit, 
finxitque quendam Phaniam botanicum. Ob- 
tulit id laboris Tauucio Galianus, at ftatim 
iuffum eft, codicem illum minime euolui, 
quo ea in cognitione minime uerfaremur, 
neque ea eruditione excoleremur, commo- 
nefecitque me Piaggius , uolumen illud cum 
aliis bene multis commixtum, aique confufum. 
Spes eft rata, deie&o Tanucio ab Herculanei 
adminiftratione, regnique cura, papyros il- 
las graecas romana ciuitate donari; ac typis 
edi. Ne dubites, Vir egregie, quin ifthaec 
fit de Phania hiftoriola. — Vtinam accures 
ad me transmittenda Anale&a in Oppianum, 
quo fummi uiri Schneider eruditionem demi- 


rer, una cum Anthologia, quae eft, fuitque 
SE fem: 
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femper delicium meum, eique uni afliduifl- 
me indulgeo, at iucundior mihi confuetudo 
eft cum Homero. Sane Anthologiam praedi- 
cemus, oportet, ve za librorum. Ob iftam 
Brunkianam &xdoew éruditiffimam exundo laeti- 
tia atque exfupero. — . Demum rogandus 
uenis, ut his incomptis meis litteris des con- 
tinuo liberale refponfum, ut ipfe iterato re- 
ſeribam, et fi lubet, firmemus longam epi- 
ftolarum focietatem, doctumque commer- 
cium; uel melius Te maximis itineribus 
Neapolim proripias, inuifurus Paeftum, 
Capreas, Surrentum, Puteolos, Vefuuium 
montem etc. in geographico negotio max 
ma nomina, Herculanenfe etiam Mufeum, 
omne genus cimeliis ditifimum , ac fuper- 
bum: fpondeo me Tibi futurum cultorem 
affiduum, ac z«gmynzw, Vale, humaniflime 
Vir, ac eruditiſſime. 


Neapoli, die 26 Ian. 
1777. 
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Ze 
Vollſtaͤndiges BerzeidniB > 


der meiſt griechiſche Litteratur betreffenden 
Schriften des gelehrten Fuͤrſten Gabriele 
Lancilotto Caftello di Torremuzza, der 
fic) in Palermo aufhält. Von ihm ſelbſten 
einem Freunde in Straßburg auf Begeh 
ren mitgetheilt. 


. Differtazione fopra un'antica Statua di 
Marmo fcoperta nellerovine di Alefa, an- 
tica Città di Sicilia. Palermo 1749. 4. 

. Storia di Alefa, antica Città di Sicilia, Pa- 
lermo 1753. 4. 

. Le antiche Ifcrizioni di Palermo raccolte, 
e fpiegate etc. 1762. 

. Idea d'un Teforo, che contenga una ge- 
nerale raccolta delle antichità di Sicilia 
1764. Stehet im Vol, VIII di Opufcoli 
di Autori Siciliani, 

. SiciliaePopulorum,etVrbium,Regtim quo- 
que et Tyrannorum numismata, quae 
Panormi exftant in Cimelio C. L. C. P. T. 
1767. fol. 

* 4 6. Sici- 

„) Herr Prof. Oberlin in Straßburg war fo 

guͤtig, es mir mitzutheilen. 
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6. Siciliae et obiacentium Inſularum uete- 
rum Infcriptionum noua Collectio, Prole- 
gomenis et notis illuftrata. Ib. 1769. in 
fol. fig. Borne ſtehen diefe 4 Abhandlungen: 


7. De Graecis Siculorum dialectis. 

8. De Graeca Siculorum Palaeographia. 

9. De Litterarum nexibus Siculis in Monu- 
mentis inſpectis. 


10. De ueterum Siculorum Epochis Chro- 
nologicis, deque eorum anni , et men- 
fium ratione. Dieſes prächtige Werk wer 
de ich naͤchſtens ausführlid) beſchreiben. 


11. Correzzioni ed aggiunte tre alla Sicilia 
Numifmatica di Filippo Paruta. 1770. Nel 
Vol. XI degli Opufcoli di Autori Siciliani. 


12. Seconda aggiunta di Medaglie alla Sici- 
lia numifmatica, 1771. Nel Vol XII di det- 
ta raccolta. 


13. Terza aggiunta 1772. nel Vol, XIII. 


14. Notizie ftoriche della fondazione dell' 
Albergo generale de Poveri di Palermo. 


773. 4. 


15. Quar- 
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15. Quarta aggiunta alla Sicilia numiſmatica 
1773. nel Vol. XIV degli Opuſcoli. 


16. Supplemento al n. XXVI delle Notizie 
de’ Letterati 1773. 


17. Quinta ed ultima Aggiunta alla Sicilia. 


1774. Nel Vol, XV. degli Opufcoli di Au- 
tori Siciliani, 

18. Memorie delle Zecche di Sicilia, e del- 
le Monete in effe coniate. 1775. 4. 


I V. 
Engliſche Litteratur. 


I: 
Neueſte Buͤcher. 1777. 
Februar. 


Ts Fingal of Offian. An Ancient, Epic 

Poem. In Six Books. Translated 
from the Original Gallic Language. By 
Mr. james Macpherfon, and now rendered 
into Heroic Verfe, by Emen Cameron. 
Printed for J. Robfon and Co. in New 
Bond-ftreet. 4. 8fl. 


Von meines Freundes, Herrn Thomas 
Pennants, Eſq. Britifh Zoology iſt die 
dritte Ausgabe herausgekommen, in Quart 
und in Oetav. Drey Baͤnde, mit 188 Ku⸗ 
pfertafeln. 

Claſs I. Quadrupeds. Claſs III. Reptiles, 
II. Birds. IV. Fiſh. 


Printed for Benjamin White, at Horace's 
Head, Fleet: ſtreet. Die Quartedition for 


ſtet 33 fl. die andere 19 fl. 
Zu 
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Zu denen im vorigen Theile, S. 333 anges 
führten nuͤtzlichen neuen Büchern für Rei. 
ſende in Großbritannien kam noch in dieſem 
Monate folgendes: 


A brief Defcription of the Cities of London 
and Weſtminſter, the public Buildings, 
Palaces, Gardens, Squares, Courts, La- 
nes, and Alleys, etc. within the Bills of 
Mortality etc. By Sir John Fielding. Lon- 
don, 1777. 8. Printed for J. Wilkie, 
No. 71, St. Paul's Church Yard. 3 fhill. 


April. 


An Account of a Voyage towards the South 
Pole, and round the World, performed 
in His Majeſty's Ships the Reſolution and 
Adventure, in the years 1772, 1773, 1774 
and 75. Written by James Cook, Com- 
mander of the Reſolution. In which is 
included Captain Furneaux’s Narrative of 
his Proceedings inthe Adventure during the 
Saparation of the Ships. Printed for W, 
Straham , and T, Cadell in the, Strand. 
Zween Großquartbaͤnde, mit vielen Karten, 
Bildniſſen und Proſpecten. (22 fl.) 


Eine 
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Eine andere Beſchreibung dieſer Reiſe um die 
Welt: 


A Voyage round the World, in His Maje- 
ftys Sloop Refolution, commanded by 
Captain James Cook; i in the years 1772. 73: 
By George Forfer, F; R. S, Member of 

the Royal Academy at Madrid, and of 

theSociety for promoting Natural Know- 
ledge at Berlin. Printed for B. White, 
Fleetftreet. Zween Großquartbaͤnde, mit 
einer großen Karte. (22 fl.) 


II. 
Neue engliſche Journale. 
RI Be 


Damit doch auch die Nachwelt noch uͤber die 
jetzigen thörichten Moden ſich beluſtigen 
koͤnne, fo wird anitzt ein Magazin à la Mode, 
or faſhionable Mifcellany, mit Kupfer, 
monatlich bey J. Wenman in Fieet-ftreet 
herausgegeben. Das Stuͤck foftet 18 fr, 


The young Gentleman's Magazine; or Monthly 
Repofitory of fcientific, moral, and en- 
tertaining matter, for the information 

and 
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and improvement of youth. 
G. Kearfly in Fleet-ftreet, London. 


The Englifh Magazine; or Monthly Regifter 
of the civil and military Tranfa&ions, 

j delete a Arts, Manners, 

` of the Tir By 

li Reputation, i Printed 

r Fielding and | alker No. 20, Pater- 


V. 
Litteraturbriefe. 


I. 


— — Dom. de Marr S. P. D. Iob. Heumannus. 
Viennam. 


T iterom tuarum exfpe&atione ilia mihi pro- 

pemodum rumpuntur; nihil enim harum ad 
hunc usque diem accepi. Et quum proximis fn- 
perioribus diebus ex bibliopola, Ioh. Iac. Baue- 
ro: Num quid noui de fautore meo, Dom. de 
Murr, haberet ? percontarer: refpondit, nihil 
fe iam habere, litteras autem tuas iam menfe 
April. ad me miſiſſe. Non potui non excande- 
fcere, quare et in tabellariorum noftrorum cul- 
pas rigide inquirere coepi, fed epiftolam iftam, 
mihi gratiſſimam, femper defidero. Multo accu- 
ratius litterae mihi redduntur, quae, aliis non 
inuolutae, reĝa ad me tendunt. Interim ex lit- 
teris perilluſtris L. B. Dom. de Senckenberg, in 
quibus tui mentionem facit honorificentiffimam, 
intellexi, opportunitates omnes te in ufus tuos 
conuertere, nec mearum rerum curant feponere. 
Iucunda haec omnia gratoque animo meo con- 
fentanea. Academia noitra fefti fui pompam ap- 


parat, quantumuis alma ciuitas Norica metu fit 
ſuſpenſa. 
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fufpenfa.- Negotium iftud totum me fibi vindi- 
cat. Septem doftores iuris renunciandi funt. — 
In fpeciminibus inauguralibus auxilia mea facile 
cognofces. Feſtis noftris pera&tis, differtationes 
quasdam perilluftri Sezckenbergio mittam, cui 
fummam meam teftificeris, rogo, obferuantiam. — 
Inueftiges (fi petere fas eft) conftitutiones re- 
centiores auftriacas. Iamdiu defidero antiquas 
et nouas Stiriacas, Carinthias et. Carniolenfes. 
Pretia fine mora exfoluenda curabo. Vale tuis- 
que litteris me mox exhilara. D. Altorfiii, d. X 
lun. 1758. 


2 
Viennam. 
Liitterae tuae, nuper mihi redditae, eo plus 
amoenitatis habuerunt, quia priores fatum abſtulit. 
Gratiastibi ago maximas, quod negotia mea tan- 
ta follertia gcras. D. Do&or Hofer, qui, ut no- 
fi, folus ad nos reuertit, largiffima excerpta 
Bouquetiana mihi attulit, fcopo meo, ut fpero, 
fat patia, Optimus hic uir uitam academicam, 
cui fe dicauerat, haud probare fibi uidetur tet, 
ut uerum. fatear, rebus noftris labentibus, ipfi 
non fum fuafor anxius. Perill. L. B. de Sencken. 
berg pro munere tibi concredito gratias ago ma- 
Ximas. Cura, ut libros, mox accipiam; perferri 
poffent a Serzio aliisque mercatoribus Noriberg. 


qui 
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qui rundinas proximas adibunt. Addas, fi pla- 
cet, ftatutaria, fi qua collegeris. Filius meus 
Fridericus fpecimen inaugurale pro Licéntia etc. 
de villis regum Francetum exhibuit, quod titi 
cum litteris his porrigetur. Capitulare, quod 
illuftratur, hucusque tantum in bibliotheca Iulia 
Helmftad. repertum fuit. Videas, annon Bou- 
quetius illud ex alio codice ediderit, mihique no- 
tes uariantes le&iones Forte et Caefarea biblio- 
theca antiquum codicem, quo hoc capitolare 
continetur, habet. Diſpicias igitur, tuumque 
iudicium mihi imperti; nam in locis quibusdam 
haeremus. Feítum noftrum academicum protulit 
VII Do&ores iuris, ques nofces programmate 
meo, perill. L. B. de Senckenberg miffo. Litteras 
crebriores abs te ex{peéto, tibique me, mea, meos- 
que ualde commendo, Vale meque ama, ut fa- 
cis. D. Altorfii, d. XVII Aug. 1758. 


3: ed 
Noribergam. 


Reaitum gratulor ex animo, at integro 
corpore te non rediifle, *) uchementer doleo. 
Quare Deum medicum praefentem tibi opto, ut 


mox Tibireddaris. Libros a perill. de Senckenberg 
dono 


*) Ich wurde zwiſchen Straubingen und Regens 
burg umgeworfen, und brach das rechte Schluͤſ⸗ 
ſelbein. 
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dono miſſos mihi accepi; operam tuam, hac in 
re mihi exhibitam, grata mente agnofco, tuisque 
iuffis lubens femper obtemperabo. Ex D. D. 
Hoffero, collega nunc exoptatiffimo, intellexiſti, 
Bradlei libellum de lupulo fermone patrio me 
reddidiffe. Argumentum hoc quum fatis perferu- 
tatus fuerim, auétoris mentem affecutum me ex- 
iftimo; fed, ut fententia mea magis firmetur, 
fümmopere rogo, ut, ubi conualueris, commen- 
tatiunculam germanicam , quam tibi una cum li- 
bello Bradleisno , bene cuftodiendo, (nam eft 
ex libris D. D. Trewii) exhibeo, pro infigni tua 
linguae anglicae peritia, perlufires, et ficubi 
haereas, id in chartula fingulari notes. ^ Facile 
animaduertes, me contratam Britannorum di- 
cendi rationem uitare ftuduiffe. Ceterum uoto- 
rum fumma eft, ut Te praefentem mox colere 
mihi liceat. Vale, mihique fauere perge. Al- 
torfii, d. XVII Ianuar. 1759. 


4. 
Viro Iuueni — C. T. de Murr, S. P. D. 
H. C. B. de Senckenberg. 


Noriberg am. 


Ego uero, ` Generofiffime Murri! nihil magis 
Optaffem , quam te faluum ac omnino fofpitem 
Norimbergam tuam revidere. Sed cum aliud fu- 


Journ. zur Aunft u. Litteratur V. Th. Y peris 


338 Litteraturbriefe. 


peris vifum, opto, ut mature conualefeas, atque 
ab Hippocratis filiorum manibus, cum tot mala 
toleranda fuerint, confirmatior quodammodo re- 
cedas. Interim non opus erat, cur non dum fa- 
tis expedita ualetudine Tuas ad me dimitteres. 
Non id, quod agere potui, dum hic haerebas, 
vltra uoluntatem de Te bene merendi extenfum 
eft. Nec ea mihi occafio, ut amplius mereri 
poffem. Laetor autem Tibi bene effe, et ut 
femper fit, uotis contendo. Si quid in res Tuas 
conferre queam, faciam id uolens lubensque. 
Tori focia refalutat, et in ea, quae feripfi, et 
fuis verbis fequitur. Filius autem longe minora 
atque a te illi tributa meritus , fe Tibi de melio- 
re nota commendatum uult. , Pergit in ftudiis ut- 
cumque, in quantum id Viennae licet. Sed haec 
Viennenfia me etiam abripiunt, atque ut finem 
epiftolae ponam, faciunt. Salue ergo, et amicos 
Noricos, quos nofti, optimis quibusque meis uer- 
bis cumula. Dab. Viennae, XIV Febr 
clo lo ccLIx. 


5. 
à Fife. 


1 ai 1 honneur, Monfieur, de Vous en- 
voyer fub uolante deux lettres que je Vous avois 
promis, l'une pour Son Eminence le Cardinal 


Pafionei, Vautre pour Mr. Moneta a Florence. 
Si 
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Si Vous voyés a Venife par occafion le celebre 
Sénateur Flaminio Cornaro « auteur de la Penetia. 
rum urbe et Creta facra, dités Luy mes trés hum- 
bles Compliments avec offre de mes fervices en 
ces contrées cy, en y ajoutant que je faifois 
grand cas de fes Ouvrages, dont j' eus beau. 
coup appris. 

Si Vous trouvés à Rome Poccafion, Mon- 
fiepr, pour Vous informer de ce dont j'ai écrit 
à S. E. Pafíonei, faités moi le plaific de m'en 
avertir: II y a anffi dans la Bibliotheque du 
Pape un exemplaire de ce livre qui s' appelle 
Deldenbuch que fa Sainteté defunte a fait ache- 
ter entre les autres Manufcrits de feu Mr. le Ba- 
ton de Stofch, et encor un autre. Si cela fe peut, 
Menfieur, donnés m'en des notices. Il n’ y en 
a point de Manuſerit ici alaBibliotheque Imperiale. 

Comme Vous aurés recu une recommenda- 
tion pour S, E. le Comte de Rojemberg à Venife 
dela part de S. E. C. de Firmian, Vous n' avés 
Sil Vous plait, qu’ à l'affurer de mon fervice. 
Ce Seigneur eft veritablement I' humanité méme, 
*t de ma connoiffance. Mais comme ladite Re- 
commendation vaut plus que la mienne, elle feroit 
fuperflué, II faut finir fans finir d' étre 


Monfieur, 
à Vienne, Votre trés humble Seruiteur 


ce 29 Octobre 1760. le Baron de Senckenberg. 


YD 2 6. 
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6. 
Noribergam. 

Cordenii Hiftoriam Arabum üt amoris Tui 
in me pignus, Vir Generofe! a Te Germanico 
fermoni datam, mihique infcriptam, et accepi, 
et legi, et honorem, quo me maftas, grata men- 
te agnofco. Opto, ut reliquis partibus faufta 
fit Lucina. Re&e ut iudicas, Hiftoriae intereft, 
Arabum fcripta tra&tari ab omnibus, quo multis 
nugis et praeiudiciis liberemur. 


A Maianfio vero ego intra hunc annum ni- 
hil, qui alias folitus erat mihi libres ‚hifpanicos 
mittere, in Germania impreffos, queis ipfi opus 
erat, recipere. Monui eum nuper admodum, et 
credo uiuere ac ualere, Cum uero de illius con- 
ditione et in me uoluntate habuero certi quid, 
faxoid neignores. Gratae ei alias fuerunt meae 
commendationes, meae obferuantiae teftificatio- 
nes, nec ego eum offendi , unde aliud quid füb- 
effe fufpicor. 


Libros iis, quibus uoluifti , dedi, et illis, 
in primis Illuſtriſſimo Praefidi, fuere gratiffimi. 


Tu uirtute Tua fortunam uel inuitam fave- 
re coges, nec deerunt Patriae Patres. Sed tem- 
pore opus eft, et patientia. Eft Tibi aetas ue- 
geta, eft eruditio, habitasque eam ciuitatem» 

quae 
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quae commerciis et peregrinis affluit. Eſtque 
aliquid etiam, fui effe iuris. 


Ita falue a me negotiis tantum non obruto, 


faepe uacante et Tui memore. Dab. Viennae 
XI Maii, clə lo coLxviIII *) 


7. 
€». — erhalten hiedurch meinen allerverbindlich⸗ 
ften Dank für das angenehme Geſchenk, fo Sie mir 
durch Ihren Zufriedenen gemacht haben. Wie viel 
Dank ſind Ihnen die dortigen Gegenden ſchuldig, 
daß Sie fid) auf eine fo uneigennügige Art bemühen, 
den Geſchmack Ihrer Landesleute aufzuklären! So 
ſehr ich mir es auch zum wahren Vergnuͤgen machen 
werde, Sie in dieſer edlen Abſicht zu unterſtuͤtzen, 
ſo erlauben doch meine bisherigen Arbeiten nicht, 
Ew. — hierunter ſo gefaͤllig zu ſeyn, als ich wuͤnſch⸗ 
te. Ich habe indeſſen einige Kleinigkeiten hieben 
gelegt, die zu Dero Befehl ſtehen. Ew. — wollen 
verſichert ſeyn, daß ich jederzeit mit der vollkommen⸗ 
ften Hochachtung ſeyn werde tc. sc. 


Braunſchweig, den 9 Auguſt, 
17 64. Jachariaͤ. 
Y 3 8. 


*) Mortuus eft perill. huius epiſtolae Au&or 
d. 31 Maii, eodem anno. 
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8. 

I Mit der Beſchaͤmung, die ein Gelehrter em— 
pfindet, der etwas hat beſſer wiſſen wollen, als ein 
Frauenzimmer, und es nicht beſſer gewußt hat — 
welche Beſchaͤmung kann groͤßer ſeyn! muß ich der 
witzigen Verfaſſerinn der Kaffeade *) meinen Los 
del wegen der Mohren abbitten. Die Araber heiſen 
Mohren in alten Buͤchern, in Ritterbuͤchern, und 
Reiſebeſchreibungen, wie ich nach dem erinnert wor⸗ 
den, und ſolches leicht felbft hatte wiſſen konnen. 
Wegen der erſten Syllbe in Britannus will ich Ew. 
— auch gern recht geben; obwobl noch zweifelhaft 
ſeyn koͤnnte, ob (id) von Brito auf Britannus ſchlie⸗ 
fen laͤßt, von welchem letztern Sie mir keine Autor 
ritat uͤberſchrieben haben. Wenn Ew. — bedenken, 
wie wenig Zeit mir andere Arbeiten zu Recenſionen, 
die doch in Menge von mir gefodert werden, laf 
ſen, ſo werden ſolche Uebereilungen leicht Vergebung 
erhalten. Ew. — haben ſich des Mylius mehr am 
genommen, als ich ſelbſt gethan haͤtte Die Nach⸗ 
richten von ihm im Zufriedenen St. 43 werden nicht 
allen Leuten gefallen. Ohne Zweifel iſt man mit 
ihm wegen Weigerung des Geldes zu ſtreng verfah⸗ 
ren. Auf der andern Seite aber war er auch durch 

Eigen⸗ 


*) Im soften Sticke des Zufriedenen, den 
Herr Hofr. Kaͤſtner in den goͤttingiſchen ge 
lehrten Anzeigen recenſtret hatte. 
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Eigenwillen und uͤble Wirthſchaft daran Schuld. 
An ſtatt von Berlin gleich nach Goͤttingen zu gehen, 
wo der Herr von Haller im Begriffe war abzurei⸗ 
ſen, kam er nach Leipzig, und hielt ſich da wohl vier 
Wochen auf. Er bekam da eine Geſchwulſt im Ba⸗ 
cken, und heftige Zahnſchmerzen, womit ich ihn, als 
einen guten Anfang fuͤr einen, der nach America rei⸗ 
ſen will, ſehr aufzog. Er erklaͤrte auch, daß er die 
Reife nach feinem Gutduͤnken einrichten wuͤrde, obs 
ne ſich um des Herrn von Hallers Vorſchriften ſehr 
zu bekuͤmmern. Dieſes war ſeinem Charakter ge⸗ 
maͤß. Denn als er noch in Leipzig ſtudirte, und 
ſehr arm war, gab ihm manchmal einer oder der 
andere aus Mitleiden die Stube frey. Alsdann 
aber muß er Herr auf der Stube ſeyn, und nicht 
der, der ſie ihm gab. Da er nun mehr Geld in die 
Haͤnde bekam, als er je geſehen hatte, mochte er 
theils einige alte Schulden zu bezahlen haben, theils 
auch nicht uͤberrechnen, wie weit das gehen könnte, 
und vielleicht ſich zu ſehr anf Verſprechungen, auf 
die man nie zu ſehr bauen ſollte, verlaſſen. Ich habe 
von ſeinem Begleiter, Herrn Dick, ſeine Reiſebe⸗ 
ſchreibung im Mſpt. erhalten, darinnen viel merfs 
wuͤrdige Nachrichten, auch manchmal febr freye Urs 
theile ſtehen; wie wir dann beſtaͤndig einen Brief⸗ 
wechſel mit einander fuͤhrten, der nicht fuͤr alle Leu⸗ 
te zu ſehen taugte. Als er in Berlin war, 


bekam ich von ihm ordentlich die Chronique fcanda- 
$4 leufe 


li 
tul 
ii 
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leuſe der daſigen Gelehrten. Zu Greenwich hatte 
er einmal mit Bradley eine Sonnenfinſterniß obfer 
viren wollen, dabey ſich des Aſtronoms Tochter be⸗ 
funden; es war aber meiſtens trúbe geweſen, woruͤ⸗ 
ber er ein Sinngedicht gemacht. 


Beobachtung der Sonnenfinfternif den 

26 Oct. 1753 zu Greenwich. 

„Der Anfang — eins — drep — fünfthalb Zoll 

» Ofen, dictirt und aufgefchrieden — 

„Der Himmel wird von Wolken voll, 

„Wo ſeyd ihr Sonn und Mond! geblieben? 

„Nichts mehr — — Ich laß es gern geſchehen: 

„Mich ließen ohne Wolk und Neider 

„Der ſchönen Bradlep leichte Kleider 

„Zwo angenehm're Sphaͤren ſehen.“ 


Ich antwortete ihm aber darauf: 
Doch kannſt du, Freund! uns von der Bradlep Sphären 
Mehr nicht, als Bradley felbſt von Sonn und Monde / lehren: 
Dem Auge nur find fie bekannt, 
Und viel zu hoch fuͤr deine Hand. 


Wir haben einen ſehr luſtigen Briefwechſel 
ſtets unterhalten, und ich habe meine Briefe an ihn 
wieder bekommen, welches mir lieb ift, weil wir 
ziemlich frey ſchrieben. Einſt ſchrieb ich ihm: 

Freund, da dich unſerm Blick des Bructers HHH entzog / 
Geſchah's, daß man von dir, wie von dem Berge / log, 
Man ließ fe gar mit dir den lichten Galgen prangen, 
Doch / was erſaͤufen foll, das wird wohl nicht gehangen. 
o Er 
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Er antwortete: 
„ Man fagte dir, daß man mich an bem Galgen wuͤßte / 
„Doch Freund, dein Croft war der, daß ich erſaufen mußte. 
„Wenn man dir einſt die Poſt von dieſem Tode bringt, 
„So glaub es nicht, weil mich ein Irokes verschlingt. 
„»Und ſchreibt man dieß von mir, fo Gell auch dieß in Zweifel, 
„Und troͤſte dich, und ſprich: O nein! ihn holt der Teufel. 


Der Gedanke Ihrer Grabſchrift auf ihn, und 
ihr Ausdruck, ſind beyde ſehr edel. Wenn ſie aber 
waͤre verfertiget worden, ſo haͤtte zur Ehre unſers 
Vaterlandes muͤſſen erwaͤhnet werden, daß ein Deut⸗ 
{cher fie einem Deutſchen ſetzen laffen. 


Fuͤr das Ueberſandte von Hanſchen ſtatte ver⸗ 
bundenſt Dank ab. Die Arten und Regeln der Ent 
logiſmen laſſen ſich freylich auf verſchiedene Art aus 
den Combinationen herleiten; es iſt aber kaum zu 
rathen, daß jemand viel Zeit auf ſolche Unterſuchung 
wendet, da jetzt die Syllogiſmen in ſo wenigem Ge⸗ 
brauche ſind, ob es wohl allezeit angenehm iſt, die 
verſchiedenen Arten derſelben zu uͤberzaͤhlen. Herr 
Lambert iſt ein Schweizer, unſer vormaliger ge⸗ 
lehrter Mitbuͤrger, zu reden mit den hieſigen gelehr⸗ 
ten Anzeigen Er hat vieles beſonders Mathemati⸗ 
ſches geſchrieben. Sein neues Organon iſt nun in 
einem dicken Bande heraus, und ich glaube kaum, 
daß er Hanſchens Organon kennt, denn er ſchreibt 
mehr aus Speculation, als aus Beleſenheit. 

95 Hanſch 
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Hanſch hat ſehr tiefe Einfichten gehabt, und Ew. 
— werden vermuthlich durch eine Ausgabe, oder 
wenigſtens durch eine Anzeige ſeiner Handſchriften 
den Wiſſenſchaften einen beträchtlichen Dienſt evs 
weiſen. 


Wenn ich durch mein fo langes Verzoͤgern nicht 
vollig die Hoffnung zur Ehre des Briefwechſels mit 
Ew. — verlohren habe, fo werde ich mich kuͤnftig 
zu beſſern ſuchen. Ich verharre ıc. 

Gottingen, den 3 May 
1765. A. G. Kaͤſtner. 


9. 


Ev. — Sufdrift, die gewiß Fein Stic aus dem 
Zufriedenen ift, babe id) freylich wohl verdient, 
bin aber froh, daß nicht alle, die ſeit 2 Jahren Ant⸗ 
wort von mir fodern, eben ſo auf einmal an mich 
ſchreiben, es gienge mir ſonſt, wie manchem Kauf’ 
manne in der Zahlwoche. Und daß Ew. — die Ant⸗ 
wort fo lange ſchuldig bin, würde ich, wenn id) hir 
caniren wollte, laͤugnen, denn Ihr voriger Brief 
hat kein Datum. 


Ew — Vertrauen gegen mich, und Achtung 
gegen die mathematiſchen Wiſſenſchaften erkenne mit 
Danke. — Hanſch haͤtte beſſer wiſſen ſollen, was 
man more geometrico demonſtriren heißt, als die⸗ 

ſen 
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ſen Titel vor ſein Buch von Leibnitzens Monado⸗ 
logie zu ſetzen, das keinen Menſchen uͤberzeugt hat. 
Sie laßt fid) aus einem andern Geſichtspunkte bes 
trachten, aus dem ihre Richtigkeit offenbar genug 
wird. In Hanſchens Epiſtel Theoria arithmetica 
ſtehen etliche Irrthuͤmer, dergleichen Kraft Nou. 
Comment. Petrop. T. III, p. 114 angezeigt hat. 


Picard hat in Daͤnemark Tycho's Obſer⸗ 
vationen geſchenkt bekommen, weil man die Koſten 
nicht auf derſelben Ausgabe wenden wollte. Dieſe 
Manuſcripte ſind jetzt in Paris. So iſt es an einem 
königlichen Hofe gegangen, was wollen wir für 
Aeplevo Manuſcripte bey einer Univerfitàt erwar⸗ 
ten, zumal bey einer deutſchen Univerſitaͤt, wo die 
Mathematik in der unterſten Facultaͤt die letzte Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt? In Wuͤrtenberg ſollte man am erſten 
zu Keplers Ehre was thun. Ich will in unſern 
Zeitungen das Verzeichniß, mit der Nachricht, daß 
es mir von Ew. — mitgetheilt worden iſt, und mit 
dem billigen Wunſche, daß diefe Schaͤtze möchten an ei. 
nem oͤffentlichen Orte aufgehoben werden, bekannt 
machen. Mehr kann ich jetzo nicht thun. 


Wenn Ew. — als Schriftſteller, die Staͤrke 
der vaͤterlichen Liebe empfunden haben, fo wird Jhs 
nen ſehr begreiflich ſeyn, daß ich anderer, auch großer 
Geiſter, Arbeiten herauszugeben nicht ſehr eifrig bin, 
wenn 
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wenn ich Ihnen melde, daß ich ſeit zehn Jahren ei⸗ 
ne Menge meiner Vorleſungen in der hieſigen Eos 
cietàt der Wiſſenſchaften liegen habe, ohne mir noch 
die Zeit zu nehmen, dieſe Dinge zum Drucke nicht 
auszubeſſern, (denn das brauchen ſie meiſtens 
nicht) ſondern nur zu ſammlen, zu leſen, und zu 
ordnen. Eine beſondere Veranlaſſung hat mich ane 
getrieben, eine ganz kleine Sammlung meiner neue⸗ 
Gen Vorleſungen in der hiefigen deutſchen Geſellſchaft 
zu veranftalten, die bald erſcheinen wird. — Dero 
Beyfall wegen Gottſcheds iſt mir angenehm, und 
lieb, daß ich Ihnen zu gemaͤßigt bin. Bodmern 
werde ich nicht ſo ſcheinen. Schon ſehe ich, wie ſich 
hoch von den Alpen einher eine Hufen deckende Schnee⸗ 
lauwinne auf mich herabwaͤlzt. Das reuet mich aber, 
daß ich Gottſcheds Verdienſte um die Ausbreitung 
der Philoſophie, u. ſ. w. vergeſſen habe, und ich 
werde ſolches noch nachholen. Ich verharre mit voll⸗ 
kommenſter Hochachtung ic. 


Goͤttingen, den 17 Jun. 
1768. A. G. Réfiner. 


Io, 


— Ihren Eifer für Hepler werde allezeit ruͤhmen, 
ich wuͤrde auch ſolchen nachahmen, wenn ich die ge⸗ 
ringſte Hoffnung fabe. Vielleicht aber ift meine Ger 
muͤthsart, die allemal auf Hoffnung wenig gereh 

net 
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net hat, vielleicht auch mein Alter, und die Kennt: 


niß der Welt, die ich habe, daran ſchuld, daß ich 
zum Beſten und zur Ehre der Wiſſenſchaften von de⸗ 
nen das wenigſte erwarte, die das meiſte thun foun 
ten. — — 


Goͤttingen, den 3 October 
1768. A. G. Réfiner. 


IT 
Florenz / den 10 Dee, 1771, 


— Sé bin hoͤchſtens verbunden fir Buͤſchings sten 
Theil. Ich batte denſelben noch nie geſehen, vielwe⸗ 
niger in Händen , um ihn mit den übrigen 4 Thei⸗ 
len in toſcaniſcher Sprache herauszugeben Ihre 
Betrachtungen uͤber den unſterblichen Herrn Gellert 
habe ich mit großem Vergnuͤgen geleſen. Sie ma 
chen diejenigen ſchamroth, (geſetzt es waͤre möglich) 
denen Gott die Pflichten aufgelegt hat, verdienſtvol⸗ 
le Manner nicht in Armuth darben zu laſſen. Wie 
ſchoͤn iſt nicht der Vergleich mit Gay! was fuͤr 
ſchöne Lehren fuͤr die großen Narren dieſer Welt ge⸗ 
hen nicht aus dem Munde des engliſchen Knaben! 
Ich ſchicke Ew. Wohlg. die verlangte Abſchrift aus 
den Annali des Tronci. Die Geſchichte des Ugoli⸗ 
no iſt vom 1288 Jahre. Ich habe ein teutſches 
Trauerſpiel davon geleſen, worinn mir nicht gefiel, 
daß man den Erzbiſchof mit andaͤchtigen Bewegungs⸗ 
urfa 
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urſachen auf andere Wege zu bringen ſuchte, einen 
Mann, der ohne Zweifel nur das glaubte, was ſei⸗ 
nem Ehrgeitz, ſeiner Rache und politiſchen Abſicht 
gemaͤs war. Natürliche Gründe find in ſolchen Fale 
len kraͤftiger, und ſchicken fid) auf die Schaubuͤhne 
beſſer. Ich ſchicke Ihnen ein kleines Werk, ſo ich 
dieſes Jahr verfertiget habe. Es iſt nur das Gerip⸗ 
pe von einem groͤſſern Werke, ſo in dieſen Laͤndern 
vonndthen wate. Ich hoffe, daß der Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Buͤſching ſein angefangenes Werk von die⸗ 
ſer Art zu Ende bringen werde, welches ich ins 
Welſche zu überſetzen gedenke. Ich habe die Ehre 
mit der allergroͤſten Hochachtung zu ſeyn 1c. 

Euer Wohlgebornen 


ganz ergebener Diener 
Chriſtian Joſeph Jagemann. 


Nachdem ich vom Papſt die Erlaubniß bekommen, 
Weltprieſter zu werden, ſo iſt meine Addreſſe 
die folgende: 

L Abbate Criftiano Giuſeppe Jagemann, 

Confeſſore della Corte Reale. 


12. 
Florenz / den 27 Jaͤnner 1772. 
Tauſend Dank für die uͤberſchickten Zufäge zur Afia 
tiſchen Tuͤrkey! Ich werde dieſelben einſchalten, und 
Ihres 
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Ihres berühmten Namens in der Vorrede Erwaͤh⸗ 
nung thun, um dem Werke ciue neue Zierde zu vers 
ſchaffen. Wofern im Arabiſchen Eim oder Dichim 
das D ſehr weich ausgeſprochen wird, ſo haben Ew. 
— recht, daß man im Italiaͤniſchen Gim per G 
ſchreibe; ich fuͤrchte aber, daß das Sch alsdenn nicht 
genug geziſchet wuͤrde. Koͤnnte man dieſem Fehler 
nicht abhelfen, wofern man Dicim ſchriebe, oder Seim; 
ſo ziſchet z. E. der Welſche in dem Worte Scempio. 
Ich babe ſchon 150 Seiten úberfegt, und wuͤrde in 
einem Monathe damit fertig ſeyn, wofern ich nicht 
meine Ueberſetzung von Tofcana ganz umſchmelzen 
muͤßte. Der Herr Buͤſching hat das Ungluͤck ge⸗ 
habt, fid) ſchlechter Huͤlfsmittel in Toſcana und 
uͤberhaupt in ganz Welſchland, zu bedienen. Es 
wird anitzo von meiner Ueberſetzung der baieriſche 
Kreis gedruckt, und ehe die 4 Theile gedruckt ſind, 
wird wohl der Ste nicht ans Licht treten. Was die 
Winkelmaͤnniſchen teutſchen Handſchriften angehet, 
ſo habe ich ſchon meinen guten Freund zu Rom ge⸗ 
beten, nachzuforſchen. Ich habe den Herrn Win⸗ 
kelmann einigemal hier geſehen , und mit ihm ges 
ſprochen. Im Jahr 1762 war er hier, und da ich 
in der laurenzianiſchen oder mediceiſchen Bibliothek 
mit ihm zu ſprechen die Ehre hatte, ſo zeigte er eine 
große Verwunderung uͤber die Unwiſſenheit des Herrn 
Bibliothecarii Bandini in der griechiſchen Sprache. 
Er hatte die Güte, und überla meine WE 

eber⸗ 
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Ueberſetzung der Homilia S. Johannis Chryfoftomi 
de Poenitentia Niniuitarum, welche gedruckt worden 
iſt, und die Epiſtel des heil Gregorii Nyffeni de 
SS. Trinitate, die ich eben uͤberſetzte, und noch nicht 
gedruckt iſt. Er verbeſſerte in derſelben einige Stel⸗ 
len. Ich kann verſichern, daß er die griechiſche 
Sprache recht gut verſtanden habe. Einer ſeiner 
Antagoniſten, der noch Feuer und Flammen wider 
ihn fpcyet, war zu Rom, ein gewiſſer Abbate Bracci, 
der wie ein Ruffiano beſchrien ift. Dieſer hat den 
armen Winkelmann vergangenes Jahr in einem 
ſchlechten Buche * ) febr hart angegriffen. Das 
Buch hat der Herr von Blakford: ich habe es ihm 
mitgegeben. Er fast, Winkelmann habe kein Ans 
tiquarius ſeyn konnen, weil er die Zeichnungskunſt 
nicht verſtanden habe, ꝛc. Wie kann denn aber Hr. 
Bracci ein Antiquarius ſeyn, der kein einziges grie⸗ 
chiſches Wort verſteht, und die meiſte Zeit zu Rom 
mit Kupplerey zugebracht hat? 


Chriſtian Joſeph 
Jagemann. 


13. 


*) Differtazione fopra un Clipeo votivo fpet- 
tante alla famiglia Ardaburia, trovato l'an- 
no 1769 nelle vicinanze d' Orbetello. In 
Lucca, 1771. 4. So gar ſchlecht iff das 
Buch doch nicht. 
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r$. 

Florenz / den 25 Febr. 1773, 

Es ſind vielerley Urſachen, warum nicht nur der 
Herr Pelli, ſondern auch der meiſte Theil der wel⸗ 
ſchen Gelehrten, eine Geringſchaͤtzung gegen die tents 
ſche Gelehrſamkeit die Rechtsgelahrtheit ausgenom⸗ 
men) haben. Die vornehmſten Urſgchen ſind dieſe: 
1) Die Unwiſſenheit der teutſchen Sprache. 2) Weil 
wenige Welſche, von den Gelehrten zu reden, in 
Teutſchland reifen, 3) Weil niemand fid) in Welſch⸗ 
land darum bekuͤmmert, teutſche Buͤcher in die wel⸗ 
ſche Sprache zu uͤberſetzen. Dieſe Geringſchaͤtzung 
verwandelt ſich bey vielen Florentinern in einen Haß. 
Sie find Feinde der Teutſchen, weil diefe ihre Hers 
ren ſind, ſie aber noch republicaniſch denken, oder 
die Ecloͤſchung des mediceiſchen Hauſes noch nicht 
verſchmerzet haben. Zu dem kommet noch, daß die 
meiſten Teutſchen, ſo in Toſcana, und uͤberhaupt in 
Welſchland fid) befinden, entweder Oeſterreicher, oder 
Tyroler, oder Bayern ſind. Ich habe zu Rom um 
Winkelmanns Handſchriften durch 2 Wege fragen 
laſſen. Es iſt aber keine Hoffnung da, etwas davon 
zu erhalten. Daß der Canon Bandini wenig Grie⸗ 
chiſch verſtehet, iſt mir ſelbſt ganz wohl bewußt, 
und Winkelmann hatte nicht Unrecht. Ich habe 
2 Jahr die laurenzianiſche Bibliothek frequentiret, 
und ſelbſt die Haͤnde mit im Werke gehabt, was den 
3 Catas 


Journ. zur Runſt v, Litteratur. V. Ch. 
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Catalogum angehet der griechlſchen Schriften: auch 
hat er ſich des P. Stratico, eines Dominicaners, 
und des P. Andruſilla bedienet. Dieſe und noch 
ein paar andere werden das naͤmliche bezeugen koͤn⸗ 
nen. Das Werk des Bracci von geſchnittenen Stei⸗ 
nen iſt nicht heraus; ob er es aber heraus geben 
wolle, von dieſem will ich mich naͤher befragen. Sein 
Buch, worinn er den Herrn Winkelmann angreift, 
will ich mit den andern zwey, um die id) nach Rom 
geſchrieben habe, ſchicken. Von der Geriniſche 
Voͤgelſammlung find 30 Dutzend heraus, und ein 
jedes Dutzend koſtet 1 Scudo Fiorentino, 


C. J. Jagemann. 
14. 


Florenz / den 28 Jul. 1772. 

Auf die geſetzten Fragen zu antworten, ſo hat der 
Baumeiſter Michel Angelo Buonarroti keinen 
Sohn gehabt, und wenn die Schriftſteller von einem 
jüngern Buonarroti ſprechen, ſo iſt es ſein Enkel. 
Dieſer, und nicht ſein Oheim, hat die zwey Gedichte, 
von denen Sie Meldung thun, gemacht, der naͤmli⸗ 
che, welcher die Sammlung ber Rime di Michel 
“Angelo Buonarroti herausgegeben hat. Zu den Nach⸗ 
richten, die Sie ſammlen, konnten Sie wohl dieſe 
Anecdote hinzuſetzen, daß es ſich von langer Zeit her 
zugetragen habe, daß auf einem gelehrten Vater nie 
ein 
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ein gelehrter Sohn in dieſer Familie gefolget ſey, 
wohl aber jederzeit ein gelehrter Enkel. Der Vater 
des gegenwaͤrtiglebenden Buonarroti, welcher Les 
onardo hieß, und Senatore war, hat ſich einen 
groſſen Ruhm in Toſcana zuwege gebracht in der 
Rechtsgelehrtheit; aber ſein Sohn thut ſich in nichts 
hervor. Ich habe die Rime di Michel Angelo ſchon 
für Sie gekauft; aber das Buch des Olivieri kann 
ich hier nicht auftreiben. Ich muß es von Piſa her 
verſchreiben; wenn ich es haben werde, ſo will ich 
Ihnen beede ſchicken. Ich werde ein anderes vors 
trefliches Werkchen des Herrn Guazzeſi dabey les 
gen, welches del Paffaggio d' Annibale handelt. 
Ich warte mit Schmerzen auf Meinhards zwey 
Bante. Wann ich fie werde durchgeleſen haben, fo 
werde ich Ihnen Nachricht geben, ob meine Kraͤfte 
binlaͤnglich find, das Werk fortzuſetzen. Indeſſen 
bitte ich, an die Braunſchweigiſche Buchhandlung 
die Anfrage zu thun, ob ſie den Druck davon unter⸗ 
nehmen, und was für einen Vortheil fie mir zuge⸗ 
ſtehen will, damit ich nicht aufs Ungewiſſe dieſe 

muͤhſame Arbeit unternehme. ꝛc. 

Ihr 
aufrichtiger Freund und Diener 
Jagemann. 

P. S. Mr. D' Hancarville hat das Werk der 
Kupferſtiche der Hamiltoniſchen Vaſen nicht zu 
3 2 Ende 
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Ende gebracht, er hat ſein Intereſſe und das ganze 
Werk einem andern verkauft, und die Fiſcherey zu 
Livorno in Pacht genommen. Ein jeder zweifelt an 
der Fortſetzung des gedachten Werkes. 
15. 
Veltheim, den 22 Jaͤnner 1773. 
Als ich durch Ihre Stadt reiſete, war ich bey dem 
Herrn Rath Thomaſtus, derſelbige erzaͤhlte mir 
von 2 Baͤnden in fol. von Briefen der Reformato- 
rum, beſonders Helueticorum. Als ich ſelbige zu ſe⸗ 
hen begehrte, war die Antwort: Es iſt mir leid, daß 
meine Tochter nicht zu Hauſe iſt. Ich habe nachge⸗ 
hends durch den reform. Pfarrer Herrn Dilthey 
bey der Fraͤulein Thomaſius nachfragen laffen 
Sie hat ihm aber keine zuverläßige Nachricht geger 
ben, fagende, es ift alles in Unordnung. Sgt ift die 
auch todt. Ich frage, wo find dieſe Epiſtolae Re- 
formatorum hingekommen? Wann mir Ew. Hochwohl. 
gebohrne etwas davon melden koͤnnen, *) werden 
ſelbige 
*) Da auſſer denen, in dem Appendix angezeig⸗ 
ten Manuſeripten, ſich ſonſt keine gefunden ha⸗ 
ben; ſo kann ich auch nicht ſagen, wo dieſe 
Briefe hingekommen ſind. So viel erinnere ich 
mich noch, daß bey der Auction der 1ffen oder 
aten Section des 3ten Volumens ein Paar 
Baͤnde Briefe in fol. vorhanden waren, von 
wem ſie aber eigentlich geweſen, kann ich nicht 
mehr wiſſen. Einer davon, der, wie mich duͤnkte, 
ſaubertiſche Briefe, wenigſtens nuͤrnbergiſche, 
in 
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felbige mich hoͤchſtens obligiren, der ich ohne dis die 

Freyheit nehme mich zu nennen Dero 

gehorſamſten Diener 
Jean Conrad Fueslin, Sous-doyen 
duChapitre de Winterthour. 
I6. 
Veltheim, bey Winterthur, den za Henm. 
1 7 7 3. 

Herr Robinet, der zu Bouillon ſitzet, beſorget 
die neue Ausgabe der Encyclopédie. Er hat mir 
viele Artickel wieder zuruͤck geſchickt und ſagt, ich ſol⸗ 
le fie kuͤrzer machen. Ich habe meine Hiſtorien rais 
ſonnirend und critiſch abfaſſen wollen, aber das will 
dieſer nicht, und will lauter neue Artikel haben, 
die alten in der erſten Ausgabe ſind ihm gut genug, 
da fie doch blutſchlecht ausgearbeitet find. Ich muß 
mich in die Leute ſchicken. Wir haben itzt in Zuͤrich 
eine Realſchule, darinn ein Mathematiker, ein Hi⸗ 
ſtoriker und Sittenlehrer, ein Maler oder Zelchner, 
ein Schreib ⸗ und Rechenmeiſter, ein franz. Sprach⸗ 
meiſter auftreten, und lehren werden, und bleibt dieſe 
Schule von dem Carolino, dabey Profeffores lin- 
guarum, Hiftoriarum, Philofophiae et Mathefees 
find, unterſchieden. Die republikaniſche Partey in 
Polen hat auch den ſchweizeriſchen Ständen ihre Noth 
zu wiſſen gemacht, aber ſie wird da wenig Troſt er⸗ 
holen koͤnnen, da ſie von aller Welt verlaſſen ſind. 
x Ungluͤck⸗ 


3 
in ſich hielt, kam an Herrn Dr. Dietelmair und 
der andere wird nach Gottingen gekommen ſeyn. 


— — 


ase er 
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Ungluͤckliche Leute! bie fid) aus Religionshaſſe in dice 
ſes Elend gefuͤhret haben. Fueßlin. 
T 
Veltheim, bey Winterthur / ben 2g Fanner 
1 7 7 4. 


Ich habe mir Mühe gegeben, Kepplers Schriften 
namlich die Mfcta ) bey der phyſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Zürich anzubringen, und habe vorgeſtellt, 
daß ſie eine Zierde ihrer Bibliothek waͤren; daß 
Maͤnner unter ihnen waͤren, die animirt wer⸗ 
den koͤnnten, mehrerers in der Aſtronomie zu thun, 
da fie doch ein Obfervatorium und Inſtrumente 
hätten. Endlich koͤnnten fie die Koſten durch Edis 
rung einiger dieſer Schriften wieder erholen. Aber 
es half nichts. Sie entſchuldigten ſich, ihr Fond 
leide es nicht. Glaube aber, es mangelt ihnen an 
Liebhabern der Aſtronomie. 

Ich halte ſchier barfür, die Schweizer fangen 
mit dem König in Frankreich einen Rechts handel an 
wegen der Freyheiten, die ihre Nation in Frank⸗ 
reich genieſen ſolte. Solche Strittigkeiten muͤſſen 
durch Arbitros auf der Mahlſtatt (Peterlingen) aby 
gethan werden, aber man hat ſolche recht lang nicht 
mehr gebraucht. Sueflin. 

18. 


Veltheim, bey Winterthur, den 12 May 
1774 


Ich babe, wie ich glaube, ſchon die Ehre gehabt 


zu berichten, daß ich Dero mir aufgetragene Commiſ⸗ 
fionen 
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Donen ausgerichtet habe, nun fan etwas von derſel⸗ 
ben Wuͤrkungen melden. Von Neuſchatell ſchreibt 
Herr Schultheiß, Pfarrer bey der deutſchen Kirche, 
daß er bey einem Herrn nachgefraget, der Bour- 
Suets guter Bekannter geweſen, und ſelbiger habe 
ihm bedeutet, daß von Bourguets Sachen nichts 
mehr in Neuſchatell vorhanden ſey, ſondern alles 
ſey nach Lauſanne gefuͤhrt worden, daſelbſt verau⸗ 
ctionirt zu werden; von Leibnitzens Briefen habe 
er niemal etwas bey ihm geſehen. Es iſt ſo viel we⸗ 
niger etwas von ihm daſelbſt zuruͤckgeblieben, weil 
er keine Verwandten gehabt. Herr Schinz berich⸗ 
tet mich von Rom: „Einige Commißionen von Herrn 
„bon Murx habe ſchon ausgerichtet. Der General⸗ 
s procurator der Auguſtiner, P. Antonio Giorgi, 
sift ein gelarter und grundlieber Mann. Mit ſel⸗ 
„ bigem habe einigemal geredet, und er wird dem 

„Herrn von Murr antworten!“ 

Fueßlin. 
19. 

Veltheim / den 12 Jun. 1775. 
Ga Schinz iff nach feiner Ruͤckkunft in das Unter, 
land krank geworden. Itzt iſt er bey einem Schwager 
in Schwaben, friſche Luft zu ſchöpfen, er wird aber bald 
wieder zuruͤckkehren, und bey mir zuſprechen, dann wer⸗ 
de ich ihn wegen Ihrer Buͤcherangelegenheiten befra⸗ 
gen koͤnnen. Den Auguſtinergeneral in Rom hat er mir 
in einem Schreiben von da ſehr angeruͤhmt. Der erſte 
Theil 
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Theil von der Phyfiognomonic fol auf der Leipziger 
Meſſe wohl abgegangen ſeyn, Gott gebe! wie es den 
kuͤnftigen S beilen gehen wird. Mit Baſedows Ele⸗ 


mentarbuch iſt die Welt betrogen worden. Ziehe man A 


den Orbis pictus wieder hervor, und mache eine beffere 
Nachahmung. Fir Lernende gehört Kupfer und Text 
neben einander. Wie elend ſind die Kupfer imElemen⸗ 
tarbuch ? und was ift von den Philanthropinis zu hofs 
fen? die Jugend ſoll nicht mehr memoriſiren, ſondern 
raiſonirend lernen. Wie viel ſind dazu aufgelegt? Ein 
ſolches Philanthrepinum wird im Buͤndnerland anges 
legt, das ift ein Land, da man raiſoniren kann. Hr. Dr. 
Barth von Gieſſen hat den Beruf eines Oberaufſehers 
daruͤber, der wird mit den Theologanten paifoniren. 
Es iſt ein Joh. Baptiſt von Salis droben, haben Sie 
von dieſem Mann auch ſchon etwas gehört ? er hat 
Staatsminiſter ber Kaiſerin Königin werden, und vers 
ſchaffen wollen, daß alle 3 Religionen im Reich mit ein⸗ 
ander zu Einem Altar gehen - doch hoffe ich, dieſer habe 
mit demPhilanthropino nichts zu thun. Es ift ein andes 
rer Herr von Salis, der es betreibt. Ich empfehle 
mich zu Dero fernern Gunſt und Gewogenheit verblei⸗ 


bende 
Ew. Hochwohlgebornen 


ergebenſter Diener 
Sueflin , Sous-doyen. *) 
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